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Unbedingt notwendig ift es , die Aborte fo zu legen , dafs fie neben einer
kräftigen künftlichen Lüftung auch unmittelbar durch Fenfter gelüftet werden können .
Auch müffen fie mit Heizung verfehen fein , fowohl der fie befuchenden Perfonen

wegen , als auch um der Gefahr des Einfrierens vorzubeugen .
Ein Eingehen auf die befonderen Einrichtungen und Ausftattungen dürfte hier

nicht geboten fein ; diefelben können in verfchiedenfter Weife erfolgen ; nur fo viel
darf gefagt werden , dafs, feltfam genug , für Theater fich meiftens eine felbfttätige
Spülung der Aborte empfiehlt .

Eine möglich !! gediegene Ausftattung wird ftets am beften am Platze fein
und die höheren Anlagekoften durch mancherlei Vorteile reichlich wieder einbringen .

7 . Kapitel .

Zufchauerraum.
a) Entftehung der jetzt gebräuchlichen Formen des Zufchauerraumes .

In Kap . 1 ift gezeigt worden , dafs die antike Form der Theater , d . h . die
Halbkreisform mit auffteigenden konzentrifchen Sitzreihen , die von der Natur für
einen Zufchauerraum vorgezeichnete ift . Sie würde auch unter allen Umftänden
als die vorteilhaftefte angefehen werden müffen , wenn nicht mit ihr gewiffe Bedin¬

gungen verknüpft wären , die mit den Bedürfniflen des heutigen Bühnenwefens nicht
zu vereinbaren find .

In antiken Theatern fpielte fich die Handlung zum grofsen Teile in der den
Mittelpunkt des Kreifes einnehmenden und alfo von allen Seiten gleich Achtbaren
Orcheftra ab . Im modernen Theater dagegen gefchieht dies auf der Bühne , deren
Oeffnung alfo dem Durchmeffer des gröfsten der konzentrifchen Halbkreife ent-

fprechen müfste , wenn bei folcher Anordnung die Vorgänge auf der Bühne von
allen Plätzen aus gleich gut zu überfehen fein follten . Abgefehen davon , dafs dies
damit auch nicht erreicht fein würde , ift diefe Vorausfetzung an fich , wie dies ohne
weiteres klar ift , aus verfchiedenen praktifchen Gründen unerfüllbar . In heutigen
Theatern wird die Bühnenöffnung niemals annähernd eine folche Breite erhalten
können , fondern wird ftets auf ein beftimmtes , verhältnismäfsig geringes Mafs be-
fchränkt werden müffen.

Daraus geht hervor , dafs bei einer kleineren Bühnenöffnung und bei Anordnung
der Sitzreihen nach Art der antiken Theater alle die Plätze unvorteilhaft fein
würden , welche innerhalb des Dreieckes liegen , das durch die Verlängerung einer
einen Punkt der Bühne mit der Einfaffung der Bühnenöffnung verbindenden Linie
abgegrenzt wird.

Es fcheint , dafs die nächfte Konfequenz hiervon fein müfste , die toten Winkel
überhaupt zu opfern , d . h . die Sitzreihen nicht in vollen Halbkreifen , fondern in
Segmenten übereinander zu führen , deren feitliche Begrenzungen denjenigen der
erwähnten toten Winkel entfprächen .

Diefe einfache und anfcheinend durch die Natur gebotene Form , die in Ver¬
bindung mit ftark anfteigender Anordnung der Sitzreihen im fog. Wagner-Theater
vorliegt , findet fich eigentümlicherweife in keinem der älteren Theater der Renaif-
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io8 .
Saaltheater .

fance , die , fofern fie neu erbaut wurden , fich vorwiegend an die antike Form an¬
lehnten .

In fehr zahlreichen Fällen , wo es fich um Einrichtung von Theaterfälen in
vorhandenen Räumen handelte , wurden die Sitzreihen meiftens nicht fo angelegt ,
dafs fie , wie heute , amphitheatralifch anfteigend die ganze Cavea füllten , fondern
in Form von Stufen den Umfaffungsmauern entlang gezogen .

Die Cavea blieb entweder leer , oder fie enthielt in ihrem der Bühne zunächft
gelegenen Teile die Sitze der vornehmften Befucher , während die gefellfchaftlich
weniger hervorragenden , dem Schaufpiele flehend beiwohnenden Perfonen den
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dahinter liegenden Teil füllten . Fig . 115 , nach einem Stiche von Jacques Callot,
veranfchaulicht ungefähr die Erfcheinung eines folchen Saales .

Diefe für Theater zur Verfügung ftehenden und verwendeten Räume —
meiftens Turnier - oder Ballfpielfäle , Galerien oder Höfe — waren ftets von länglich -
viereckiger , rechtwinkeliger Form . So lange als diefe ohne weitere Veränderung
beibehalten wurden , konnten begreiflicherweife nur die Plätze auf der der Bühne
gegenüberliegenden Schmal feite, fowie diejenigen im unteren freien Raume der Cavea
einen befriedigenden Ausblick auf die Bühne bieten . Dagegen mufsten die Plätze
an den der Längsachfe des Raumes parallelen Langfeiten nicht nur unbequem fein ,
fondern auch einen Ausblick auf die Bühne für die meiften der auf ihnen befindlichen
Perfonen faft zur Unmöglichkeit machen . Allerdings war in jenen Zeiten die Auf¬
gabe desjenigen , der ein Theater herzurichten hatte , vollkommen erfüllt , wenn eben
diefe bevorzugten Plätze gegenüber der Bühne fo angelegt waren , dafs diejenigen
hohen Perfönlichkeiten , für welche fie beftimmt waren , Urfache hatten , mit ihnen
zufrieden zu fein ; auf die Bequemlichkeit der übrigen im Theater anwefenden
Perfonen kam es zunächft wenig oder gar nicht an , und ihre Anfprüche auf Kom¬
fort und dergl . fcheinen auch in der Tat fehr befcheidene gewefen zu fein .
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Fig . 116 .
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Grundrifs .

Teatro Farnefe zu Parma.

Allmählich aber änderten fich
die Verhältniffe und mit ihnen die
Anfchauungen . Die Anzahl derer , die
auf gute Plätze Anfpruch erheben
konnten und erhoben , wuchs und die
Notwendigkeit drängte lieh auf, diefe
brauchbaren Plätze zu vermehren .

Dazu bot fich am einfachften
das Mittel , die Frontlinie derfelben
dadurch zu verlängern , dafs an Stelle
des rechtwinkeligen hinteren Ab-
fchluffes ein Halbkreis gefetzt wurde,
deffen Durchmeffer zunächft noch der
Breite des Saales entfprach , wobei
die Seiten nach wie vor feiner Mittel-
achfe parallel blieben . So erhielt der
Saal die bekannte Geftalt des U .

Noch heute ift diefe Form
die am meiften gebräuchliche , wenn
auch in verfchiedenen , namentlich die
Länge der Schenkel im Verhältnis
zur Breite des Saales und ihre Rich¬
tung zu feiner Längsachfe treffenden
Abänderungen . Für diefe Gattung find
typifch das Teatro Farnefe in Parma
(Fig . ii 6 ) , welches noch die urfprüng -
liche Anordnung der Sitzreihen zeigt ,
und diesfeits der Alpen das alte Hof¬
burgtheater in Wien (Fig . 117) . Das
letztere läfst , wie das vorher ge¬
nannte , feinen Urfprung noch deutlich
erkennen ; es war doch auch noch zur
Zeit der Kaiferin Maria Therefia als
Ballfpielfaal im Gebrauch und wurde
erft 1778 zum Theater eingerichtet .

Ein weiterer Anlauf zur Er¬
höhung der Anzahl der vorteilhaften
Sitze war es , als der den hinteren
Abfchlufs des Saales bildende Halb¬
kreis erheblich gröfser als die Oeff-
nung der Bühne angenommen wurde.
Um dabei die toten Winkel zu ver¬
meiden , welche bei paralleler Füh¬
rung der Schenkel diefer Figur an
der Bühnenabfchlufsmauer entftehen
müfsten , wurden fie nicht mehr par¬
allel , fondern nach der Bühne zu
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Fig . ii 7 .

konvergierend geführt . Damit erhielten nicht allein die an der Brüftung befindlichen
Plätze eine günftigere Lage in Bezug auf ihren Sehwinkel ; die Linie der Brüftung
erfuhr auch eine gewiffe Verlängerung und
bot damit Platz für einige Sitze mehr . Auf
diefer Grundlage find aufser der fog. Huf-
eifen- oder Magneteifenform auch die ver-
fchiedenen Abarten derfelben , das Ovoid,
die Ellipfe etc . entftanden .

Eine diefer gerade entgegengefetzte
Entwickelung der Form des Zufchauer-
raumes wird bezeichnet durch die vom
Architekten Galli Bibiena in Vorfchlag
gebrachte und von ihm mit dem Namen

L

Altes Hofburgtheater zu Wien.

Courbe phonetique bezeichnete fog. Glocken-
form . Sie unterfcheidet fich von der fo-
eben erörterten Hufeifenform namentlich
dadurch , dafs der Durchmeffer des den
hinteren Abfchlufs bildenden Halbkreifes
kleiner ift als die Bühnenöffnung und dafs
die feitlichen Schenkel fich nach der Bühne
zu voneinander entfernen , anftatt fich zu
nähern .

Ein Beifpiel diefer Form war der
nach den eigenen Angaben Moliere’s im
Palais Royal zu Paris (Fig . 118 ) eingerich¬
tete Komödienfaal , welcher übrigens nur wenig Anklang gefunden haben foll , da
man ihm nachfagte , dafs er feiner Grundform wegen die Töne verfchlucke .

Das Logenhaus des alten Theaters von Crnent Garden in London (Fig . 119 9 5)
zeigt diefelbe Form , wenigftens in den Linien der Logenbrüftungen . Es fcheint ,
dafs diefe Form , wenn auch , wie behauptet wird , akuftifch
unvorteilhaft für die Anordnung der Sitze , doch manche Vor¬
züge gehabt haben müffe .

Die Notwendigkeit , eine möglichft grofse Anzahl von
Zufchauern in angemeffener Weife und in möglichfter Nähe
der Bühne unterzubringen , war allmählich immer dringender
und unabweisbarer geworden . Sie hatte bald dahin geführt ,
anftatt der einen , die Cavea umfaffenden , ftufenförmig an¬
gelegten doppelten oder mehrfachen Reihe von Sitzbänken
an ihren Aufsenwänden mehrere übereinander fich hin¬
ziehende , balkonartig vorfpringende Galerien anzulegen , die,
ihrem Ausfehen und ihrer Konftruktion entfprechend , in der
Tat auch in Italien den Namen Palchi (Baikone ) erhielten
und bis heute bewahrt haben . Sie hatten ihr natürliches
Vorbild in den vielfach die italienifchen Binnenhöfe

Fig . ii £

Theater Moliere's im Palais
Royal zu Paris .

^500 w * Gr .
um-

gebenden die Stelle der Korridore vertretenden offenen Galerien : Ringhiere . Das
erfte mit folchen Palchi verfehene Theater fcheint das von San Giovanni Chrifo-

95) Nach : Dumont , a . a . O.
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flomo in Venedig gewefen zu fein , welches eine Gefellfchaft von Edelleuten im
Jahre 1639 auf ihre Koften erbauen liefs .

Anfänglich bildeten diefe Ränge oder Palchi einfache offene Galerien mit
mehreren übereinander fich erhebenden Reihen von Sitzbänken . Später , und zwar,
wie es fcheint , diesfeits der Alpen zum erften Male , in dem bereits erwähnten
Komödienfaale von Moliere , wurden fie durch Zwifchenwände in einzelne kleine
Kabinette (Loggie — Logen ) geteilt . Dies gefchah auf Antrieb der vornehmen
Kreife der Gefellfchaft , welche es als unerträglich empfanden , dafs der Befuch des
Theaters fich in weitere Schichten verbreitete und felbft die teuerften und bis dahin
exklufivften Plätze keinen Schutz mehr gegen die Invafion der Roture boten . Früher

Fig . 119 .
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Covent Garden -Theater zu London 95) .

hatten fich nur die Mitglieder der ausgewählteften und der Hofgefellfchaft da
zufammengefunden ; man war unter fich geblieben und hatte keine Unbequemlich¬
keit , nichts Unzuträgliches darin erblickt , fich auf den Bänken des Theaters , wenn¬
gleich in bunter Mifchung , fo doch immer in vornehmfter Gefellfchaft zufammen-
zufinden.

Seitdem aber die Verhältniffe fich fo geändert hatten , dafs man fich dem aus¬
gefetzt fah, irgend einen Kleinbürger oder Lieferanten den ganzen Abend als nächften
Nachbar neben fich dulden zu müffen , da mufste Abhilfe gegen folchen Unfug
gefchaffen werden . Dies wurde dadurch erreicht , dafs die bis dahin zufammen-
hängenden Sitzreihen mittels eingefchobener leichter Trennungswände in einzelne
Kabinette abgeteilt wurden ; doch wurden neben diefer Neuerung die durchgehenden
feften Sitzbänke in den Rängen vielfach beibehalten , wie die vorftehende Abbildung
des Covent Garden -Theaters (Fig . 119) erkennen läfst ; weitere Beifpiele fiehe im

ii3-
Logen .



170

oben genannten Werke 95
) . So ungefähr find die Logen diesfeit der Alpen ent-

ftanden .
Andrea Segkeggi erfand ein Syftem , nach welchem die Logen vom Profzenium

aus nach der Mitte zu anfteigend angelegt wurden . Ferdinando und Francesco Galli
Bibiena nahmen den Gedanken auf und vervollkommneten ihn , indem fie , je zwei
und zwei der Logen zufammenfaffend , fie um ca . 0,i5 m höher legten als die vor¬
hergehenden und die Brüftungen zugleich um ebenfalls ca . 0,is m mehr in den Saal
vorfpringen liefsen. Der Zweck diefer Anordnung war , den Logen einen freieren
Ausblick auf die Bühne zu fichern . Mehrere Theater wurden auch nach diefem
Syftem eingerichtet . Nächft dem 1720 neu erbauten Teatro filarmonico in Verona
werden noch genannt : das Teatro Fomagliarim Bologna , die alten Theater in Padua
und in Reggio di Lombardia 96) . Die mit
diefer neuen Einrichtung zweifellos verbun¬
denen Vorteile wiegen aber ihre Nachteile
in konftruktiver , praktifcher und äfthetifcher
Beziehung nicht auf , fo dafs die Neuerung
ohne weitere Folgen geblieben ift .

Im Alexandra - Theater zu St . Peters¬
burg (fiehe die nebenftehende Tafel ) ift der
Verfuch gemacht worden , in einer ähnlichen
Weife den optifchen Eigenfchaften des Saales
zu Hilfe zu kommen . Auch da haben die
Logenränge eine Anfteigung vom Profzenium
nach der Mitte zu , jedoch nicht ftufenför-
mig , wie die italienifchen Theaterarchitekten
in Anregung gebracht hatten , fondern in
einer ununterbrochenen fchrägen Linie . Diefe
Anordnung kann nur als eine verfehlte be¬
zeichnet werden , indem durch das Zufam-
menfchneiden diefer auffteigenden Linie mit
den lotrechten Linien der Konftruktion und
mit den an vielen Stellen noch zur Erfchei -
nung kommenden wagrechten Teilen das
Auge verwirrt und beunruhigt werden mufs,
ein grofser Uebelftand , der bei der treppen¬
förmig anfteigenden Linie , wie die von den
italienifchen Architekten gefuchte Löfung
fie zeigt , gar nicht oder nur in weit geringerem Mafse empfunden werden konnte .
Leider ftehen mir keine Abbildungen diefer letzteren zur Verfügung , aus denen der
Anblick derfelben zu entnehmen wäre.

Eines der neueften und modernften Theater , das Stadttheater zu Meran (Arch . :
Dülfer \ Fig . 120 97) , zeigt in der Bewegung der Linie der Rangbrüftungen eine
gewiffe Reminifzenz an den Galli Bibiena! fchen Gedanken . Diefe Aehnlichkeit
befchränkt fich aber auf die Horizontale ; eine Ueberhöhuüg einzelner Teile der
Ränge findet nicht ftatt .

96) Vergl . : Contant , a . a . O ., S. 11.
9?) Nach ; Deutfche Bauz . 1901, S. 299.

Fig . 120 .

in

Neues Stadttheater zu Meran 97) .
7/500w - Gr .

Arch . : Dülfer .
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b) Einflufs der Akuftik auf die Geftalt des Zufchauerraumes.
Die Entwickelung der Form der Theaterfäle hatte lange Zeit hindurch den

im vorftehenden in der Kürze gefchilderten einfachen und naturgemäfsen Verlauf
genommen . Es ift ficher, dafs die optifchen Verhältniffe zuerft allein dabei beftim-
mend waren , und dafs nur die Rückfichten auf diefe zu den verfchiedenen Wande¬
lungen , und zwar meift nur auf empirifchem Wege , geführt haben . Als ein für
die Grundform eines Theaterfaales wefentlich beftimmendes Moment trat die Akuftik
erft fpäter in den Vordergrund , als die Gelehrten und die gelehrten Architekten
(.Architectes littres) fich mit der Frage zu befchäftigen begannen . Bis dahin war der

Fig . i2i .

0 1 2 3 f i 6 ■
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Konftruktion der Kurve des Zufchauerraumes im Theater Tordinone zu Rom.
Arch . : Fontana .

CB = CB ' = CB " - Halbmeffer für Kreis B B" B ' ; A , A *= Mittelpunkte für die Bogen £ B ' und E ' B \

CB = 5 Einheiten ; A E —A B ‘ —A ' E ' = A ' B = Halbmeffer derfelben Bogen ;
CA = CA ' = 8 Einheiten ; E ' E = Tangente an den Kreis B B " B ' G.

Linie der Begrenzung des Theaterfaales durch feine Umfaffungsmauern wenig oder

gar keine Wichtigkeit beigelegt worden ; die vorhandenen Räume wurden benutzt ,
wie fie fich boten , und durch die nötigen Einbauten dem Zwecke dienftbar gemacht ;
neue Säle wurden ohne Bedenken nach dem Vorbilde diefer alten erbaut .

Nun aber wurde diefe Frage Gegenftand der vielfachften Unterfuchungen .
Die verfchiedenften Formen — die Glockenform , die Lyraform , die Hufeifenform
in den verfchiedenften Varianten , der Kreis , die Ellipfe — fie alle wurden in
Erwägung gezogen , unterfucht , auf das lebhaftefte erörtert , mit einem grofsen Auf-
wande von Gelehrfamkeit verfochten und auch fämtlich praktifch zur Ausführung
gebracht . Der erfte Theaterfaal , deffen Grundform eine Kurve darftellte , foll
im Jahre 1630 in Venedig erbaut worden , der erfte mit ausgefprochener Hufeifen¬
form derjenige des 1675 von Carlo Fontana erbauten Theaters Tordinone in Rom

gewefen fein . Die von Piermarini für das Teatro alla Scala in Mailand 1776
konftruierte Kurve , welche feinerzeit grofses und berechtigtes Auffehen erregte ,

114.
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Fig . 123 .

hat feitdem für lange Zeit und für faft alle gröfseren Theater Italiens als Vor¬
bild gedient . Alle diefe gelehrten Studien und Abhandlungen wandten fich
ausfchliefslich den Problemen der Akuftik zu ; fchienen doch diejenigen der

Optik an fich naheliegender , greifbarer und leichter auf rein empirifchem Wege
zu löfen.

In welchem Mafse die erfteren die Geifter der Gelehrten und Architekten

befchäftigten , das ergibt fich neben anderem auch aus einem Werke des gelehrten
Pater Kireher : -» Mufurgia univerfalist . Er macht
fich darin anheifchig , die Gefetze der Schall¬
brechung und Zuriickwerfung fo vollftändig zu
beherrfchen , dafs er im ftande fei , einen Raum
konftruieren zu können , in welchem als P'olge
der kunftreich und fyftematifch angeordneten
Brechungen des Tones der Widerhall ganz an¬
dere , im voraus beliebig zu beftimmende Worte
zurückrufen würde als die urfprünglich hinein¬
gerufenen . So würde z . B . in einem ange¬
führten Falle auf die Frage : » Quod tibi nomen ?«
das Echo die Antwort geben müffen : » Con-

flantinus . «
Es ift nicht bekannt , ob die gelehrte Spie¬

lerei irgendwo zur Ausführung kam , und wenn
fo , ob fie den angekündigten Erfolg hatte .

Von allen verfchiedenen Formen wurden
namentlich der Ellipfe , gewiffer mathematifcher
und phyfikalifcher Eigenfchaften wegen , befon-
dere akuftifche Vorzüge zugefchrieben und fie
als die für einen Theaterfaal allein richtige ,
alle Vorteile vereinigende Kurve hingeftellt .
So auch vom Architekten des Herzogs von
Zweibrücken , Namens Patte , deffen Ende des
XVIII . Jahrhunderts erfchienene Abhandlung
mit einem fchier endlofen Titel mir nur in
einer italienifchen Ueberfetzung vorliegt 98) .
Nach Patte follen unter Zugrundelegung der

elliptifchen Form die in Fig . 123 wiedergege¬
benen Verhältniffe für einen Theaterfaal die
vorteilhafteften fein.

Konftruktion der Kontur eines elliptifchen
Zufchauerraumes nach Patte 98) .

Danach foll fein :
A —
D —
A — E —
G — /
P — O
P — N \
O — M I

E — B — 8 Einheiten
E — C = 6 »

G = 6 »
= 7

= Bühnenöffnung
= Profzenien .

Siehe : Patte . Saggio Juli ’ architettura - teatrale etc . Paris 1782 . Taf . I .

Il6 .
Elliptifcher

Saal
nach Patte .
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ii7 -
Andere

Saalformen .

Im Texte zu feinem Kupferwerke über das Königl . Hoftheater in Dresden

tritt Gottfried Semper ohne befonderen Hinweis auf Patte diefer Theorie entgegen
und fpricht fich wie folgt hierüber aus :

» Ganz aus der Luft gegriffen find die angeblichen akuftifchen Vorzüge der elliptifchen Grundform

der Cavea , weil die bekannte Eigenfchaft diefer ICurve , die Licht - oder Schallflrahlen , die von dem einen

Brennpunkte der Ellipfe ausgeworfen werden und vom Umfange derfelben zurückprallen , wieder in ihrem

anderen Brennpunkte zu vereinigen , keineswegs geeignet ift , fie als Grundform eines Horfaales empfehlens¬

wert zu machen , da bekanntlich deffen gröfster Vorzug darin befteht , dafs man in ihm überall gleich gut

höre , der fchwerlich dadurch erreicht würde , wenn man gefliflentlich die Schallflrahlen auf einen Punkt

konzentrierte . «

Fig . 124 .

01 1,3 * 567 8 9 10 M .

Konllruktion der Kurve des Zufchauerraumes im Theater Argentina zu Rom .

Arch, ; Theodoli ,

Halbmeffer A K = A B ‘ —A *J —A *B = des gröfsten Durchmefiers B B ‘ ;
A und A ' = Mittelpunkte der Kreisbogen KB ' und yB ; CD — CD ' — % CB ' ;

D und D ' = Mittelpunkte der Kreisbogen B ' E ‘ und B H ; D B ‘ = D E ' — D ‘ B = D ‘ H —Halbmeffer diefer Kreisbogen ;

Schnittpunkt E — Mittelpunkt für den Kreisbogen H E ‘ ; C G — CB — C B \

Nach feiner Meinung ift diejenige Form für einen Theaterfaal die geeignetfte ,
welche fich am meiften der natürlichen Form des Halbkreifes nähert .

Diefer Vorausfetzung entfpricht die fog. Hufeifenform , welche fich durch den
hinteren halbkreisförmigen Abfchlufs mit den nach der Bühnenöffnung hin fich
zufammenziehenden Schenkeln kennzeichnet , eine Form , die ihrer Vorzüge wegen
in der weitaus gröfseren Mehrzahl der modernen Theater fich findet . An fich ift
es ohne Bedeutung , ob die feitlichen Schenkel des Hufeifens in einer geraden oder
einer gefchwungenen Linie nach dem Profzenium geführt werden . Des gefälligeren
Ausfehens wegen , fowie auch aus einigen praktifchen Gründen wird aber allgemein
das letztere , wenigftens bezüglich des Verlaufes der Logenbrüftungen , vorgezogen .
Die Kurve der Schenkel kann aber ebenfowohi in der einfachften wie auch in fehr
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verwickelter Form konftruiert werden . Beifpiele fehr einfacher Konftruktionen bieten
die Theater Tordinone (Fig . 121 ) und Argentina (Fig . 124) zu Rom , das Theater
Fenice zu Venedig (Fig . 125 ) und das Grand Thiätre zu Bordeaux (Fig . 126 ) .
Auch Cavos bringt eine fehr einfache Kurve in Vorfchlag (Fig . 127 " ) . Sehr

Fig . 125 .

£
/ I \/ 1

I \ \

— + —

AB = 5 Einheiten ;
C D = ■6 Einheiten ;
ED = EA .

w t f—f t f f r f f -i-
Konftruktion der Kontur des Zufchauerraumes im Teatro della Fenice zu Venedig .

Arch. : Giov . Ant . Selva.

umftändlich dagegen erfcheint das Aufträgen derjenigen von Garnier s Opernhaus
zu Paris (flehe die Tafel bei S . 101 ) .

Es dürfte nicht nachgewiefen werden können , dafs die Eigenfchaften diefer
Linien von irgendwelchem Einfluffe auf die Akuftik der betreffenden Säle wären
oder in welcher Art folcher Einflufs fich äufserte , wenn er beftünde .

Garnier erzählt , dafs er unter Berückfichtigung einiger unwefentlicher Ver¬

änderungen die Linie feines Saales genau derjenigen des alten Opernhaufes in der
n8 .

Garnier ’’s
Anfchauung.

99) Nach : Cavos , a . a , O ., Taf . i .
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CA = 4R ;
AB — Tangente .

Fig . 126 .

>K t f r r r r r f r r- r
Konflruktion der Kontur des Zufchauerraumes im Grand Theätre zu Bordeaux.

Arch . : Louis .

Rue Lepelletier nachgebildet , und zwar zuerft aus freier Hand aufgeriffen und gefeilt
habe und erft dann , als die Kurve alle gewünfchten Feinheiten des Schwunges
erlangt , habe er die einzelnen Punkte empirifch gefucht und beftimmt . Dies erklärt
auch wohl die Tatfache , dafs es fehr fchwierig ift , der Konflruktion feiner Kurve
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119.
Sonftige

Anfchauungen .

zu folgen . Rechnerifch will er die Beziehungen feiner Linie zur Akuftik nicht
ermittelt haben ; auch lehnt er jedes Verdienft für das Gelingen der neuen Oper
in akuftifcher Beziehung in fo beftimmter Weife ab , dafs man ihm in der Tat
Glauben fchenken mufs , wenn er verfichert , dafs das Gelingen mehr einer glück¬
lichen Fügung als feinem Studium zu verdanken fei .

Es ift höchft unterhaltend , feine in ziemlich burfchikofem , aber doch fehr
drolligem und geiftreichem Plaudertone gehaltenen , von Paradoxen Protzenden Aus-
laffungen nachzulefen über die Frage der Akuftik überhaupt , über den Wert , den
feiner Meinung nach eine wiffenfchaftliche Behandlung derfelben befitze , über die
Vergeblichkeit feiner Bemühungen , in ihre Geheimniffe einzudringen , und endlich
über feine Schuldlofigkeit an dem Erfolge des Saales der Oper . Der Schlufsfatz
möge hier Platz finden 100 ) :

» Kurz gefagt , der Saal ift gut — fehr gut — vorzüglich — vollendet — ich finde
keine anderen Epitheta mehr — das ift die Hauptfache . Ob es der Zufall fei , der ihn zu
dem gemacht hat — wie es die Wahrheit ift — , oder ob ich viel dazu getan habe — was
falfch wäre — darauf kommt im Grunde genommen wenig an , und es ift jedenfalls viel
beffer, einen gut klingenden Saal erlangt zu haben ohne Einhaltung der Regeln als mit
Beobachtung aller gelehrten Theorien einen fchlechten .

Ich wufste wirklich nicht , wozu ich mich entfcheiden follte ; da fpielte ich Kopf
oder Wappen und ' wünfchte Kopf. Es fiel Kopf ; ebenfogut aber hätte auch Wappen
fallen können .

Man fieht aber , wie fchwer es fällt , die Leute zu überzeugen . Alle die , denen ich
diefes Bekenntnis meiner Unwiffenheit machte , lächelten pfiffig und kniffen das eine Auge
mit verftändnisvollem Zwinkern zu .

,Weil man Sie lobt , fpielen Sie den Befcheidenen , und damit man Sie für einen
Gelehrten erklären foll, tun Sie fo , als wüfsten Sie gar nichts . Das ift ziemlich gefchickt ;
aber lieber Architekt , neu ift es nicht .'«

In fehr ernfter Weife geht Lachez in feinem unten genannten Werke 101 ) mit
Garnier und feinen kategorifchen Behauptungen zu Gericht ; der Raum erlaubt
nicht , hier näher auf feine Auseinanderfetzungen einzugehen .

Wenn Garnier s originelle Auslaffungen zu oberflächlich und zu wenig ernft
find , um dem Architekten eine andere Lehre zu bieten als die, dafs ein forgfältiges
Studium einiger ihrer guten Akuftik wegen notorifcher Theaterfäle die meifte Sicher¬
heit für das Gelingen feiner Aufgabe ihm bieten würde , fo find andererfeits die
Entwickelungen Lachez s zu gelehrt und zu theoretifch , um dem fuchenden Archi¬
tekten als ficherer und brauchbarer Wegweifer dienen zu können . Unbeftreitbar
dürfte fein , dafs eine gute Akuftik für Konzertfäle von derfelben , wenn nicht von
-weit gröfserer Bedeutung fei als für Theater , und zwar um deswillen , weil in ihnen
Gefang und Mufik für fich allein zur Geltung kommen und ohne jede Unterftützung
durch die anderen Künfte , in reiner Form allein durch das Gehör genoffen werden
follen . Aber nur wenige Konzertfäle gibt es , welche der Akuftik wegen in
elliptifcher oder in irgend einer anders gefchwungenen Grundform erbaut worden
find . Weshalb follte eine folche gerade für die Akuftik der Theater von fo ein -
fchneidender Bedeutung fein ?

Auch die neueften , in eminentefter Weife für die volle Wirkung des Gefanges
und des Orchefters in Verbindung mit völlig ungehindertem Sehen des Bühnen-

10°) Siehe : Garnier , Ch . Le nouvel ofiera de Paris , Paris 1875—81. Bd . I , S . 181 ff.
I01) Lachez , Th . Acottfiique et ofitique des / alles de rhmions . Paris 1879. S. 415 ff.
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bildes konftruierten Theater , zunächft dasjenige von Bayreuth und das Prinz

Regenten -Theater in München , haben fich vollftändig losgelöft von den gelehrten
Ergebniffen früherer Spekulationen auf dem Gebiete der Akuftik . In der durch ihre
Umfaffungswände umriffenen , lediglich auf Bafis optifcher Gefichtspunkte entftandenen
Form haben fie keinerlei Anklang , noch irgend eine Verwandtfchaft mehr mit den
mit Hilfe der gelehrten Formeln und Anfätze ermittelten gefchwungenen Grund¬
formen , welche bis dahin vielfach als unerläfsliche Vorbedingung eines akuftifch

gebauten Theaterfaales angefehen wurden .
Auch der von Sturmhoefel 102 ) auf Grund fehr eingehender Sonderunterfuchungen

vorgefchlagene Grundrifs eines Theaters zeigt in feinem Zufchauerraum eine den

Wagner -Theatern ähnliche Anordnung , aber keine Spur eines Anklanges an die
traditionellen Formen .

Bei grofsen Operntheatern mufs , ihrer Beftimmung entfprechend , die Frage
der Akuflik von weit einfchneidenderer Bedeutung fein als bei mittleren oder
kleineren Theatern , auf denen die Oper , d . h . Orchefter und Gefang , nicht gepflegt
wird oder in zweiter Linie fteht . Neben den der erfteren Gattung von Theater¬

gebäuden vorbehaltenen , rein mufikalifchen Darbietungen bilden aber die für Opern -

vorftellungen herkömmlichen glänzenden Dekorationen , die Koftüme , Aufzüge ,
Ballette etc . einen fo wefentlichen , beinahe gleichwertigen Beftandteil derfelben , dafs
das Publikum mit Recht darauf Anfpruch erhebt , gleichzeitig auch ihren Anblick

möglichft unbehindert geniefsen zu können . Ein Operntheater müfste alfo , um
allen Anforderungen gerecht zu werden , mit vorzüglichen akuftifchen Eigenlchaften
ebenfolche optifche vereinigen .

Diefe Theater find aber ftets fog . grofse Theater und als folche beftimmt ,
eine den grofsartigen Vorkehrungen und Aufwendungen entfprechende grofse
Anzahl von Befuchern aufzunehmen . Hieraus ergeben fich wiederum die bedeutenden

Abmeffungen der Säle folcher Theater fowohl in Bezug auf ihre wagrechte Aus¬

dehnung , wie auch in Bezug auf die Anzahl der Ränge , d . h . auf die Höhe des
Raumes . Als zweite unmittelbare Folge hiervon ftellt fich der Umftand heraus ,
dafs , wenn auch auf allen Plätzen das Hören gleich vorzüglich fein kann , ein überall

ganz gleichmäfsig gutes Sehen in einem fehr grofsen Saale nicht zu erreichen ift .
Selbft in den am beften angelegten Theatern wird es immer einige Plätze

geben müffen , welche der einen oder anderen diefer Anforderungen nicht voll¬
kommen genügen können . Es ift ganz unmöglich , auch die letzten Plätze des IV .
oder V . Ranges fo zu geftalten , dafs auf ihnen genau fo gut zu hören und nament¬
lich auch zu fehen fei wie auf den beften und bevorzugteften Plätzen des I . Ranges .

Aufgabe der Architekten ift es , die Anzahl der mittelmäfsigen und fchlechten Plätze

möglichft zu vermindern , die ganz fchlechten zu verhüten .
Letzteres wäre , im Grunde genommen , nicht fchwer zu erreichen , nämlich

dadurch , dafs man die ganz benachteiligten Ecken und Winkel eines Theaterfaales

überhaupt nicht zu Plätzen herrichtete und fie folglich auch nicht als folche dem
Publikum verkaufte . Der Architekt würde damit in den allermeiften Fällen wohl
einverftanden fein , weit weniger die Verwaltung , deren Streben es fein mufs , um

möglichft grofse Einnahmen zu erzielen , den koftbaren Raum eines Theaters ganz
auszunutzen . So müffen denn oft auch die allerletzten Winkel des Haufes zu
Plätzen hergerichtet und diefe , wenn möglich , an das Publikum abgegeben werden .

120.
Operntheater .

102) Siehe : Sturmhoefel , A . Scene der Alten und Bühne der Neuzeit . Berlin 1889.
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Da aber tritt die gütige Natur ein und bietet einen gewiffen Ausgleich dadurch ,
dafs fehl- häufig gerade auf den in Bezug auf das Ueberfehen der Bühne ungünftigften
Plätzen der oberften Ränge die Klangwirkung eine fo vorzügliche wird , dafs Kenner
und Liebhaber bei mufikalifch befonders intereffanten Anläffen gerade diefe Plätze
mit Vorliebe auffuchen. Fern von jedem frivolen und gefchmacklofen Hinter¬

gedanken hatte deshalb Verfaffer feinerzeit den Vorfchlag gemacht , einige folcher Plätze
im V . Range des Dresdener Hoftheaters dem Blindeninftitute zur Verfügung zu
ftellen , da die bekanntlich vielfach fehr mufikalifch veranlagten Blinden die akufti-
fchen Vorzüge der Plätze in hohem Grade geniefsen würden , ohne unter den

optifchen Nachteilen derfelben zu leiden . Der Vorfchlag fand keine Zuftimmung ;
doch wurden die betreffenden Stellen nicht zu verkäuflichen Plätzen hergerichtet .

In Bezug auf folche Säle , welche ausfchliefslich nur dem gefprochenen Worte ,
dem rezitierenden Drama dienen follen , find ganz andere Verhältniffe mafsgebend
als bei Operntheatern . Bei ihnen handelt es fich nicht um gewaltige orcheftrale
oder gefängliche Wirkungen oder um mächtige Bühneneffekte , fondern darum , dafs

jedes im leichten Konverfationstone gefprochene Wort im ganzen Haufe deutlich
vernehmbar fei , jeder Feinheit im Mienenfpiele der Darfteller gefolgt werden
könne.

Um diefen Anfprüchen gerecht zu werden , wird man von Anfang an von

übergrofsen Abmeffungen der Säle Abftand nehmen müffen ; vielmehr werden fich
kleinere , kürzere Säle mit gedrungener Form dafür empfehlen , welche die Zufchauer
in engem Kreife um die Bühne verfammeln . Wenn nun einerfeits in grofsen
Theatern mit vielen Rängen , in denen die grofse Oper den Spielplan beherrfcht ,
der Schwerpunkt auf dem möglichft ungetrübten Genufs der mufikalifchen Leiftungen
beruht und neben diefem das gute Sehen , wenigftens an einigen der Plätze , aus den

dargelegten Gründen etwas notleiden mufs , fo fteht umgekehrt bei den dem Schau¬

fpiel gewidmeten Sälen das Sehen im Vordergründe . Es mufs die allergröfste
Sorgfalt darauf verwandt werden , dafs ihnen diefe Eigenfchaft in möglichft hohem
Mafse zu teil werde .

In folchen kleineren Sälen wird das Hören des gefprochenen Wortes ein
weit einfacherer Vorgang fein , da es , faft immer nur von einer Perfon zur Zeit
herrührend , weder durch raufchende Mufik des Orchefters , noch auch oder doch
nur in feltenen Fällen durch gleichzeitiges Sprechen oder Rufen mehrerer Perfonen
gedeckt wird. Bei gutem Sprechen des Schaufpielers und gehöriger Aufmerkfam -
keit der Zufchauer wird erfterer wohl faft immer gut verftanden -werden , und die
Form des Theaterfaales wird für das Hören von weniger ausfchlaggebender Bedeutung
fein . Bei folchen Theatern wird alfo — grofse Fehler natürlich ausgefchlol

'fen —
eine das gute Sehen kichernde günftige Anordnung der Sitzplätze a priori von
gröfserer Bedeutung fein als die Grundrifsform des Theaterfaales felbft . Bei den
neueren kleineren und mittleren Theatern find denn auch die traditionellen Formen
für die Umfaffung des Zufchauerraumes vielfach verlaffen und ftatt derfelben
die verfchiedenften Formen wieder hervorgeholt worden . So das Oblong mit
halbkreisförmigem Abfchlufs — Deutfehes Theater in München (fiehe Fig . 113 ,
S . 161 ) , das volle - Quadrat — Neues Schaufpielhaus in München (Fig . 128 los ) , das
Quadrat mit leicht abgerundeten Ecken — Stadttheater zu Meran (fiehe Fig . 120 ,
S . 170 ) , das Quadrat mit korbbogenförmigem Abfchlufs — Stadttheater zu Bromberg

103) Fakf .-Repr . nach : Heilmann & Littmann . Das Münchner Schaufpielhaus etc . München 1901. S. 7.
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(flehe Fig . 93 , S . 138) , der Dreiviertelkreis — Raimund -Theater zu Wien (flehe

Fig . 84 , S . 130 ) und andere Formen mehr .
So wenig wie für grofse Opern die mit allen Traditionen und althergebrachten

Regeln brechende Form der fog. Wagner-Theater , fo wenig waren für kleinere
Theater die erwähnten einfachen Formen der Saalumfaffung von irgendwelchem
Nachteile , fo dafs nicht eingefehen werden kann , weshalb nicht in beiden Fällen auf

dem jetzt eingefchlagenen Wege fortgefchritten werden folle , fofern fleh die übrigen
Vorbedingungen dafür bieten .

Fig . 128 .

M1nTe RSUmne

V. 400

Neues Schaufpielhaus zu München103) .

Arch, : Heitmann & Littmann und Riemerfchvnd .

So gelangt man eigentlich zu dem etwas melancholifchen Schluffe , dafs die

Arbeiten zweier Jahrhunderte faft vergeblich , die von ihnen zu Tage geförderten

Ergebniffe kaum mehr als auf Traditionen fufsende Trugfchlüffe gewefen feien.

Es fcheint in der Tat , dafs man fleh mit dem Gedanken abfinden rnüffe , nach den

in den letzten Jahrzehnten gewonnenen Erfahrungen fei die Art der Kurve des

Gehäufes eines Theaterfaales nicht fo fehr für feine akuftifchen , fondern lediglich

für feine optifchen Eigenfchaften von Bedeutung , infofern als durch fie Form und

Tiefe der Ränge und dadurch in zweiter Linie Anzahl und Anordnung der Plätze

wefentlich beeinflufst werden .
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122.
Einflufs

des
Materials .

Nachdem fich alfo ergeben hat , dafs die früher hochgehaltenen , mit Eifer
ftudierten und befolgten Grundfätze , nach welchen die Formen der Theaterfäle feft-
geftellt werden follten , für den akuftifchen Wert derfelben ohne eigentliche vitale
Bedeutung feien , bleibt noch zu betrachten , inwieweit das Material , welches bei
Ausführung eines Theaterfaales zur Verwendung kommt , für die akuftifche Befchaffen-
heit desfelben ausfchlaggebend fei .

Bezüglich derfelben fieht der Architekt beftimmte , durch die Phyfik gebotene
Gefetze vor fich , die ihm zur Führung dienen können und in deren forgfältiger
Beobachtung er eine Sicherung des erwünfchten Erfolges erblicken zu dürfen glaubt .

Nach Sturmhoefel fchwingt eine Stimmgabel
frei in der Luft hängend . . 252 Sekunden
auf einer Marmorplatte . . . 115 »
auf einer Ziegelmauer . . . 88 »
auf einer Holzplatte . . . . 10 »

bei ftets verhältnismäfsig verftärktem Klange . Hieraus ergibt fich , dafs Holz das
akuflifch vorteilhaftefte Material ift und dafs alfo in Theaterfälen dasfelbe möglichft
ausgiebige Verwendung finden folle, im Intereffe der Klangwirkung .

Bis vor kurzem wurde es auch allgemein in ausgedehnteftem Mafse da
angewendet — für die Fufsböden , für die ftufenförmigen Unterbauten der Sitzreihen ,
für die Rangbrüftungen , für die Decken und Zwifchenwände der Logen , für die
Saaldecke und andere Teile mehr . Wo der architektonifchen Ausbildung wegen
Gips oder Stuckputz verwandt werden mufste , da gefchah dies doch jedenfalls auf
Holzfchalung .

Es ill; bereits ausgefprochen worden , welchen geringen Wert für die Sicher¬
heit der Perfonen bei Ausbruch eines Brandes die Verwendung feuerficherer
Materialien in einem Logenhaufe habe . Diefer Wert ift fogar faft gleich Null
anzufetzen , jedenfalls niemals nachzuweifen , weil in dem Augenblicke , wo diefe
feuerficheren Materialien ihre Ernftprobe zu beftehen haben , die Zufchauer entweder
den Saal verlaffen haben und in Sicherheit gelangt , oder , wenn nicht aller Wahr -
fcheinlichkeit nach ohne Erbarmen zu Grunde gegangen und nicht mehr im ftande
fein werden , in dem einen oder dem anderen Sinne Zeugnis abzulegen .

Weniger die nach dem Brande des Wiener Ringtheaters fich verbreitende
Feuerangft und die derfelben entfpringenden und ihr oft in etwas überftürzter Weife
Rechnung tragenden Polizeivorfchriften , als vielmehr die in ihrem Gefolge zu Tage
gekommenen und fich überbietenden Erfindungen neuer feuerficherer Bauftofife und
Konftruktionsmethoden aller Art haben an der Verdrängung des Holzes und der
Holzkonftruktionen aus den Zufchauerräumen der Theater den Hauptanteil . Hier
find namentlich die fog. i ?äÄ'fe-Konftruktionen zu nennen , aus denen Decke , Rang¬
brüftungen , Logenwände und -Decken jetzt faft ausnahmslos ausgeführt werden ,
während für Fufsböden vielfach Monier-Maße mit Linoleumbelag gewählt wird.
Obgleich den Traditionen ebenfo wie anfcheinend den Gefetzen der Akuftik wider-
fprechend — denn Rabitz wie Monier werden nicht auf Holzfchalung , fondern auf
Drahtnetze aufgetragen — , fo find doch wefentliche Klagen über Mängel der
akuftifchen Eigenfchaften fo konftruierter neuerer Theaterfäle nicht laut geworden oder
doch nicht mit Beftimmtheit auf die Befchaffenheit des Materials zurückzuführen .

Man kann aber ohne weiteres den Satz aufftellen , dafs diefen Materialien nicht
wegen einer auf Erkenntnis ihrer vorzüglicheren oder doch gleichwertigen akuftifchen
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Eigenfchaften begründeten wiffenfchaftlichen Ueberzeugung der Vorzug vor dem

althergebrachten Holze eingeräumt worden ift , fondern dafs die gröfsere Bequemlich¬
keit in der Ausführung , und namentlich die gröfsere Wohlfeilheit in Gemeinfchaft
mit der ihrer Feuerficherheit in übertriebener Weife beigelegten Bedeutung , aus-

fchlaggebend gewefen find .
Die Ausführung einer hölzernen , ftark profilierten und der Brüftungslinie ent -

fprechend in verfchiedenem Sinne gefchwungenen Rangbrüftung ift , wenn fie gut
fein foll , ein wahres Meifterftück und erfordert die ganze Kunft und Verläfslichkeit

des tüchtigften Tifchlers . Im Neuen Hoftheater in Dresden find die Rahmen diefer

Brüftungen aus 5 -fach , die Füllungen aus 3 -fach übereinander geleimten Tafeln oder

fog . Dickten von Lindenholz ausgeführt . Wie leicht und einfach ift daneben die

Herftellung einer folchen Brüftung aus Ra.bitz-YwX.7A
Dafs die Herftellungskoften fich in demfelben Verhältniffe unterfcheiden , liegt

auf der Hand .
Sie betrugen bei den erfteren im Jahre 1877

für den I . Rang . . . . 43 Mark
» » II . » . . . . 45 »

für das lauf. Meter , ungerechnet die in Kittmaffe angefetzten Verzierungen . Aehn -

lich profilierte und gefchwungene Brüftungen , von Rabitz hergeftellt , wurden nach

mir vorliegender Uebernahmsofferte im Jahre 1894 mit ca . 20 Mark für das

lauf. Meter berechnet , einfchliefslich der glatten , mit der Schablone gezogenen
Profilleiften.

Den anerkannten Gefetzen der Reflexion und Brechung der Schallwellen

zufolge galt es , zur Erzielung einer guten Akuftik , als eine der Hauptregeln , dafs

behufs Vermeidung ungünftigen Nachhalles und harter Klangfarbe namentlich die

Flächen des Profzeniums ftark durch Relief belebt fein müfsten . Auch die Brüftungen
der Ränge und Logen galten als ein für die gute Klangwirkung des Saales fehl-

wichtiges Element , auf welche fie durch ihr Material , ihre Profilgebung und ihre

Ornamentierung hierbei fo grofsen Einflufs übten , dafs ihre Mitwirkung — fo fagten
die fachverftändigen Architekten , die fich das Studium der Einzelheiten der Akuftik

zur Aufgabe gemacht haben — unter keinen Umftänden entbehrt werden könne ,
dafs fie alfo vor allen Dingen niemals gitterartig durchbrochen fein dürfen . Schliefs-

lich wurde es , einer giinftigen Zurückwerfung der Schallwellen wegen , als fehr

wichtig erklärt , die Saaldecke möglichft flach , fall wagrecht und ohne alle ftark

ausladenden Ornamentierungen zu geftalten .
Wenn man nun unternimmt , eines der neueften , für Schaufpiel und Luftfpiel

erbauten Theater , nämlich das Neue Münchener Schaufpielhaus (fiehe Fig . 128

[S . 181 ] ; Arch . : Rietnerfchmid, fowie Heilmann & Littmann ) auf diefe Anforderungen
hin zu prüfen , fo möchte man verfucht werden , zu glauben , der originelle Zu-

fchauerraum diefes Theaters fei als ein Argumentum ad hominem für die Thefe

erbaut worden , dafs keine einzige diefer traditionellen Regeln für die akuftifche

Brauchbarkeit oder Güte eines Theaterfaales ausfchlaggebend oder mit anderen

Worten , dafs es ganz gleichgültig fei , welche Grundform , welches Material und

welche Ausftattung dabei zur Verwendung komme.
In der Tat , die Grundform des genannten Theaters bildet von der hinteren

Wand bis zum Profzenium ein reines Quadrat ; das Profzenium ift vollftändig

glatt , man kann füglich fagen , nackt , ohne jede Reliefierung , da das an der Aufsen-

123.
Weitere ältere

Regeln .

124 .
Neuere

Erfahrungen .



184

125.
ErgebniiTe .

126;
Verfchiedenheit .

feite aufgelegte oder eingefchnittene Riemenwerk als folche Flächenunterbrechung
nicht angefehen werden kann . Die Brüftungen der Ränge und Logen find zu einem
kleinen Teile maffiv — Monier- oder RabitzMMte —■ und ' in folchem Falle eben¬
falls ohne jedes Reliefornament , in der Hauptfache aber , d . h . in der ganzen den Saal
umgebenden Länge — horribile dictu — als ziemlich luftiges Balkongeländer in Kunft-
fchmiedearbeit ausgebildet . Die Umfaffungsmauern find durchweg maffiv und der
einzige Teil des Logenhaufes , welcher eine ftarke Bewegung und eine kräftige
plaftifche Dekorierung zeigt , ift — die lege artis eigentlich zu möglichfter Flachheit
verurteilte Saaldecke 104 ) .

Eigentlich ift alfo an diefem Theater keiner der bis dahin geltenden Regeln
Rechnung getragen worden , oder vielmehr das gerade Gegenteil von dem ift ge -
fchehen , was fie vorfchreiben , und erftaunlicherweife ift trotzdem noch von keiner
Seite etwas darüber verlautbart , dafs das Theater in akuftifcher Beziehung verfehlt
fei ; im Gegenteil , es entfpricht allen Anforderungen in befter Weife .

So fehen wir alfo auch den Glauben an das Material und die Detailausfüh¬
rung — den letzten Halt und Leitfaden — zerrinnen . Es entftehen Theaterfäle ,
die allen bekannten und traditionellen Regeln geradezu Trotz bieten und doch allen
Anfprüchen genügen , welche an einen guten Theaterfaal in Bezug auf die uns
zunächft noch allein befchäftigende Frage der Akuftik geftellt werden können .
Was bleibt da noch übrig , um dem Architekten , der noch Bedenken trägt , fich
dem Garnier fehen Fatalismus in die Arme zu werfen, bei der fchwierigen Aufgabe
eines Theaterentwurfes als Führer in diefem Chaos unbekannter , fich widerftreitender
Gröfsen und Zufälligkeiten dienen zu können ? Kaum mehr als einige ganz all¬
gemeine Regeln und Erfahrungsfätze , die er durch eigenes Studium und forgfältige
Vergleichung anerkannt guter Säle fich zu eigen machen und ergänzen mufs.

Seeling fagt hierüber 105) : » Ich gehe fo weit, zu behaupten , dafs jeder Raum,
der in feinem äfthetifchen Raumeindruck voll befriedigt , der alfo weder zu breit ,
noch zu lang , noch zu hoch erfcheint , auch eine gute Hörfamkeit haben wird , fobald
in der Einzelausbildung alle aus der Erfahrung feftftehenden Mittel zur Verftärkung
und andererfeits wieder zur Zerftreuung der Schallwellen angewendet werden .
•Umgekehrt werden alle diefe Erfahrungsmittel wenig nützen , wenn in einer der drei
Raumabmeffungen Fehler gemacht wurden . « .

c ) Form und Einrichtung des Zufchauerraumes mit Rücklicht auf feine
optifchen Eigenfchaften und feine architektonifche Erfcheinung .

Die Gebräuche und Gewohnheiten der verfchiedenen Nationalitäten kommen
in der Art des Theaterbefuches , folgerichtig auch in der Anordnung der Säle zum
deutlichen Ausdruck , fo dafs man füglich drei ziemlich ftreng gefchiedene Syfteme
nebeneinander erkennen kann :

1 ) das italienifche Theater ,
2 ) das franzöfifche » ,
3 ) das deutfehe »

104) Ein wahres Wunderwerk ift die mittels fchön gefchwungener Linienornamentik frei kaffettierte RaSitz -Decke . Nach
langen Verfuchen ift der vielfeitige Riemer/chmid entgegen der herrfchenden Theorie von Saalakuftik zu der Ueberzeugung
gekommen , dafs die Schallwellen des gefprochenen Wortes reiner und voller von gebrochenen Flächen reflektiert werden wie
von glatten Flächen . So dienen die dem Auge fo gefälligen Hohlräume der Saaldecke als Schallbinder und Schallträger zu¬
gleich akuftifchen Zwecken ! (Aus einer Zeitungskorrefpondenz vom 19. April 1901.)

105) i Q: Baukunde des Architekten . Bd . II , Teil 3. Berlin 1900 . S . 7.
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i ) Italienifches Theater .

In den italienifchen Theatern ift es Gebrauch , dafs jeder Befucher , welcher « 7.

dasfelbe betritt , gleichviel welchen Platz er zu benutzen beabfichtigt , zuerft ein all-
Parteri

gemeines Eintrittsgeld (Entrata ) zu bezahlen hat , dem felbft auch diejenigen unter¬
worfen find , welche eigene Logen befitzen. Diefe Entrata allein berechtigt den Be¬
fucher nur zum Befuch der fog . Platea , einer Art von Parterre , welche einen ziemlich

grofsen Teil der Cavea einnimmt und in vielen Theatern ohne jede , in anderen
nur mit fehr unzureichender Sitzgelegenheit ausgeftattet ift . Sie bildet die Zuflucht
der minderbegüterten Enthufiaften oder der Flaneurs , die für einen Augenblick
eintreten , um irgend einen Darfteller an einer beftimmten Stelle zu bewundern ,
Bekannte zu treffen und was dergleichen Anläffe mehr find , und dann wieder ihres

Weges zu gehen .
In diefem Parterre geht es meiftens fehr lebhaft zu . Das Temperament des

italienifchen Publikums macht es nicht geeignet zu (lummen andächtigen Zuhörern .
Beliebte Stellen , Arien oder Couplets , fog . » Schlager « , elektrifieren die Anwefenden

derart , dafs , fehr zum Erftaunen anwefender Fremder , der eine die Arie leife vor
lieh hin brummelt , der andere fie mit mehr oder weniger lauter Stimme mitfingt ;

ja es gibt fogar einige , die fie ganz ungeniert mitpfeifen , ohne dafs einer der

Nachbarn daran Anftofs nähme . Ift die Stelle vorbei , dann ftrömt ein Teil der

Anwefenden — gleichviel , ob der Akt gefchloffen habe oder nicht — hinaus ; denn

was fie lockte , haben fie genoffen.
Für folchen Verkehr , der oft mehr dem auf einer Börfe als in einem Theater

gleicht , muffen die Zugänge zu der gewiffermafsen den Vorhof des eigentlichen
Theaters darftellenden Platea fehr bequem , d . h . fo angelegt fein , dafs das Kommen

und Gehen unbehindert und ohne andere wefentlich zu Hören , ftattfinden kann . Es .
darf hier allerdings bemerkt werden , dafs dies in Italien leichter zu bewerkftelligen
ift , als es anderwärts der Fall fein dürfte , und zwar wegen der grofsen natürlichen

Höflichkeit und Liebenswürdigkeit der Bevölkerung , die es nur feiten zu einem un¬

angenehmen Gedränge kommen läfst.
Die Art der Benutzung der Ranglogen ift in Italien ebenfalls eine von der in I2S

Ranglo

anderen Ländern gebräuchlichen ganz verfchiedene , und die Eigenart der Gewöhn-

heiten des italienifchen Publikums fpricht fleh auch in der Anlage diefer Logen aus.

Auch der beffere und befte Teil des italienifchen Publikums geht nicht oder nur

ausnahmsweife in das Theater , um eine Oper von Anfang bis zu Ende Note für

Note zu geniefsen . Man unterhält fich , empfängt Befuche in der Loge wie im Salon

feines Haufes , und nur gewiffe , befonders beliebte Momente oder Darfteller ziehen

die Aufmerkfamkeit auf fleh und locken die Infaffen der Logen an die Brüftung,
ihre Blicke auf die Bühne.

Mit diefer Art von Geniefsen der Vorftellungen hängt auf das innigfte zu-

fammen , dafs in Italien nicht , wie dies in anderen Ländern gefchieht , einzelne

Logenplätze verkauft werden . Man kann nur die ganze Loge haben und bekommt

ftatt der Eintrittskarten den Schlüffel ausgehändigt . Mit diefem ift man für den

Abend Herr der Loge und unterliegt keiner Kontrolle bezüglich der Anzahl der

Perfonen , welche man an dem betreffenden Abende da aufnehmen will ; nur mufs

für jede einzelne derfelben eine Entrata gelöft werden . Die Einrichtung der Logen ,
welche durch dichte , bis an die Brüftung in ganzer Höhe vorgezogene Wände ge-

I
1
i

j
J
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129.
Salons .

trennt find , eignet fich nun vorzüglich zu folchem gefellfchaftlichen Verkehr , der
ruhig feinen Gang gehen kann , ohne dafs dadurch die Nachbarn etwa gehört
würden , falls fie , andächtiger als die anderen , den Wunfch haben follten , der Oper
zu folgen.

Es ift einleuchtend , dafs diefes Syftem , welches zum erften Male in dem von
Marchefe Theodoli am Ende des XVII . Jahrhunderts erbauten Teatro d ’Argentina zu
Rom durchgeführt wurde , fo günftig es für die Akuftik ift , doch den grofsen Mangel
haben mufs, dafs in den allermeiften Logen , der Zwifchenwände wegen , nur die auf
den vorderen Plätzen unmittelbar an der Brüftung Sitzenden die Bühne überfehen
oder nur erblicken können . Dies wird aber weder anders erwartet , noch verlangt .
Da angefichts der Art . der Vermietung der Logen fich nur Gefellfchaften da
zufammenfinden , die untereinander gut bekannt find , fo werden felbftverftändlich
die Vorderplätze ftets den Damen überlaffen werden , und die hinter ihnen fitzenden
oder ftehenden Herren werden gar nicht daran denken , ihnen den Platz zu mifs -

gönnen oder ftreitig machen zu wollen.
So bequem und angenehm diefe Einrichtung der Ränge den daran Gewöhnten

erfcheinen mag , für die Gewohnheiten eines deutfchen oder auch franzöfifchen
Publikums würde fie fich nicht eignen , ebenfowenig , wie der Anblick eines italieni-
fchen Logenhaufes unferen Wünfchen und Anfchauungen entfprechen kann . Die
in allen Rängen gleichmäfsig durchgeführte Teilung in einzelne lotrecht übereinander
flehende Zellen (das Teatro alla fcala in Mailand hat deren 266) , in welchen die
Befucher zum grofsen Teil für das Auge verloren gehen , anftatt zur Belebung des
Anblickes der Verfammlung beizutragen , gibt dem Saale etwas Eintöniges , Freud -
lofes ; er ift zu vergleichen mit einem Innenhofe , welcher umgeben ift von hohen ,
durch eine Menge von Fenftern durchbrochenen Mauern ; die elegante , feftliche Er-
fcheinung eines vollbefetzten deutfchen oder franzöfifchen Saales mit offenen Logen
fucht man da vergebens .

Einer für die italienifchen Säle eigentümlichen Gepflogenheit darf hier noch
Erwähnung getan werden . In den meiften der grö'fseren Theater ift eine Anzahl
von Logen in feftem Befitze gewiffer Familien . Gleichviel, wie die rechtlichen und
finanziellen Verhältniffe dabei geordnet fein mögen , jedenfalls ift das Benutzungs¬
recht ein fo weitgehendes , dafs jeder Befitzer freie Hand hat , feine Loge zu de¬
korieren und auszuftaffieren, wie es ihm beliebt . So fleht man Logen nebeneinander ,
von denen eine mit Stoff bezogene , die andere tapezierte , die dritte mit Stuck be¬
kleidete Wände hat , von denen die eine rot , die andere gelb oder blau u . f. w .
dekoriert ift . So barbarifch dies klingt und wohl auch ift und fo fehr das Herz
des Architekten fleh dabei umdreht , fo ift doch die Wirkung im ganzen weniger
verletzend , als man denken follte . Dies liegt daran , dafs die Logen felbft im
Schatten liegen und die in Form von Pilaftern ausgebildeten und im Gefamttone
des Saales angeftrichenen Stirnfeiten der Trennungswände zwifchen den verfchie-
denen Farbenmaffen der Logen als Vermittelung dienen .

In allen gröfseren Theatern Italiens finden fich neben den Logen kleine Salons
oder Hinterlogen , die angefichts der Rolle , welche die Theaterlogen im gefellfchaft¬
lichen Verkehr des Publikums fpielen , ganz unentbehrlich find .

In einigen Theatern , fo z . B . in der Scala in Mailand , befinden fich diefe
Salons auf der anderen , den Logen gegenüberliegenden Seite des Korridors . Sie
führen zwar diefelben Nummern wie die Logen und werden mit diefen zufammen
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vermietet ; ihre getrennte Lage entfpricht aber nicht ihrer Beftimmung , fo dafs fie
wenig oder gar nicht benutzt werden können , ein Uebelftand , der gerade in diefem
Haupttheater fehr empfunden wird.

2 ) Franzöfifches Theater .
Die italienifche Sitte der ganz abgefchloffenen Logen hat in Frankreich niemals

Boden gewonnen , wenngleich die Art der Benutzung der Logen im ganzen genommen
manche Verwandtfchaft mit der in Italien gebräuchlichen hat . So z . B . ift es hier
ebenfalls Sitte , zum wenigften während der Zwifchenakte, Befuche in den Logen zu
machen oder entgegenzunehmen , fo dafs alfo auch in franzöfifchen Theatern die
hinter den Logen angelegten Salons als ein Bedürfnis erfcheinen , ebenfo wie die
kleinen , an anderer Stelle bereits befprochenen Verbindungstreppen zwifchen den

Logenkorridoren .
Parkett und Parterre haben in franzöfifchen Theatern eine mehr der deutfchen

als der italienifchen ähnliche Einrichtung und Benutzungsart , nur mit dem für viele
der franzöfifchen Theater charakteriftifchen CJnterfchied , dafs fie nicht den ganzen
Raum der Cavea ausfüllen, d . h . dafs das Parterre vielfach nicht bis an die hintere

Begrenzung herangeführt ift , dafs vielmehr ein Teil des Raumes der Cavea durch
das fog . Amphitheater eingenommen wird. Mit feinen oberen Reihen reicht diefes
bis an die Brüftung des I . Ranges heran , in einigen Fällen auch in diefen letzteren

hineingreifend .
Der F'ufsboden der unterften Reihe des Amphitheaters mufs oder follte

mindeftens fo viel über demjenigen der oberften Reihe des Parterres liegen , dafs dort
flehende Perfonen mit ihren Köpfen nicht über die Brüftung des Amphitheaters
hinwegragen können , da dies eine grolse Unbequemlichkeit für die dort fitzenden
Zufchauer mit fich bringen und die Annehmlichkeit der Plätze wefentliqh ver¬
mindern würde .

Was das Sehen und Gefehenwerden anbetrifft , fo enthält das Amphitheater
unftreitig die vorteilhafteften Plätze des Saales (in Paris : Stalles dAmpkitheatre oder

Fauteuils du prentier rang )., die deshalb auch fehr gefucht und entfprechend hoch
im Preife find . Sie find daher auch ftets von einer fehr gewählten und eleganten
Gefellfchaft befetzt , welche , mit der die Logen des I . Ranges füllenden einen fchein-

bar ununterbrochenen glänzenden Ring bildend , dem Saale ein eigenartiges bewegtes
und feftliches Gepräge verleiht . Weil die Trennungswände zwifchen den Logen
nicht in ihrer ganzen Höhe durchgeführt find , fondern in einer von hinten nach der

Brüftung fich fenkenden , gefchwungenen Linie verlaufen , fo find fie für die übrigen
Befucher des Haufes nicht fichtbar , unterbrechen alfo nicht jenen Zufammenhang .

In vielen franzöfifchen Theatern finden fich anftatt des Amphitheaters , manchmal
auch im Anfchluffe an dasfelbe , vor den Logen des I . Ranges fich hinziehende offene

Baikone mit einer oder zwei Reihen von Sitzen ; in einigen Zufchauerräumen erweitern

fich diefe Baikone in der Mitte zur Aufnahme von drei Reihen und mehr , damit
alfo einen Uebergang zu dem Amphitheater darftellend . Diefe Anordnung ift auch
in einigen deutfchen Theatern anzutreffen und da unter dem Namen » Balkon « oder

» Galerie noble« bekannt . Ihr Wert ift anfechtbar und wird fpäter Erörterung finden.
In den meiften gröfseren Theatern Frankreichs haben die Logen des II . Ranges

diefelbe Einteilung wie diejenigen des I . Ranges ; die oberen Ränge dagegen find ,
wie auch in den deutfchen Theatern , meiftens in Form von offenen Galerien angelegt .

130 .
Logen und

Salons .
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132.
Parkettlogen
(Baignoirs ) .

So hoch die für das Gefamtbild des Saales aus der Anlage eines Amphi¬
theaters fich ergebenden Vorteile auch anzufchlagen find , fo mufs doch andererfeits
berückfichtigt werden , dafs der Fufsboden des I . Ranges und daraus folgend die¬
jenigen der übrigen Ränge unter Umftänden dadurch wefentlich in die Höhe gerückt
werden müffen , was in deutfchen Theatern mit Recht für einen grofsen Nachteil

angefehen und deshalb nach Möglichkeit vermieden wird . Es leuchtet auch ein ,
dafs ein Amphitheater die Anlage einer Staats - oder Galaloge in der Mitte des
I . Ranges ausfchliefst , weil diefe die oberften Reihen des Amphitheaters nur um
ein geringes überragen könnte . Wie es unmöglich fein würde , die hinter dem fich
weit vorbauenden Amphitheater mehr oder weniger verdeckte Galaloge in einer
würdigen und charakteriftifchen Weife zur Geltung zu bringen , fo würden auch die
in der Loge anwefenden Herrfchaften hinter der Menge von Köpfen des Amphi¬
theaters kaum hervortreten oder zu unterfcheiden fein . Für fie würde es anderer¬
feits keine Annehmlichkeit fein, diefes Meer von Köpfen auf ungefähr gleicher Höhe
unmittelbar vor fich und zwifchen fich und der Bühne zu haben .

Aus diefen Gründen ift die Anlage eines Amphitheaters nach franzöfifchem
Gebrauch in deutfchen Hoftheatern eigentlich nur dann möglich , wenn in denfelben
eine Hofmittelloge im I . Rang nicht vorgefehen zu werden braucht . Im Alten Hof¬
theater zu Dresden hatte Gottfried Semper deshalb die Hofmittelloge in den II . Rang
verlegt , um für das vom Logenkorridor des I . Ranges zugängliche Amphitheater die
ganze Tiefe des I . Ranges benutzen zu können .

Ein charakteriftifches Moment in der Erfcheinung faft eines jeden franzöfifchen
Zufchauerraumes bilden die Parkettlogen , dort Baignoirs genannt . Sie bieten nicht
zu unterfchätzende Vorteile ; denn einesteils gewähren fie eine Anzahl fehr bequem
zugänglicher und angenehmer , deshalb fehr gefuchter Plätze , und anderenteils tragen
fie , weil fie faft immer gut befetzt find , wefentlich dazu bei , dem Saale ein wohl¬
gefülltes und elegantes Anfehen zu geben .

Sie nehmen den Raum unter dem balkonartig vorfpringenden I . Rang ein ;
ihr Fufsboden liegt meift auf der Gleiche des Parkettumganges oder um eine Stufe
über demfelben , fo dafs die Infaffen nicht durch die Köpfe der Parkett - und Par-
terrebefucher beläftigt werden . Früher und wohl auch noch jetzt in kleineren
Theatern waren fie mit durchgehenden , etwas übereinander erhöhten Bänken be¬
fetzt ; in gröfseren Theatern find fie ftets durch niedrige Scheidewände in einzelne ,
mit beweglichen Stühlen ausgeftattete Logen abgeteilt .

Auch die deutfchen Theater haben diefe Sitte übernommen , und erft neuer¬
dings ift vielfach davon abgegangen worden .

I 33-
Aeltere
Theater .

3 ) Deutfehes Theater .
Das Logenhaus des deutfchen Theaters unterfcheidet fich zwar in einigen fehr

welentlichen Punkten von demjenigen , welches fich als das Ergebnis jahrhunderte¬
langer Gepflogenheiten und Gewohnheiten des Publikums bei den beiden in der
erften Linie hier befprochenen romanifchen Nationalitäten herausgebildet hat ; trotz¬
dem aber unterliegt es keinem Zweifel , dafs feine Einrichtung fich unter dem Ein¬
flüße erft des italienifchen und dann fpäter auch des franzöfifchen Theaters entwickelt
hat , welche als feine Vorbilder und Lehrmeifter angefehen werden müffen.

Das Opernhaus in Berlin ift das einzige grofse Theater in Deutfchland aus
einer Zeit , in welcher in Frankreich wie in Italien eine ganze Anzahl noch heute
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muftergültiger Theater entftanden , die zum grofsen Teil in voller Erhaltung zu uns
gekommen find.

Zu gleicher Zeit mit dem foeben angeführten Berliner Opernhaufe behänden
in Deutfchland , abgefehen von ganz untergeordneten Schaubuden , eine Anzahl
kleinerer Hoftheater , deren fall jede der vielen damaligen Refidenzen eines auf¬
zuweifen hatte . Sie waren meift von franzöfifchen oder italienifchen Architekten

( Galli Bibiena, Mauri , Cuvillier u . a .) erbaut und zeichneten fich aus durch pracht¬
volle Ausftattung der Logenräume in dem üppigen und übermütigen Stil jener Zeit ,
des Ueberganges vom Barock zum Rokoko , der fich gerade für diefe Art von Auf¬

gaben fo befonders eignete , dafs er faft typifch dafür zu nennen und auch geworden
ift . Die meiften diefer Theater find zerftört , fo das 1651 erbaute und 1685 von
Domenico Mauro umgebaute alte Opernhaus in München , das eines der üppigften
und prächtigften feiner Zeit , der Typus eines pompöfen Hoftheaters gewefen fein
foll , ebenfo die alten Hoftheater zu Wien , Hannover , Mannheim , Dresden u . f. w.
Nur zwei find uns erhalten geblieben : das noch heute benutzte Refidenztheater in
München (Arch . : Francois de Cuvillier; fiehe Fig . 27 , S . 52 ) und das alte markgräf¬
liche , 1747 von Giufeppe Galli Bibiena erbaute Opernhaus in Bayreuth , deffen Zu -

fchauerraum zwar noch ganz erhalten , aber wohl nur zu befonderen Anläffen
in Benutzung genommen wird ( Wagner führte hier am 22 . Mai 1872 die neunte
Sinfonie von Beethoven auf ; fiehe Fig . 19 , S . 38) . Das 1758 von de Laguepierre
eingerichtete und im Januar 1902 (wahrfcheinlich infolge eines Kurzfehluftes ) voll-

ftändig zerftörte Hoftheater in Stuttgart war mehrere Male , zuletzt im Jahre 1884,
umgebaut worden , fo dafs fchon damals von feiner urfprünglichen Geftalt und Er-

fcheinung nur noch fehr wenig zu erkennen war (fiehe Fig . 21 , S . 41 ).
Die Gefchichte Deutfchlands läfst keinen Zweifel über die Urfachen des Fehlens

zahlreicher und fchöner monumentaler Theatergebäude in den Provinzialftädten

ebenfowenig wie über die Quellen , aus denen die Mittel zur Erbauung einiger jener

pompöfen Hoftheater gefloffen find .
Die nach dem Brande des Ringtheaters in Bezug auf den Bau und die Ein¬

richtung der Theater entftandene Bewegung hat fich in keinem Lande fo ein-

fchneidend bemerkbar gemacht wie in Deutfchland . Bei Vergleichung der Theater -

fäle Deutfchlands müffen deshalb die Unterfchiede , welche jene Bewegung gezeitigt
hat , in Betracht gezogen werden.

In den allgemeinen Gewohnheiten und Anfprüchen des deutfchen Theater¬

publikums konnte fie aber trotz alledem keine wefentlichen oder nachweisbaren

Veränderungen hervorrufen . Der Wechfelwirkung wegen , in welcher fie mit den

Einrichtungen der Theaterfäle ftehen , mögen diefe Gewohnheiten deshalb hier kurz

befprochen werden .
Nur in wenigen , und zwar wohl nur m den neueften T. heatern ift es Gebrauch ,

dafs die Logen blofs im ganzen verkauft werden ; in der überwiegenden Mehrzahl ,
felbft der Hoftheater , ift es vielmehr noch üblich , die Logenplätze einzeln und , wie

die Billigkeit es verlangt , nach dem Gefetze : »Wer zuerft kommt ,
'mahlt zuerft«

abzugeben . Es kann fich alfo leicht ereignen , dafs in einer Loge , welche fechs

Plätze enthält , fechs gegenfeitig fich vollftändig fremde Perfonen zufammenkommen ,
und es kann fich dabei ebenfo leicht fügen , dafs die Vorderplätze von Herren , die

Hinterplätze von Damen befetzt find . Gegen ganz Fremde Galanterie zu üben , ift

nicht jedermanns Sache ; es gibt auch Fälle , wo fie gar nicht angebracht wäre oder

134-
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wo fie felbft dem , der von Haus aus wohl dazu veranlagt ift , fehr erfchwert wird .
Ganz befonders wird aber die Ausübung der Galanterie dann eine fehr grofse
Selbftverleugnung erfordern , wenn etwa der Platz , den man opfern müfste , ein
befonders guter Vorderplatz , und derjenige , den man dafür einzutaufchen hätte , ein
defto unglinftigerer Hinterplatz wäre . Gerade diefe Fälle find es aber , die die
Pflicht der Galanterie dem nahe rücken , der noch nicht ganz gegen folche Gefühle

gepanzert ift . Dies alles ift nur wenig angenehm . In einer Loge eines deutfchen
Theaters findet fich alfo nicht der natürliche Ausgleich der Plätze , wie er fich in
einer italienifchen bietet . Der deutfche Theaterbefucher fleht fich daher der Gefahr
ausgefetzt , unter Umftänden entweder einer ihm gänzlich Fremden zuliebe einen
guten Platz gegen einen fchlechten eintaufchen zu müffen , oder den feinigen den
ganzen Abend zu behaupten gegen fein Gewiffen und mit dem Bewufstfein , eigent¬
lich fich felbft einen Rüpel nennen zu müffen . Dies ift auch nicht angenehm .

Dazu kommt die gröfsere Andächtigkeit des deutfchen Publikums . Es begnügt
fich nicht damit , einige Perlen aus einer Vorftellung herauszupicken und fich ihrer
zu erfreuen ; es will voll geniefsen ; kein Takt der Mufik , keine Bewegung auf der
Bühne foll ihm entgehen . Und dies gewifs mit Recht ; denn nur fo ift der wahre
Genufs und das volle Verftändnis eines Kunftwerkes zu erreichen .

Deshalb wird ein deutfches Publikum fich niemals in den Gedanken finden ,
den Ausblick auf die Bühne als etwas mehr oder weniger Beiläufiges oder Neben -
fächliches zu betrachten , und wenn in erfter Linie dadurch in deutfchen Theatern
die italienifche Art der gänzlich abgefchloffenen Logen unmöglich wird , fo folgt
daraus ohne weiteres , dafs auch für die einzelnen Plätze derfelben ein möglichft
gleichmäfsiges gutes Sehen angeftrebt werden mufs . Aus diefen Gründen werden die
Trennungswände zwifchen den Logen nicht in ihrer vollen Höhe bis zur Brüftung
vorgezogen , fondern in leichtem Schwünge nach derfelben übergeführt , fo dafs fie
mit der Höhe derfelben abfchneiden und weder das Sehen der Infaffen der Logen
beeinträchtigen , noch auch von unten aus wahrnehmbar find , die Ranglogen viel¬
mehr als offene Eftrade erfcheinen laffen .

i3s - Es ift bereits befprochen worden , dafs in franzöfifchen Theatern den Logen
^ des I . Ranges vielfach offene , eine oder höchftens zwei Reihen Sitze enthaltende

Logen. Balkone vorgelegt find . Namentlich in älteren Theatern Deutfchlands findet fich
noch hin und wieder diefe Einrichtung . Es ift nicht zu verkennen , dafs durch fie
in der Tat eine Anzahl fehr guter Plätze gefchaffen werden ; dagegen ift diefer
vielfach » Galerie noblem benannte Balkon aber auch mit mancherlei fchwerwiegenden
Nachteilen verbunden .

Die Befucher der Logen des I . Ranges bilden wohl in jedem Theater der
Welt den gewählteften Teil der Verfammlung und die Damen in ihren reichen
Toiletten den fchönften , lebendig bewegten Schmuck des Saales . Im Intereffe der
feftlichen Erfcheinung diefes letzteren ift es daher die Aufgabe , diefe vornehmften
Plätze möglichft zur Geltung zu bringen , fie in den Vordergrund zu rücken . Dies
wird aber zunichte durch eine den Logen vorgelegte Galerie , durch welche fie über -
fchnitten , in den Hintergrund gedrängt und dem Auge mehr oder weniger entzogen
werden . Auch werden ihre Vorderplätze dadurch fehr beeinträchtigt , dafs die
Befucher der Galerie mit ihren Köpfen unmittelbar an der Logenbrüftung und fchon
beim Sitzen in der Höhe derfelben fich befinden , beim Aufftehen alfo darüber
hinwegragen und dadurch den in den Logen fitzenden Perfonen unter Umftänden
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fehl' läftig werden können . Dies könnte nur dadurch vermieden werden , dafs der
Pufsboden der Loge hoch genug über denjenigen der oberften Sitzreihe der Galerie
gelegt würde (Fig . 129 ) . Durch diefes Auskunftsmittel würde aber die Höhenlage
der Logen und damit ihr Gefichtswinkel noch ungünftiger fich geftalten und alle
anderen Verhältniffe des Saales darunter leiden . Hierzu kommt noch , dafs die
Plätze auf folchen Baikonen an fich nicht gut zu erreichen find und dafs für ihre

Zugänglichkeit mindeftens der Raum
einer Loge auf jeder Seite geopfert
werden mufs .

Unbeftritten beeinträchtigen diefe
Baikone deshalb die Annehmlichkeit
der Logen des I . Ranges und zu¬
gleich die Vornehmheit und feftliche
Erfcheinung des Saales überhaupt .
Aus diefen Gründen werden fie auch
in neueren Theatern in Deutfchland
meift nur dann angewendet , wenn
beftimmte Verhältniffe fie wünfchens-
wert erfcheinen laffen.

Eine befondere Eigentümlichkeit
italienifcher Theater — welche diefe
Baikone im allgemeinen nicht kennen

bezw . der Ranglogen von unten bis
oben lotrecht übereinander flehen . In deutfchen Theatern tritt die Briiftung eines
jeden höheren Ranges etwas gegen diejenige des darunter liegenden zurück,
fo dafs der lichte Raum des Saales , einen umgeftürzten Kegel bildend , nach
oben hin fich erweitert . Dank diefer Anordnung erfcheinen die Säle deutfcher
Theater freier als diejenigen der italienifchen , bei denen die ungünftige optifche
Täufchung eintritt , dafs vermöge der Gefetze der Perfpektive die gegenüberliegen¬
den lotrechten Umfaffungen fich nach oben zu nähern , alfo enger , drückender zu
werden fcheinen , als fie es tatfächlich find . Auch ift das Zurücktreten der höheren

Ränge optifch von Bedeutung , indem dadurch der Gefichtswinkel etwas flacher fich

geftaltet .
Es wurde bereits erwähnt , dafs die Art der Benutzung der Ranglogen in

Deutfchland eine ganz andere ift als in Italien oder auch in Frankreich . Das felbft-
verftändlich keineswegs ausgefchloffene und gelegentlich wohl auch hier ftattfindende

gegenfeitige Befuchen in den Logen ift nicht zum Gebrauch geworden und hat
keine eigentliche gefellfchaftliche Bedeutung . Es bietet auch für keinen Teil
befondere Annehmlichkeiten , wenn man neben den Perfonen , zu deren Begriifsung
man etwa eine Loge betritt , blofs Fremde findet , die fich unter Umftanden nur

wenig erbaut zeigen über die Störung und über die an ihnen vorbei geführte Unter¬

haltung .
Es liegt auf der Hand , dafs unter diefen Vorbedingungen auch der Sinn und

das eigentliche Wefen der Hinterlogen hinfällig ift ; denn welchen von den fich

gegenfeitig fremden Infaffen der Logen füllten fie zu gute kommen ? Aus diefem

Grunde findet man fie in Deutfchland nur ausnahmsweife und nur in grofsen
Theatern . Wo fie fich finden , da find fie oft zu Kleiderablagen für die Infaffen

Fig . 129 .
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der betreffenden Loge herabgefunken — wobei nicht beftritten werden foll , dafs fie
auch in diefer befcheidenen Rolle durchaus nicht unwillkommen , fondern mit fehr
grofsen Annehmlichkeiten verbunden find .

Selbftverftändlich nehmen diefe Salons oder Hinterlogen eine andere Stellung
in den fog. Variete - oder Promenadentheatern etc . ein . Dort vertreten fie häufig
die Stelle der Chambres feparees und bieten den Inhabern der Loge Gelegenheit ,
den indiskreten Blicken der verfammelten Korona fich zeitweife entziehen zu können .
Eine folche Verwendungsart kann aber nicht als die beftimmende angefehen werden .

Nach alledem hat alfo ein deutfcher Theaterfaal in feiner Erfcheinung weit
mehr Verwändtfchaft mit einem franzöfifchen als mit einem italienifchen ; er gleicht
nicht wie diefer einem Hofe mit einer Menge von ganz gleichmäfsig eingefchnittenen
Fenftern , fondern einem offenen Raume mit glänzend befetzten Eftraden .

In kleineren und mittleren Theatern findet man fehr häufig den I . Rang ,
wenigftens den mittleren Teil desfelben , nicht in Logen geteilt , fondern , dem
franzöfifchen Amphitheater ähnlich , mit offenen Sitzbänken ausgeftattet , aber nicht
wie da am hinteren Abfchluffe des Parterres fich erhebend , fondern weit über
das bis an die Umfaffungsmauer fich erftreckende Parterre vorgebaut . Wenngleich
damit einige fehr wefentliche Vorteile erzielt werden , vor allem der , eine möglichft
grofse Anzahl von gutbezahlten Plätzen in möglichfter Nähe der Bühne zu fchaffen,
fo find doch die damit verbundenen Nachteile andererfeits unverkennbar . Sie
beftehen darin , dafs ein grofser Teil der Parterreplätze dadurch fehr unbehaglich
gemacht wird , dafs diefe unter der weit überragenden niedrigen Decke gedrückt
und eines Ueberblickes über den Raum des Auditoriums gänzlich beraubt find .
Bei der im Verhältnis zu feiner Ausdehnung geringen lichten Höhe des fo über¬
bauten Teiles eines Parterres und angefichts der ftarken Befetzung wird die Luft
dafelbft meiftens fehr drückend fein , ein Umftand , der fich umfo unangenehmer
bemerkbar macht , als die Plätze im Schatten der Hauptbeleuchtung des Saales
und deshalb im Halbdunkel liegen.

Schliefslich mufs noch darauf hingewiefen werden , dafs eine folche weit vor¬
tretende , einen grofsen Teil des Parterres überbauende Erweiterung des mittleren
Teiles des I . Ranges konftruktiv nicht auszuführen ift ohne eine Reihe von Stütz¬
fäulen , welche zwifchen den Bänken des Parterres ftehen und mithin einen grofsen
Teil der neben oder hinter ihnen befindlichen Plätze fehr unbequem und unangenehm
machen müffen.

Eine bisher noch ausfchliefslich dem deutfchen Theater eigentümlich gebliebene
Form der Gefamtanlage und im befonderen auch der Anordnung und Ausbildung
des Zufchauerraumes bietet das fog . Wagner-Theater , welches zur Zeit noch in
reiner und vollkommener Geftalt nur in zwei Beifpielen , nämlich im Bühnenfeftfpiel-
haufe in Bayreuth und im Prinz Regenten -Theater in München vertreten ift .

Wie alle charakteriftifchen Eigentümlichkeiten der Theateranlagen fämtlich auf
Gebräuche und Gewohnheiten des in Betracht kommenden Publikums zurückgeführt
werden können — in markantefter Weife konnte dies in Bezug auf die italienifchen
Theater nachgewiefen werden — , fo läfst fich auch ohne weiteres im Charakter der
zuletzt erwähnten Zufchauerräume das Ergebnis eines auf das höchfte gefteigerten ,
intenfiven , ja andachtsvollen Genußes der vorgeführten Bühnenwerke erkennen .
Alles ift darauf bemeffen , dafs die Aufmerkfamkeit der Zufchauer durch nichts
abgelenkt werde , fondern in einer Art von Hypnofe fich ganz ausfchliefslich den



Vorgängen auf der Bühne zuwende . Diefe Theater vertreten eine fo eigenartige
und intereffante Entwickelungsftufe im Theaterbau , dafs es geboten erfcheint , ihnen
eine eingehendere Betrachtung zu widmen .

In feinen zur Zeit der Entftehung des Entwurfes für das Münchener Feftfpiel -
haus mit Gottfried Semper gepflogenen Befprechungen und Korrefpondenzen ftellte
Richard Wagner die Unfichtbarmachung des Orchefters als unerläfsliche Notwendig¬
keit und unbedingte Forderung auf . Später , nachdem Semper diefen Grundgedanken
durchgearbeitet und alle Konfequenzen für die Geftaltung des Zufchauerraumes
daraus gezogen hatte , wurde fie auf Grund feiner Arbeiten zum erften Male im
Bayreuther Feftfpielhäufe praktifch durchgeführt . Seitdem ift fie bekanntlich in vielen
neueren Theatern , wenn auch in abgeänderter Form , d . h . durch einfaches Tiefer¬
legen des Orchefters , angenommen worden . Ihre Rückwirkung auf die Geftaltung
des Zufchauerraumes war eine gewaltige ; ihre Bedeutung auf dem optifchen
Gebiete , die den alleinigen Ausgangspunkt gebildet hatte , ift aber faft in den
Hintergrund gedrängt worden durch die zum Dogma gewordene auf dem akuftifchen
Gebiete .

Dafs es anfänglich nur die Rückfichtnahme auf die optifchen Ergebniffe allein
war , welche Wagner zu der Forderung der Unfichtbarmachung des Orchefters
beftimmte , dies ergibt fleh aus den Schreiben , welche Gottfried Semper in Ver -
anlaffung der Fefttheaterentwürfe an ihn richtete , fowie auch aus dem dem Haupt -
entwurfe für diefes letztere beigefügten , aus dem Jahre 1867 flammenden Erläute¬
rungsberichte . Die betreffende Stelle des letzteren lautet nach dem in meinem
Befltze befindlichen Konzepte von feiner Hand wörtlich :

»Der Kern des Gebäudes , um den fleh alles andere als ihm dienend ordnet , ift der
grofse Hörfaal mit der ihm zugehörigen Bühne. Die Einrichtung beider Teile weicht in
wichtigen Punkten von der herkömmlichen Theatereinrichtung ab .

Folgende dem Architekten geftellte Bedingungen waren dabei mafsgebend .
1 . Vollftändige Trennung der idealen Bühnenwelt von der durch den Zufchauerkreis

vertretenen Realität ;
2 . diefer Trennung entfprechend ein nicht Achtbares , nur durch das Ohr wirkfames

Orchefter .
Von diefen beiden Bedingungen ift befonders die letztere für die Einrichtung des

Hörfaales , wie für die Geftaltung des ganzen Werkes entfeheidend . Denn um die Orcheftra
den Augen aller Zuhörer zu entziehen , ohne durch deren zu tiefes Verfenken unter den Boden
des Hörfaales und unter die Bühne den durchaus notwendigen Zufammenhang zwifchen
dem Bühnenfpiele und dem Orchefterfpiele zu Hören oder ganz zu verhindern , bleibt nur
die einzige Auskunft , das Auditorium nach antiker Weife anzulegen , als anfteigenden Sitz-
ftufenbau (Cavea ) und von der modernen Logeneinrichtung vollftändig abzufehen .

Nicht alfo aus antiquarifcher Vorliebe für diefe Form des Zufchauerraumes , fondern
in nächfter und notwendigfter Folge der dem Architekten geftellten Vorbedingungen mufste
letztere gewählt werden . Sie empfiehlt fleh aber auch in akuftifcher fowohl , wie in
optifcher Beziehung , indem fie der Bühnenkunft in allen ihren Verzweigungen die Mittel
des Wirkens , befonders des gleichmäfsigen Wirkens für alle Plätze der Zuhörer erleichtert .

Die vertiefte Lage der Orcheftra erfüllt zugleich den wichtigen Nebenzweck , die
verlangte entfehiedene Trennung der Cavea von der Bühne zu bewerkftelligen . Es entfteht
zwifchen beiden ein gleichfam neutraler Zwifchenraum , deffen Abfchlufs nach allen Seiten
hin, nach oben , unten und feitwärts vom Auge des Zufchauers nicht verfolgt werden kann ,
fo dafs die wahre Entfernung der Einfaffung der Bühne , die fleh jenfeit diefes Zwifchen -
raumes erhebt , für das abfehätzende Auge aus Mangel an Haltepunkten nicht mehr mefsbar

Handbuch der Architektur . IV . 6, e . *<3



194

ift , befonders wenn letzteres noch aufserdem durch paffend angewandte perfpektivifche und

optifche Mittel über diefe Entfernung getäufcht wird .
Zum Teile wegen diefer optifchen Wirkungen , befonders aber zum Zwecke der als

Vorbedingung geflehten vollftändigen Trennung der idealen Bühnenwelt von der Realität ,
mufste beim Entwürfe ein neues Syftem der Bühnenbeleuchtung angenommen werden .

Zunächft galt der Grundfatz , dafs nur die Wirkung des Lichtes , nicht aber das Licht
felbft fleh zeigen dürfe . Zweitens mufste die falfche und unnatürliche Beleuchtung der

fog . Profzeniumsrampen — von unten herauf — befeitigt und durch effektvollere und ver¬
mehrte Ober - und Seitenbeleuchtung erfetzt werden . Diefen hier angedeuteten Abfichten

entfpricht ein zweites , weiteres und höheres Profzenium , das in einer Entfernung von
15 Fufs (= 4,50 m) dem eigentlichen Bühnenprofzenium vorgeftellt ift und einen mächtigen
Rahmen , eine Blende bildet , hinter welcher feitwärts und oberwärts die Gasröhren zur

Beleuchtung der eigentlichen Bühne verfteckt liegen . Diefes Syftem der Beleuchtung wird
noch vervollftändigt durch eine Gasflammenreihe , die — ebenfalls für den Zufchauer
verfteckt — am Rande der Brüftung angebracht ift , welche die Orcheftra vom Audito¬
rium trennt . Die Dekoration diefes vorderen Profzeniums ift in den Motiven , Ordonnanzen
und Verhältniffen derjenigen des hinteren Bühnenprofzeniums vollkommen gleich , aber in
den wirklichen Gröfsenverhältniffen davon verfchieden , woraus eine perfpektivifche Täu -

fchung entfteht , weil das Auge die tatfächlichen Gröfsenverfchiedenheiten nicht von den

perfpektivifchen zu unterfcheiden vermag . Eine Illufion , die nach Befinden und nach
Umftänden durch alle erdenklichen Beleuchtungskünfte noch gehoben und modifiziert
werden kann (Fig , 130 ) .

So wird die beabfichtigte Vernichtung des Mafsftabes der Entfernungen und fomit
die Trennung der idealen Bühnenwelt von der Realität der Zufchauerwelt vervollftändigt .
Hierzu kommt noch der wichtige Vorteil , dafs die darftellenden Künftler , wenn fie an den
Bühnenrand hervortreten , das irdifche Mafs der Gröfse fcheinbar überfchreiten , weil das

Auge die Gröfse nicht nach dem währen , fondern nach dem verjüngten Mafsftabe des
kleineren inneren Profzeniums zu meffen geneigt ift. Man erreicht damit ähnliches wie

dasjenige , wonach die griechifchen Tragiker ftrebten , indem fie die Perfonen , denen fie
ihre heroifchen Rollen anvertrauten , durch Masken , Kothurne und andere Mittel über das
menfchliche Mafs hinaus vergröfserten . «

Sechs Jahre fpäter behandelte Richard Wagner in feiner zur Feier der Grunde
fteinlegung des Bayreuther Bühnenfeftfpielhaufes herausgegebenen Feftfchrift 10tl)
denfelben Gegenftand in der nachftehenden Weife.

» Wenn ich jetzt noch den Plan des im Aufbau begriffenen Fefttheaters in Bayreuth
erläutern will , glaube ich hierzu nicht zweckmäfsiger vorgehen zu können , als indem ich
auf die zuerft von mir gefühlte Nötigung , den technifchen Herd der Mufik, das Orchefter ,
unfichtbar zu machen , zurückgreife ; denn aus diefer einen Nötigung ging allmählich die
gänzliche Umgeftaltung des Zufchauerraumes unferes neu- europäifchen Theaters hervor .

Meine Gedanken über die Unfichtbarmachung des Orchefters kennen meine Lefer
bereits aus einigen näheren Darlegungen derfelben in meinen vorangehenden Abhandlungen ,
und ich hoffe, dafs ein feitdem von ihnen gemachter Befuch einer heutigen Opernaufführung ,
follten fie dies nicht fchon früher von felbft empfunden haben , fie von der Richtigkeit
meines Gefühles in der Beurteilung der widerwärtigen Störung durch die ftets fich auf¬
drängende Sichtbarkeit des technifchen Apparates der Tonhervorbringung überzeugt hat .
Habe ich in meiner Schrift über Beethoven den Grund davon erklären können , aus welchem
uns fchliefslich , durch die Gewalt der Umftimmung des ganzen Senfitoriums bei hinreifsen -
den Aufführungen idealer Mufikwerke , der gerügte Uebelftand , wie durch Neutralifation
des Sehens , unmerklich gemacht werden kann , fo handelt es fich dagegen bei einer
dramatifchen Darftellung eben darum , das Sehen felbft zur genauen Wahrnehmung eines

106) Wagner , R . Das Bühnenfeftfpielhaus zu Bayreuth . Leipzig 1873. S. 21—24.



Doppeltes Profzenium in Gottfried Semper ’s Entwurf für ein Feftfpielhaus zu München.

Bildes zu beflimmen , welches nur durch die gänzliche Ablenkung des Gefichts von der

Wahrnehmung jeder dazwifchenliegenden Realität , wie fie dem technifchen Apparate zur

Hervorbringung des Bildes eigen ift, gefchehen kann .
Das Orchefter war demnach , ohne es zu verdecken , in eine folche Tiefe zu verlegen ,

dafs der Zufchauer über dasfelbe hinweg unmittelbar auf die Bühne blickte . Hiermit war
fofort entfchieden , dafs die Plätze der Zufchauer nur in einer gleichmäfsig auffteigenden
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Reihe von Sitzen beftehen konnten , deren fchliefsliche Höhe einzig durch die Möglichkeit ,
von hier aus das fzenifche Bild noch deutlich •wahrnehmen zu können , feine Beftimmung
erhalten mufste . Das ganze Syftem unferer Logenränge war daher ausgefcbloffen , weil
von ihrer , fogleich an den Seitenwänden beginnenden , Erhöhung aus der Einblick in das
Orchefter nicht zu verfperren gewefen wäre . Somit gewann die Aufhellung unferer Sitz¬
reihen den Charakter der Anordnung des antiken Amphitheaters ; nur konnte von einer
wirklichen Ausführung der nach den beiden Seiten weit fich vorftreckenden Form des

Amphitheaters , wodurch es zu einem , fogar überfchrittenen Halbkreife ward , nicht die Rede
fein , weil nicht mehr der von ihm grofsenteils umfchloffene Chor in der Orcheftra , fondern
die, den griechifchen Zufchauern nur in einer hervorfpringenden Fläche gezeigte , von uns
aber in ihrer vollen Tiefe benutzte Szene das zur deutlichen Ueberficht darzubietende Objekt
ausmacht .

Demnach waren wir gänzlich den Gefetzen der Perfpektive unterworfen , welchen

gemäfs die Reihen der Sitze fich mit dem Auffteigen erweitern konnten , ftets aber die

gerade Richtung nach der Szene gewähren mufsten . Von diefer aus hatte nun das
Profzenium alle weitere Anordnung zu beftimmen : der eigentliche Rahmen des Bühnen¬
bildes wurde notwendig zum mafsgebenden Ausgangspunkte diefer Anordnung . Meine

Forderung der Unfichtbarmachung des Orchefters gab dem Genie des berühmten Architekten ,
mit dem es mir vergönnt war zuerft hierüber zu verhandeln , fofort die Beftimmung des
hieraus , zwifchen dem Profzenium und den Sitzreihen des Publikums , entfliehenden leeren
Zwifchenraumes ein : wir nannten ihn den ,myftifchen Abgrund 1

, weil er die Realität von
der Idealität zu trennen habe , und der Meifter fchlofs ihn nach vorn durch ein erweitertes
zweites Profzenium ab , aus deffen Wirkung in feinem Verhältniffe zu dem dahinterliegenden
engeren [fc . und in verjüngtem Mafsftabe ausgeführten (flehe vorftehenden Erläuterungs¬
bericht Semper's)] Profzenium er fich alsbald die wundervolle Täufchung eines fcheinbaren
Fernerrückens der eigentlichen Szene zu verfprechen hatte , welche darin befteht , dafs der
Zufchauer den fzenifchen Vorgang fich weit entrückt wähnt , ihn nun aber doch mit der
Deutlichkeit der wirklichen Nähe wahrnimmt ; woraus dann die fernere Täufchung erfolgt ,
dafs ihm die auf der Szene auftretenden Perfonen in vergröfserter , übermenfchlicher Ge-
flalt erfcheinen .

Der Erfolg diefer Anordnung dürfte wohl allein genügen , um von der unvergleich¬
lichen Wirkung des nun eingetretenen Verhältniffes des Zufchauers zu dem fzenifchen Bilde
eine Vorftellung zu geben . Jener befindet fleh jetzt , fobald er feinen Sitz eingenommen
hat , recht eigentlich in einem ,Theatron ‘

, d . h . einem Raume , der für nichts anderes
berechnet ift , als darin zu fchauen , und zwar dorthin , wohin feine Stelle ihn weift . Zwifchen
ihm und dem zu erfchauenden Bilde befindet fich nichts deutlich Wahrnehmbares , fondern
nur eine , zwifchen den beiden Profzenien durch architektonifche Vermittelung gleichfam
im Schweben erhaltene Entfernung , welche das durch fie ihm entrückte Bild in der Unnah¬
barkeit einer Traumerfcheinung zeigt , während die aus dem ,myflifchen Abgrunde ' geifter -
haft erklingende Mufik , gleich den , unter dem Sitze der Pythia dem heiligen Urfchofse
Gaias entfteigenden Dämpfen , ihn in jenen begeifterten Zuftand des Hellfehens verfetzt ,
in welchem das erfchaute fzenifche Bild ihm jetzt zum wahrhaftigften Abbilde des Lebens
felbfl. wird .«

Nach Wagners eigenen Worten hat es fich alfo zuerft lediglich darum
gehandelt , den Mufikherd , das Orchefter , den Augen der Zufchauer zu entrücken ,
weil der Anblick der Mufiker mit ihren Inftrumenten , der » technifche Apparat « , den
Eindruck des auf der Bühne gebotenen Bildes fchädigen und die weihevolle Ver-
funkenheit , die völlige Entrückung des Zufchauers in die dort zur Erfcheinung
gebrachte Welt beeinträchtigen könnte .

Um diefer Aufgabe gerecht zu werden , bot fich in erfter Linie das anfeheinend
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naheliegende Mittel , das Orchefter fo tief zu verfenken , dafs es unterhalb der von
den einzelnen Plätzen auf die Bühne führenden Sehlinien lag . Diefe Mafsregel hätte
jedoch , wie Semper bald erkannte , den Anfprüchen nicht ganz genügen können , und
fie fchlofs deshalb die Reihe der Konfequenzen nicht ab , welche er aus der ihm
geftellten Aufgabe zog.

Wohl die Befucher des Parketts und des Parterres wären damit gegen den
die volle Illufion beeinträchtigenden Einblick in das Orchefter gefchützt , nicht aber
diejenigen der Ranglogen , welche , dank ihrer erhöhten Lage und des aus derfelben
refultierenden Gefichtswinkels , nach wie vor demfelben ausgefetzt bleiben würden ,
dies umfomehr , je näher ihre Plätze der Bühne wären , alfo am meiften in den fog.
Profzeniumslogen . Diefe Erkenntnis und — wie er ausdrücklich fagt — nicht eine
antiquarifche Vorliebe führte Semper, nachdem er fich in die ihm geheilte Aufgabe
hineingelebt hatte , zu der radikalen Mafsregel der Befeitigung der Ranglogen und
der Rückkehr zu der antiken , amphitheatralen Form der Cavea , welche nur in den
phyfikalifchen Gefetzen , d . h . in den Grenzen des menfchlichen Sehens ihre eigenen
Grenzen hat .

Aber felbft bei diefer Form blieb es offenbar , dafs der durch die Lampen
der Orchefterpulte gebildete Lichtftreifen fich ftörend zwifchen den verdunkelten
Zufchauerraum und das Bühnenbild fchieben werde , ein Uebelftand , der befonders
empfindlich werden mufste , fobald auch die Bühne felbft verdunkelt wurde . Um
auch dem entgegenzutreten , wurde der Ausweg gefunden , nach der Seite des
Zufchauerraumes das Orchefter durch einen flachliegenden Schirm zu verdecken . Es
wird fich im weiteren Verfolg diefer Befprechung ergeben , welche Folgen diefe
zuletzt erwähnte Anordnung nach fich zog.

Die amphitheatralifch anfteigende Form des Zufchauerraumes bot jedoch nicht
allein die foeben erörterten Vorteile der Unfichtbarmachung des Orchefters , fondern
auch den weiteren fehr bedeutungsvollen , dafs alle Zufchauer in Bezug auf das Sehen
der Bühne in gleichmäfsig günftiger Lage waren , dafs es in Bezug auf diefe
Anforderungen alfo weder beffere, noch fchlechtere Plätze mehr gab . Diefe Gleich¬
heit der Plätze in dem einen Sinne führte unmittelbar zu der weiteren Konfequenz
der Gleichwertigkeit aller Plätze auch in Beziehung auf ihren Preis und in weiterer
Folge auf die gefellfchaftliche Ordnung ihrer Inhaber . Damit war auch zugleich
dem Wefen des projektierten Theaters und den dem königlichen Förderer der Idee
vorfchwebenden Intentionen am beften Rechnung getragen , nach welchen nämlich
das Theater in erfter Linie dazu beftimmt fein follte, lediglich zu Feftfpielen benutzt
zu werden , welche nur in gewiffen Perioden ftattfinden und nicht dem grofsen
Publikum gegen Eintrittsgeld , fondern nur von der Krone eingeladenen , durch diefen
Akt alfo — zum mindeften für die Gelegenheit — gefellfchaftlich gleichwertigen
oder gleichgeftellten Gälten zugänglich fein füllten . In etwas abgeänderter Form
wurde bekanntlich diefer Gedanke für die Bayreuther Feftfpiele übernommen . Auch
dort waren alle Befucher in einem gewiffen Sinne als gleichwertig zu erachten , info¬
fern , als die in den erften Jahren der Feftfpiele beftehenden Schwierigkeiten , über¬
haupt Eintritt zu erlangen , die Höhe der Eintrittspreife in Verbindung mit dem
durch die Reife nach Bayreuth und den mehrtägigen Aufenthalt dafelbft verurfachten
Koftenaufwand eine Sichtung der Befucher von felbft mit fich brachten . Damit war
fo ziemlich Bürgfchaft dafür geboten , dafs nur die begünftigteren Schichten der
Gefellfchaft oder folche Perfonen an den Vorftellungen teilnehmen würden , welche,
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durch ihre Begeifterung für den Meifter zu jedem Opfer bereit , in Anbetracht diefer
Eigenfchaften zur engeren Gemeinde desfelben gerechnet und auf die Höhe der
durch Geburt , Stellung und Reichtum fonft hoch über ihnen Stehenden gehoben
waren . Dank diefer durch die Umftände fich vollziehenden natürlichen Sichtung
war es — im Vergleich mit dem Publikum anderer Theater — ein wahres Parkett
von Königen , welches fich in den erften Jahren in dem Bayreuther Feftfpielhaus
zufammenfand.

Mit einem Volkstheater , deffen Grundzüge man neuerdings im fog. Wagner-
Theater erkennen will , hatte es nach alledem nichts gemein . Der Gedanke , zu einem
folchen den Anftofs zu geben und den Keim zu legen , lag Richard Wagner felbft
fehr ferne , und gewifs ift , dafs , wenn Form und Anlage feines fehr exklufiv gedachten
Theaters vorbildlich für ein Volkstheater werden follten , fie ihren Urfprung folchen
Abfichten nicht zu verdanken haben .

Wohl follten alle Befucher auf dem gleichen , aber wohlgemerkt auf einem fehr
hohen gefellfchaftlichen Niveau flehen .

Je mehr Semper fich in die ihm geftellte Aufgabe vertiefte , defto mehr quollen
ihm Ideen und Motive zu . So entftand bei ihm auch der geiftreiche Gedanke des
durch eine neutrale Zone , den » myftifchen Abgrund « , getrennten doppelten Pro-
fzeniums , über deffen Anordnung und perfpektivifche Bedeutung er fich in dem
oben angezogenen Abfchnitte feines Erläuterungsberichtes ebenfo kurz wie ein¬
leuchtend und erfchöpfend ausfpricht . (Siehe Fig . 130 , S . 195 .)

Semper s Anregung folgend wurde diefer Gedanke im Theater in Bayreuth
durchgeführt . Dafs dies gefchah , ergibt fich aus den folgenden Worten , die einem
in der 89 . Hauptverfammlung des Sächfifchen Ingenieur - und Architektenvereines von
Brückwald gehaltenen Vortrage entnommen find .

» Ein weiterer optifcher Erfolg wurde durch den zwifchen der Bühne und dem eigent¬
lichen Zufchauerraume , alfo dem über dem Orchefter und zwifchen dem Profzenium gelegenen
Raume , fowie durch die fich nach vorne erweiternden Profzenien — welche ich aufserdem
noch perfpektivifch geftaltete — erreicht . «

Die diefem Vortrage beigegebenen Tafeln find diefelben , welche zuerft in der
fchon mehrfach angezogenen Feftfchrift Wagners und fpäter auch in feinen gefammel-
ten Schriften , wie auch im unten genannten Werke 10 7) erfchienen find . In ihnen ift
ebenfowenig wie in den von GoJjTet 1 %z

) mitgeteilten Abbildungen diefe perfpektivifche
Geftaltung des Profzeniums zu erkennen ; in allen fcheint fich diefelbe Säulenordnung
in genau denfelben Verhältniffen und Abmeffungen um das ganze Auditorium ein-
fchliefslich des Profzeniums herumzuziehen . Einzig und allein in dem im Sachs fchen
Theaterwerke 109 ) gebrachten Längendurchfchnitte des Bayreuther Theaters ift die
vielbefprochene perfpektivifche Ausbildung des Profzeniums dargeftellt ; es ift zu
beklagen , dafs die Art diefer Darftellung recht viel zu wünfchen übrig läfst . Man
darf fagen , dafs durch diefes perfpektivifche Hilfsmittel den auf totale Trennung der
Idealität von der Realität und auf überwältigendes Hervortreten des Bühnenbildes
gerichteten Abfichten Wagners die glänzendfte Unterftützung geboten worden ift
und dafs eine Durchführung diefer feinen Wünfchen fo mächtigen Vorfchub leiften-
den Anlage unter allen Umftänden in feinem Sinne und feinen Intentionen ent-

107) Baukunde des Architekten . Bd . 2, Teil III . Berlin 1900 . S . 42 .
103) A . a . O .
109) Bd . I .



199

Fig . 131

fprechend , alfo eigentlich ein integrierendes Element eines in feinem Geifte erbauten
und feinen Zwecken dienenden Theaters fein müffe .

Trotz diefer Erwägungen ift der Gedanke im Prinz Regenten -Theater zu München
nicht zur Durchführung gekommen . Anftatt eines doppelten , gefchweige denn eines
perfpektivifch behandelten Profzeniums mit dem dazwifchen fich erftreckenden » myfti-

fchen Abgrunde « findet man da den traditionellen ,
die Bühnenöffnung umfaffenden » wuchtigen « Gold¬
rahmen , der fich unmittelbar an die Seitenwände
des Profzeniums anfchliefst (Fig . 131 110 ) . Das
Wefen des fog. »myftifchen Abgrundes « liegt ,
wie aus dem Vorftehenden erfichtlich ift , in der
die ganze Bühnenumrahmung in allen Richtungen
— oben , an den Seiten und unten — vom
Spektatorium trennenden Kluft . Die durch tiefe
Einfenkung des Orchefters zwifchen den Sitzreihen
und dem Bühnenpodium fich ergebende Trennung
bildet wohl einen Teil diefes » myftifchen Ab¬
grundes « ; fie allein ftellt ihn aber nicht dar , und
eine Uebertragung der zuerft halb fcherzhaft , der
Kürze wegen zwifchen Wagner und Semper auf-

]
j_nr

~
n — - gekommenen Bezeichnung des Ganzen auf diefen

feil allein ift deshalb irrtümlich.
|_ _ So betrachtet , befitzt das Prinz Regenten -

*- 1 Theater einen myftifchen Abgrund nicht , und wenn
- in der eben erwähnten Littmanri fchen Denk-

fchrift über diefes Theater davon gefprochen ift ,
dafs durch eine Ueberdeckung des myftifchen
Abgrundes ( fc . der Orcheftervertiefung ) ein für
die Darftellung klaffifcher Dramen geeignetes
Profzenium gefchaffen werden könne , fo mufs
darauf hingewiefen werden , dafs die an diefer
Stelle gebrauchte etwas realiftifche , faft ironifch
fcheinende Anwendung des Wortes » Abgrund «
auf die genannte Vertiefung durchaus nicht dem
urfprünglichen Sinne diefes Terminus technicus
oder dem Gedanken , aus welchem er hervorge¬
gangen ift , entfpricht .

Mit der Unfichtbarmachung des als ftörend

4
Profzenium im Prinz Regenten -Theater

zu München 110). erkannten Orchefters war auf dem Wege , den

Wagner vor fich fah , wohl vieles erreicht , aber

noch bei weitem nicht alles . Er forderte , dafs die der Aufführung feiner Werke

Beiwohnenden ihre vollfte Aufmerkfamkeit ganz und ungeteilt , bis zur Entrückung ,
nur den Vorgängen auf der Bühne zuwenden , durch keinerlei andere auf fie ein¬

wirkenden Eindrücke davon abgezogen werden , nur » dorthin fchauen follten , wohin

ihre Stelle fie weift « . So war auch die Form und die im Vergleich zu den » Opern¬
theatern « verhältnismäfsige Schmucklofigkeit feines Auditoriums ein weiteres Mittel

i10) Nach : Heilmann & Littmann , a . a . O .

140.
Schmuck¬

lofigkeit des
Zufchauer -

raumes .
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zur Erreichung diefes Zieles . Wie die beiden jetzt beftehenden Theater feines
Syftems beweifen , ift in ihnen diefer Zweck ganz unzweifelhaft in vollkommenfter
Weife erreicht worden.

Diefer Zweck aber ift nicht der einzige , den moderne Theater im allgemeinen
Sinne zu erfüllen haben , die noch anderen Anforderungen genügen follen . Ein
überwiegend grofser Teil des Publikums ift weit davon entfernt , im Theater ftets
nur die von Wagner geforderte Andacht zu fuchen ; es hat das berechtigte Ver¬
langen , auch profanere Genüffe : Aufheiterung , Unterhaltung , Zerftreuung u . f. w . , dort
zu finden ; es will in einem auf feine Stimmung feftlich und anregend wirkenden
Raume nicht allein die Vorgänge auf der Bühne , fondern auch das Publikum fehen ;
es will auch nicht allein fehen , fondern oft auch gefehen werden — alles diefes
bietet der Saal eines Wagner-Theaters nur in fehr befchränktem Mafse.

Die , wenn auch architektonifch gegliederten , fo doch immer mehr oder weniger
einfachen und unbelebten Seitenwände des Saales wirken , da die elegante angeregte
Menge, der belebende Schmuck anderer Theater ihnen fehlt , monoton und ermüdend .
Das Auge des Zufchauers findet da keinen feffelnden Punkt . Von feinem ftark
erhöhten Platze aus aber nach vorn blickend , fieht er von dem zwifchen ihm und
der Bühne fitzenden Publikum nichts anderes als ein Meer von Hinterköpfen , ein
Ausblick , der faft etwas Beängftigendes bekommen kann , jedenfalls weder angenehm ,
noch erfreulich ift .

Ihm zu entrinnen , findet das Auge in der Tat nur die Bühnenöffnung als die
einzige fich ihm darbietende Zuflucht . Deshalb verläfst auch , fobald diefe gefchloffen
ift , das Publikum faft ohne Ausnahme fchleunigft den Raum , weil ein Verweilen in
demfelben während der Paufen unerträglich reizlos und langweilig fein würde . In
einem folchen Zufchauerraume befindet fich der einzelne wie in einem Trichter , wie ein -
gefchloffen in einen Tunnel mit dem einzig möglichen Ausguck — dem auf die Bühne.

Dies ift genau das , was Wagner anftrebte und wollte . Und nicht allein durch
die Macht feiner Mufik und feiner Dichtung , fondern auch mit Hilfe der vollendet -
ften Bühnentechnik wollte er auf den Befchauer eine Wirkung von einer bis dahin
noch niemals dagewefenen beftrickenden Gewalt ausüben . Die Bilder , die er auf
der Bühne erftehen liefs , füllten von fo vollendeter Lebenswahrheit fein , als zögen
die längft vergangenen Perfonen und Ereigniffe , wie aus der Unterwelt herauf-
befchworen , in körperlicher Wirklichkeit und doch zugleich in » traumhafter Unnah¬
barkeit « am Auge des Zufchauers vorüber . Wer möchte da nicht an die Phan-
tasmagorie am Kaiferhofe und an Fauß &ns Befchwörung der Mütter denken :

» In eurem Namen , Mütter , die ihr thront
Im Grenzenlofen , ewig einfam wohnt
Und doch gefellig ! Euer Haupt umfchweben
Des Lebens Bilder, regfam ohne Leben .
Was einmal war , in allem Glanz und Schein ,
Es regt fich dort , denn es will ewig fein.
Und ihr verteilt es , allgewaltige Mächte ,
Zum Zelt des Tages , zum Gewölb der Nächte .
Die einen fafst des Lebens holder Lauf ;
Die anderen fucht der kühne Magier auf ;
In reicher Spende läfst er , voll Vertrauen ,
Was jeder wünfcht , das Wunderwürdige fchauen . «
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Wie weit aber mufs hinter fo hoch gefleckten Zielen oft dasjenige zurück- 141■
bleiben , was felblt die befte Bühne , die vollkommenfte Ausflattung in der Hand des Wirklichkeit,
genialften Leiters bieten kann ? Und man kann fragen, ob das Anftreben zu grofser
Naturwahrheit nicht oft dahin führt , die Grenzen des Erreichbaren in Hörender , die
Illufion mehr beeinträchtigender als fördernder Weife vor Augen zu bringen . Es ift
wie mit den Kinderfpielzeugen . Je raffinierter fie hergeftellt werden , je mehr fie
fich der Natur nähern , defto mehr empfinden die verwöhnten Kinder , wie viel doch
noch bis dahin fehlt.

Gewifs ift , je gröfser das Aufgebot technifcher Hilfsmittel , mit welchen auf
der Bühne gewaltige Erfcheinungen dargeftellt werden follen, umfo leichter erkennen
kritifche Augen gewiffe Unvollkommenheiten und Schwächen , welche bedingt find
durch die trotz allem noch beftehende Unzulänglichkeit diefer Mittel und welche die
Grenzen deffen bezeichnen , was darftellbar ift . Diefen Grenzen aber foll man fich
forgfältig fernhalten , da man bei ihrer Berührung Gefahr läuft, fchon durch eine nur
geringe , neben der im übrigen vollendeten und grofsartigen Wirkung aber umfo
empfindlichere Schwäche dem Ganzen einen verhängnisvollen Tropfen Lächerlich¬
keit beizumifchen . Und folcher fchwacher und deshalb gefährlicher Punkte gibt
es viele . So möge ohne weiteres Eingehen auf diefe Frage hier nur der Seefchiffe

gedacht werden , die doch eigentlich in keinem einzigen Falle auch nur einen Augen¬
blick den Gedanken eines Bildes der Wirklichkeit aufkommen laffen , fondern ftets ,
für das feemännifch ebenfo , wie auch für das antiquarifch gebildete Auge ettvas
Kindlich - Komifches behalten . Manche recht aufdringliche und Hörende Fehler
könnten dabei allerdings mit leichter Mühe befeitigt werden.

Wenn man fich die Frage vorlegt , ob allen Theaterfälen , welche nicht nach I42 -
Tieferlegen

der von Wagner feftgeftellten Norm geftaltet lind , die Fähigkeit ganz abgeiprochen des
werden müffe , eine weihevolle , andächtige Stimmung erwecken oder erhalten zu Orcheiters.

können , ob in ihnen ein ernfler Genufs grofser Meiflerwerke undenkbar oder doch
nur mit Schwierigkeiten zu erreichen fei , fo mufs man fich folche Frage unbedingt
verneinen ; braucht man fich doch nur Hand aufs Herz zu fragen , ob man folche

Ergriffenheit in nicht Wagner ichen Theatern nie empfunden habe . Es drängt fich
hier die andere Frage auf , wie weit die Unfichtbarmachung des Orcheffers an fich
wirklich als ein fo mächtiges Moment für Schaffung und Erhaltung diefer Stimmung
betrachtet werden müffe . Auf die Frage der akuflifchen Vorzüge möge hier nicht

eingetreten werden , da nicht diefe, fondern die optifchen Erwägungen in erffer Linie
die für Einführung diefer Neuerung entfcheidenden waren .

Dafs dies in der Tat der Fall war , geht , abgefehen von den fchon angeführten

Aeufserungen Semper ’s und Wagners , auch aus denjenigen des mit den Verhältniffen wie

mit den Anfchauungen Wagner ’s gewifs mehr als irgend jemand vertrauten Hofbaumeifters

Brückwald hervor . In feinem in Art . 139 (S . 198) bereits angezogenen Vortrage fagt der-

felbe : » Das Orchefier felbfi mufste in eine folche Tiefe verlegt werden , dafs die Zufchauer

über dasfelbe hinweg einen ungehinderten freien Einblick nach der Tiefe der Bühne ge¬
winnen konnten . Erfchien in akuflifcher Hinficht diefe Auffaffung noch als gewagt , fo ift .

deren Ausführung doch mit Freuden zu begrüfsen , weil keine akuflifchen Nachteile die

erreichten optifchen Vorteile überwiegen . « Und ferner : » Trotz des teilweife überbauten

und in der Tiefe liegenden Orchefters ift die Akuftik als vollkommen gelungen zu be¬

trachten und anerkannt worden . «
Ein erwachfener , gebildeter Menfch ift fich darüber wohl niemals auch nur

einen Augenblick im Zweifel , dafs er fich beim Anhören einer Oper nicht der
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Wirklichkeit gegenüber , fondern im Theater befinde und dafs die Orcheftermufik
einen vollftändig ebenbürtigen Teil der durch eine Opernvorftellung repräfentierten
künftlerifchen Gefamtleiftung bilde . Keine normale und gefunde Natur wird wohl
je in ihrer Andacht fich beeinträchtigt gefühlt haben durch den Anblick der mit
diefem fo wichtigen Teile des Gefamtgenuffes befchäftigten Orcheftermitglieder ,
folange diefelben nicht materiell Hörend fein Gefichtsfeld beeinträchtigen . Noch
nie ift wohl eine Opernvorftellung gewefen , in welcher der Zuhörer oder Zufchauer
in folchem Mafse der Wirklichkeit entrückt gewefen wäre , dafs er an die körper¬
liche Tatfächlichkeit der auf der Bühne vor feinen Augen vorbeiziehenden Vorgänge
geglaubt hätte U1) . Und wenn folche Entrückung ftattfindet , dann ift fie hervorgerufen
durch den Zauber der Mufik und der auf der Bühne gebotenen dramatifchen Vor¬
gänge und follte innerlich und ftark genug fein , um gegen eine Störung durch den
blofsen Anblick des Orchefters gefeit zu fein . Am vollen Geniefsen der künft¬
lerifchen Leiftung wird ein künftlerifch mitempfindender Befchauer dadurch ebenfo-
wenig behindert oder beeinträchtigt werden , wie es etwa ernüchternd auf ihn wirken
könnte , wenn er fich vor einem Meifterwerke der Malerei oder der Skulptur deffen
bewufst bleibt , dafs er nicht die Natur vor fich habe .

In manchen Theatern war es früher in der Tat beläftigend , dafs die hin-
und herwackelnden Köpfe der Kontrabäffe und Harfen über die Bühnenkante her¬
überragten . Solche Störung war aber doch anderer , materiellerer Art ; fie hatte
etwas unmittelbar Lächerliches . Sie und andere kleine Uebelftände konnten da¬
durch leicht befeitigt werden , dafs das Orchefter fo weit verfenkt wurde , bis nichts
Störendes mehr in die Gefichtslinie der Zufchauer treten konnte , und damit allein
konnte fchon allen Anfprüchen Genüge getan fein . Schon eine teilweife Verfenkung
des Orchefters , foweit die ebengenannten Inftrumente in Frage kamen , konnte die
Schwierigkeiten befeitigen . Dies hat fich bei einer Anzahl älterer Theater erwiefen,
bei denen folche Veränderungen nachträglich durchgeführt wurden .

Trotz der unleugbar eminenten , von vielen einer Offenbarung gleich betrachteten
Vorteile der Wagner -Theater mufs man fich doch darüber klar fein , dafs die Voraus¬
fetzungen und Anforderungen , welche ihre Form und Eigenart gezeitigt haben , fo
ausnahmsweife find , dafs nicht angenommen werden darf , fie könnten fchon bald
im ftande fein , die bisherigen Gewohnheiten und Bedürfniffe des deutfchen theater -
befuchenden Publikums völlig umzuwandeln und damit zum Ausgangspunkte werden
für eine Neugeftaltung des modernen Theaters überhaupt .

d) Gröfsenabmeffungen.
In älteren Werken wird als Grenze des deutlichen Sehens und Hörens eine

Entfernung von 25,00 ™ bis 30,oo m angenommen .
Die antiken Theater hatten teilweife fehr erheblich gröfsere Abmeffungen ; doch

müffen die Verhältniffe , welche bei ihnen fich gezeigt haben mögen , aufser Betracht
bleiben , da keiner der alten Schriftfteller irgend welche Angaben macht , die geeignet
wären , bei der Frage der Erbauung eines modernen Theaters herangezogen zu werden .

Immerhin darf angenommen werden , dafs die zuläffige Entfernung , d . h . gerechnet
von einem auf der Vorhangslinie flehenden Sänger oder Schaufpieler bis zu dem
am meiden von ihm entfernten Zufchauer , das obengenannte Mafs erheblich über-
fchreiten dürfe.

ln ) Allein fchon der Umftand , dafs die Worte der Handlung gefangen werden , fchliefst folche Möglichkeit völlig aus .
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In der Alberthalle in London und in der grofsen Rotunde des Trocadero in Paris beträgt diele
Entfernung ungefähr 60 m , ohne dafs eine Beeinträchtigung der Wirkung des Tones zu beobachten wäre .
Von den gröfseren Operntheatern zeigt die Scala in Mailand 30,oo ™, die neue Oper in Paris 28,oo m ,
das Wagner - Theater in Bayreuth 36,oo m , das Prinz Regenten -Theater in München 40,oo m und das von Sturm -

hoefel vorgefchlagene Theater 45,oo m .
Die Abmeffungen der nur dem gefprochenen , dem fog . rezitierenden Drama

beftimmten Theaterfäle follten erheblich geringer fein , damit der intime Charakter
diefer Vorftellungen gewahrt und Stimme , Mienenfpiel , fowie jede Nüance der Vor¬
gänge auf der Bühne jedem der Zufchauer in allen Einzelheiten wahrnehmbar
bleiben .

Zu grofse Abmeffungen haben auch noch den Nachteil im Gefolge , dafs der
Schaufpieler fein Organ zu ftark anftrengen mufs , um den Saal zu füllen , was
namentlich bei feinen Konverfationsftücken , in welchen ein ungezwungener natür¬
licher Ton herrfchen follte , fehr unangenehm auffällt , den Darftellenden angreifen
und auch in bedenklicher Weife der Feinheit feiner Darftellung Eintrag tun mufs .
Diefe Bedenken wurden gegen den Saal des Neuen Hofburgtheaters in Wien geltend
gemacht .

Es möge hier geftattet fein, noch einmal auf das Alte Hofburgtheater zurückzukommen
als ein intereffantes Beifpiel dafür , welche fchwierige , ja fall unlösbare Aufgabe es fein
würde , beftimmte Regeln für Form und Anordnung eines Theaterfaales feftftellen zu
wollen .

Obgleich der genannte Saal in feiner Grundform alle Mängel der gleich ihm entftandenen

primitiven , langgeftreckten Säle vereinigte , Mängel , welche feit langem fchon zur Auf-

fuchung anderer Formen geführt hatten , vermochte er trotzdem bis zuletzt und mit einer

gewiffen Berechtigung feinen Rang als Mufter und Ideal eines dem rezitierenden Drama
und vor allem dem feineren Luftfpiele und dem Konverfationsftücke beftimmten Theater¬
faales zu behaupten . Nicht die Mitglieder der Bühne des Hofburgtheaters allein , fondern
auch ein namhafter Teil der ftändigen Befucher derfelben hatten fich nur fchwer von ihm
zu trennen vermocht und waren fich darüber einig, dafs im neu gefchaffenen , prachtvollen
Heim jener Bühne der innige intime Zufammenhang zwifchen dem Darfteller und feinem
Publikum nicht mehr vorhanden fei , der einen fo weltbekannten Reiz des engen , unfchönen
alten Haufes gebildet und wohl zum grofsen Teil mit Anlafs gegeben habe zu der hohen

Entwickelung , welche die da gepflegte Gattung der dramatifchen Kunft dort erreicht .
Wieviel von diefen Empfindungen , von diefer Abneigung gegen das neue Haus auf tat -

fachliche Erfcheinungen und Wahrnehmungen , wieviel auf eine langjährige und lieb¬

gewordene Gewohnheit zurückzuführen fei , das möge hier unerörtert bleiben , diefe Frage
bildete lange Zeit den Gegenftand lebhafter Kontroverfen . In einem im Jahre 1888 gehaltenen

Vortrage fprach fich Hoffchaufpieler Lewinsky darüber aus. Er fagte unter anderem , dafs

es in grofsen Theatern von den höheren Plätzen aus kein richtiges Verhältnis weder zur

fchaufpielerifchen Darftellung , noch zum fzenifchen Bilde geben könne . Im Theater habe

allein derjenige Platz eine Exiftenzberechtigung , von welchem aus man den ganzen menfch -

lichen Körper in allen Bewegungen unverkürzt fehen und das Mienenfpiel des Schaufpielers
deutlich wahrnehmen könne . Je mehr fich die Sehlinie vom Zufchauer zum Schaufpieler
der Vogelperfpektive nähere , defto wertlofer fei der Platz . Von folcher Anfchauung aus

den Zufchauerraum des Neuen Hofburgtheaters prüfend , erkenne man bis zur Evidenz , dafs

in diefem Haufe eine wirkliche Schaufpielkunft nur bis zum II . Range beftehen könne .

Weiter hinauf dringe nur ein breiter , deklamatorifcher Ton und die weitausgreifende Gefte .
Vom IV . Rang aus wirke die menfchliche Geftalt nicht mehr perfönlich , fondern nur als

bewegte Puppe 112) .

112) Siehe : Bayer , a . a . O ., S . 135.
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Nach folcher Darftellung müfsten alfo zu Gunften diefer oberen Plätze , die , wenn
fie einmal da find , auch einen Anfpruch haben , den Vorgängen auf der Bühne folgen zu
können , nicht allein die Feinheiten des Spieles einem zu Harken Aufträgen geopfert werden ,
fondern damit zugleich auch der Schaufpieler fich übermäfsigen Anllrenguftgen ausfetzen
zum Schaden feiner Kunft und feiner Mittel.

Eine Vergleichung der wagrechten Abmeffungen der Säle des Alten (Fig . 132)
und des Neuen Hofburgtheaters (Fig . 133 11S) ergibt an der Brüftung des I . Ranges

für das erftere 23,so “ Länge und 10,3o m Breite ,
» » letztere 21,8 5 m » » 14,so “ »

_ 1H -. 6o _

_ 2»

Konturen des Zufchauerraumes im
Alten (A ) Neuen (B )

Hofburgtheater zu Wien .

Erfteres hat eine Bühnenöffnung von 9,47 m , letzteres von 13,25 m Breite . Seiner
gedrungeneren Form wegen möchte man dem neuen Saale der Theorie nach
für Schaufpiele und Konverfationsflücke den Vorzug geben vor dem alten , welcher
im Gegenfatze dazu feiner geftreckten Form wegen für Opern geeigneter fcheinen
möchte . Es hat fich jedoch das Gegenteil erwiefen . Die Vorzüge , welche der
alte Saal vor feinem jüngeren Rivalen und Nachfolger entweder in Wirklichkeit
befitzt oder welche ihm infolge der durch die Anhänglichkeit und Gewöhnung an
das Alte hervorgerufenen Einbildung vom Publikum nachgerühmt wurden , find
wohl hauptfächlich in der gröfseren Enge , dem » Aufeinanderhocken « und vor allem
in der wefentlich geringeren abfoluten Höhe des Saales begründet . Diefe betrug ,
vom Parkettfufsboden bis zur Saaldecke gemeffen , im alten Haufe 12,00 “ , während
fie im neuen 17,53 “ beträgt . Das alte Haus hatte gleich dem neuen 4 Ränge ;

Nach : Bayer , a . a . O ., S . 132.



doch lag der Fufsboden des IV . Ranges 10,oo m über Parkettfufsboden , alfo nur
2,oo m unter der Saaldecke . Es ift natürlich ; dafs bei folchen Raumverhältniffen
das befetzte Theater einen weit intimeren , gedrängteren Anblick bieten mufste als
das neue mit feinen weit gröfseren Abmeffungen , und diefer Umftand hat jeden¬
falls viel dazu beigetragen , dafs weder das Publikum, noch auch die älteren Bühnen¬
mitglieder fich zuerft mit dem neuen Haufe befreunden konnten .

Sowenig in Abrede geftellt werden darf , dafs einige der gegen das Neue Hof¬
burgtheater erhobenen Einwendungen , wie fie namentlich im Vortrage Lewinsky s zum
Ausdrucke gelangten , in einem gewiffen Umfange begründet waren , fo wenig können
fie doch als durchweg ftichhaltig angefehen werden . Sie würden es in vollem
Mafse fein , wenn das neue Theater in der Tat , wie es nach jenem Vortrage fcheinen
möchte , lediglich der Idylle , dem kleinen Luftfpiele oder dem Salonftücke zu dienen
hätte . Dies aber ift keineswegs der Fall . Die grofsen heroifchen Dramen follen
dort genau diefelbe Pflege finden wie jene kleineren , eine intimere Darftellung
fordernden Erzeugniffe der dramatifchen Kunft .

Wenn der Zufchauerraum eines Theaters , welches es auch fei , durch feine
befchränkten Gröfsenverhältniffe und durch die Schlichtheit feiner Ausftattung ganz
für jenes kleinere Genre abgeftimmt , die Trennung zwifchen Bühne und Publikum,
zwifchen der realen und der idealen Welt darin nahezu ganz vernichtet wäre , fo
müfste folgerichtig ein folcher Saal disharmonifch wirken , fobald in ihm an Stelle
des im Plaudertone gehaltenen Salonftückes ein grofses, heroifches Drama über die
Bühne gehen würde . Das unter gewiffen Befchränkungen in einem Stücke der
erfteren Gattung geftattete oder felbft vorteilhafte Hervortreten der Perfönlichkeiten
der Schaufpieler in den Kreis der Zufchauer würde in einem grofsen Drama jede
Illufion zerftören und lächerlich oder abftofsend wirken ; ebenfowenig würde der
leichte Flüfterton einer modernen pointierten Konverfation da an feinem Platze fein .

Es ift aber wohl unbeftreitbar , dafs von diefen beiden Gattungen die letztere
als die gewichtigere angefehen werden mufs , umfomehr feit ihre Anziehungskraft
auf das Publikum durch die in neueren Zeiten für fie fall; in demfelben Mafse wie
für Opern als Notwendigkeit erkannte glänzende Ausftattung in hohem Grade

zugenommen hat .
Es kann hiernach die Thefe aufgeftellt werden , dafs in einem ausfchliefslich

dem feinen Luftfpiel und dem Salonftücke , alfo dem leichten Konverfationstone ,
gewidmeten Theater alle Verhältniffe des Zufchauerraumes , fowohl bezüglich feiner

Abmeffungen wie auch feiner Ausftattung mit Rückficht auf eine gewiffe intime

perfönliche Wechfelwirkung zwifchen den Darftellenden und dem Publikum ab¬

geftimmt fein miiffen , dafs aber in einem Theater , welches neben diefem Genre

zugleich auch dasjenige der grofsen dramatifchen Kunft pflegen foll , die Rück¬

fichten auf letzteres allein beftimmend fein können ; denn eher kann fich das

kleinere Genre grofsen räumlichen Verhältniffen anpaffen als umgekehrt .
Die Gegenfätze zwifchen einer Opernvorftellung und derjenigen eines grofsen

Dramas beruhen im wefentlichen auf Verfchiedenheiten , welche in das Bereich der

Akuftik gehören , und nicht in folchen, welche durch die Optik bedingt find . Aus

diefem Grunde find fie auch weniger einfehneidend als diejenigen , welche die

Anforderungen und Bedingungen der im vorftehenden einander gegenübergeftellten
dramatifchen Erfcheinungsformen , des grofsen Dramas und des Konverfationsftückes ,
unterfcheiden . Hieraus folgt , dafs die Aufgabe , ein Theater fo zu geftalten , dafs
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144.
Verfchiebung

des
Bühnenbildes .

es zugleich für die Oper (Mufikdrama) wie für das grofse Trauerfpiel geeignet fei ,
an fich gefunder und deshalb in vollkommenerer Weife zu löfen fein wird als die¬
jenige , ein Theater zu fchaffen , welches allen Erfcheinungen des gefprochenen ,
rezitierenden Dramas , von dem einaktigen Schwanke bis zum heroifchen Trauerfpiel ,
in einer alle Teile gleich befriedigenden Weife genügen könne .

Die erftere Form ift fehr zahlreich vertreten ; faft alle mittleren Hoftheater
haben diefe Bedingungen zu erfüllen.

Mit anderen Worten , die Eigenfchaften des Neuen Hofburgtheaters follten
danach beurteilt werden , ob darin das grofse Drama zu feinem vollen Rechte
gelangt , und wenn das feine Luflfpiel oder Konverfationsftück dabei etwas Not
leidet , fo ift dafür die Unlösbarkeit der den Architekten geftellten Aufgabe allein
verantwortlich zu machen .

Die für die Hauptverhältniffe des Haufes beftimmenden Vorfchriften des amtlichen Bauprogrammes
waren folgender Art gefafst .

»Der Zufchauerraum foll 1800 bis höchftens 2000 Perfonen faffen , und zwar in einem Parterre ,
abgeteilt in Parkett und Parterre , und vier Galerien « (foll heifsen : Rängen ) .

Rings um das Parterre Logen , ebenfo im I . und II . Rang durchaus , im III . Rang jedoch nur
an den Flügeln , zufammen 10 Logen zu je 4 Perfonen gerechnet .

Im Parkett , in der Hälfte des Parterres , in dem nicht zu Logen verwendeten Teile der III . Galerie
find Sperrfitze zu errichten , und zwar :

im Parkett (nebft den Gängen rechts , und links auch ein Mittelgang ) ca . 250 —300 Sperrfitze
im Parterre . » 80 — 100 »
im III . Stock . » 150 — 200 »
im IV . Stock . » 100 » «

(Folgen noch Beftimmungen bezüglich der Logen etc . für den Allerhöchften Hof .)
(Ausgeführt find 1666 Sitzplätze und ca . 250 Stehplätze , letztere im Parterre und in der oberften

Galerie .)
Bezüglich der Bühne war im Programm vorgefchrieben :
»Das Podium foll ein Profzenium erhalten von der Breite von 48 — 50 / ( 15 — 16 m) . «
»Hinter der Bühne , deren Tiefe mit 80 bis 90 ' ( = 25 bis 28 m) beftimmt wird , ift etc . «

und ferner :
»Die eigentliche Bühne bis zu den Abfchlufsmauern foll eine Breite von 100 ' erhalten etc . «
(Ausgeführt ift die Bühne mit 81 ' Tiefe und 101 ' Breite , einfchliefslich der Gewichtskaften .)
Man kann fragen , von wem ein Programm herrühren konnte , welches fich fo

wenig wie diefes mit den Traditionen des Inftituts und mit den Wünfchen und
Gepflogenheiten der Bühnenmitglieder , fowie des Publikums deckte ? !

Dafs die Verfchiebung des Bühnenbildes von den oberen Rängen aus in der
Tat eine fehr bedeutende fein mufs, liegt auf der Hand . Abgefehen von der Ueber-
fchneidung durch den Harlekinsmantel und die Soffitten , mufs die Perfpektive einer
Bühnendekoration , von einem fo hohen Standpunkte aus betrachtet , unrichtig wirken ,
da fie für einen weit niedriger liegenden Horizont und Augenpunkt konftruiert
ift , die fich nicht wie in der Natur je nach dem Standpunkte des Befchauers ver-
fchieben . Dies find jedoch Mängel , welche in jedem grofsen Theater ebenfo felbft-
verftändlich wie unvermeidlich find und welche die Oper ganz in demfelben Mafse
treffen wie das Schaufpiel oder eigentlich weit empfindlicher , um deswillen , weil
in der Oper in den meiften Fällen den Bühnendekorationen eine noch gröfsere
Bedeutung beigemeffen wird als im Schaufpiele oder Drama . Fig . 134 bis
Fig . 136 114) zeigen die eben erörterten Verfchiebungen des Bühnenbildes je nach
dem verfchiedenen Standpunkte des Befchauers .

114) Nach : Brandt . Die Reformbühne . Bühne und Welt , Bd . III -i , S. 316.
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Der Vergleichung wegen mögen hier einige Mafse älterer wie neuerer , für
das rezitierende Schau fpiel beftimmter Säle folgen , wobei die Länge von Vorhangs¬
linie bis Umfaffungswand , die Breite von Wand zu Wand an der Stelle der
gröfsten Breite und die Höhe vom Fufsboden des Parketts bis zur Saaldecke ge¬
nommen find .

Länge Breite Höhe Bühnen¬
öffnung

Paris , Theätre de V Odeon . 21,00 19,oo 18,00 12,oo
a » de la Porte St.-Martin . 16,55 17,oo 16,50 11,00

Berlin , Königl . Schaufpielhaus . 19,50 19,00 18,50 11,75
» Lejying-T\iQdlti . 21,oo 18,00 12,00 9,80
» Neues Theater . 21,oo 15,oo 14,oo 8,00

München, Neues Schaufpielhaus . 19,oo 14,00 10,00 9,00
Wien, Neues Hofburgtheater . 27,50 25,oo 17,50 13,25

Meter .

US -
Verfchiedenheit

der
Logenhäufer .

146
Breite

des
Zufchauer -

raumes .

Beim Entwerfen eines Theaters und hier im befonderen bei der Feftlegung der
einzelnen Verhältniffe des Logenhaufes wird der Architekt in allen Fällen mit
gegebenen Faktoren zu rechnen haben , die innerhalb gewiffer Grenzen für die
Löfung der Aufgabe beftimmend fein werden . Diefelben find :

1 ) Charakter und Zweck des Theaters , d . h . ob dasfelbe
a) beftimmt fei für die Aufführung von Opern und Ballett unter Ausfchlufs

jeder anderen Gattung , oder
ß ) für Oper , Ballett , Spieloper , Schaufpiel und Drama , oder
y ) für Luftfpiel , Konverfationsftück , Schaufpiel etc .

2 ) Anzahl der Zufchauer .
3 ) Breite der Bühnenöffnung . Diefe ift in vielen Fällen dadurch beftimmt ,

dafs ein fchon vorhandener Fundus im neuen Gebäude benutzt werden Toll .
4) Befondere , aus örtlichen Verhältniffen , perfönlichen Gepflogenheiten oder

fonftigen Rückfichten hervorgehende Wünfche bezüglich Anordnung der Plätze ,
Gröfse des Parketts , Anzahl der Ränge etc . ( Wagner-Theater , Volkstheater , Variete -
Theater u . f. w .) .

Aus den vorhergehenden , an die beim Hofburgtheater in Wien beftehenden
Verhältniffe geknüpften Betrachtungen ift erfichtlich , in welchem Umfange der Zweck
des Theaters beftimmend fein mufs für die Art der Anordnung der im Logen¬
haufe unterzubringenden Plätze . Sofern die Anzahl der im Parkett und Parterre
aufzunehmenden Perfonen feftfteht und die Mafsverhältniffe der Sitzreihen ebenfalls
wenigftens ungefähr beftimmt find , ermitteln fich die der Cavea zu gebenden Ab-
meffungen im grofsen ganzen nach den in der Berliner Bauverordnung vom
Jahre 1889 in § 9 und § 10 enthaltenen näheren Beftimmungen . Es könnte daher
wohl ein Probeexempel unter Zugrundelegung angenommener Verhältniffe und Voraus¬
fetzungen aufgeftellt werden , jedoch keine feftftehende Regel , weil eben diefe
Vorausfetzungen fchwankend und faft in jedem einzelnen Falle andere , durch die
verfchiedenften Umftände gegebene find .

Goffet teilt in feinem bereits mehrfach angezogenen Werke 115 ) eine folche von
115) Gosset , A . Tratte de la conßruction des theätres etc . Paris 1886.
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Cavos auf Grund von Erfahrungsfätzen aufgebaute Regel mit, welche , wenn auch
nur für Theater der alten Gattung anwendbar , doch einen gewiffen Anhalt zu bieten
geeignet ift , der wenigftens fo weit genügen kann , dafs der Architekt fich danach ein
ungefähres Bild zu fchaffen im ftande ift . Nach diefer Regel follen zu rechnen
fein für das Meter des gröfsten Durchmeffers eines Theaterfaales :

bei 3 Rängen 65 gute Sitzplätze,
» 4 » 90 » »
» 5 » 110 » »

Hiernach zurückrechnend würde ein Saal , welcher 1000 gute Plätze enthalten und

3 Ränge haben follte , = 15,30 “ Durchmeffer haben müffen .
Bei derfelben Perfonenzahl würde für ein Theater mit 4 Rängen ein Durch¬

meffer von ll,io m , bei 5 Rängen ein folcher von nur 9,10 “ entfprechen .
Umgekehrt , wenn eine Zufchaueranzahl von 1500 Perfonen und ein Durch¬

meffer von 15,oo m als allgemeiner Anhalt gegeben wären , fo würden hiernach
100 Perfonen auf das Meter des Durchmeffers entfallen und damit nach vorftehendem
die Anlage von 4 Rängen angemeffen oder ftatthaft fein .

Es leuchtet ein , dafs nur grofse Theater mit einer grofsen Anzahl von
Zufchauern und entfprechendem Durchmeffer des Saales fich zur Anlage einer
gröfseren Anzahl von Rängen eignen können , da anderenfalls die Verhältniffe des
fchmalen und fehr hohen Saales fehr unfchön und auch unpraktifch fein würden.

Uebrigens forgt fchon die mehrgenannte Bauverordnung dafür , dafs die
Theaterfäle fo wenig in den Himmel wachfen , wie dies den Bäumen geftattet ift ;
denn im § 9 werden dafelbft alle weiteren Zweifel abgefchnitten durch die Beftim-
mung : » Ueber dem Parkett dürfen höchftens 4 Ränge angelegt werden . «

Der Anhalt , den der Architekt aus dem erwähnten , von Cavos aufgeftellten
Erfahrungsfatze fchöpfen kann , ift zwar nur ein ganz allgemeiner , aber doch immer¬
hin von einem gewiffen Wert , infofern als er für die erften Verfuche der Raum-
beftimmungen einen nützlichen Fingerzeig bietet , volle Freiheit laffend, die erzielten
Ergebniffe den für jeden einzelnen Fall vorliegenden Verhältniffen anzupaffen.

So liegt es auf der Hand , dafs neben der in diefer Regel allein eingefetzten
gröfsten Breite eines Saales auch feine Länge ein fehr mafsgebendes Element für
fein Faffungsvermögen ift , mit anderen Worten , dafs durch Verlängerung oder
Verkürzung der feitlichen Schenkel die Anzahl der Sitze erhöht oder vermindert
und damit die mitgeteilte Erfahrungsregel fehr erheblich modifiziert werden kann .

Für die Breitenabmeffung der Cavea und mithin des Logenhaufes ift vor allem
die Breite der Bühnenöffnung beftimmend . Im allgemeinen follte letztere in keinem
Theater mehr als höchftens 16,00 “ bis 18,00 “ betragen (letztere Weite hat diejenige
des Theaters d? Oriente in Madrid) und nicht weniger als etwa 3/s der gröfsten Breite
des Saales .

Erfteres ift bedingt durch akuftifche Gründe , infofern als bei folcher und etwa
noch gröfserer Breite die Stimmittel der Sänger und Sängerinnen in einem fo
hohen Mafse in Anfpruch genommen werden müfsten , dafs fich bald keine Künftler
mehr finden dürften .

Für die Beftimmung der oben bezeichneten Mindeftbreite der Bühnenöffnung
find mehr die optifchen und äfthetifch -architektonifchen Gefichtspunkte ausfchlag-
gebend , weil anderenfalls die Einfchnürung der Kurve am Profzenium zu ftark und

Handbuch der Architektur . IV . 6, e . *4-

I]
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deshalb unfchön fein , zugleich auch eine grofse Anzahl der Seitenplätze fehr un¬
vorteilhaft machen würde.

r47- In Bezug auf die Längenausdehnung eines Saales ift in der Bauverordnung
L

def
S keinerlei befchränkende Vorfchrift enthalten . Scheinbar müfsten die bereits erwähnten

Zufchauer- phyfikalifchen Grenzen des deutlichen Sehens und Hörens für Beftimmung der
gröfsten zuläffigen Entfernung zwifchen dem Zufchauer und der Bühne ausfchlag-
gebend fein .

Diefe Grenzen find aber einesteils fo weit gefleckt und anderenteils fo
fchwankend , dafs fie nur bei ganz aufsergewöhnlichen Aufgaben überhaupt in Frage
kommen werden . Aufserdem ift der Begriff deutlichen Sehens und Hörens an fich
fo wenig feftftehend , dafs er nicht als feftftehender Faktor angenommen wer¬
den kann .

Die Anfprüche in Beziehung auf Genauigkeit des Hörens und Sehens find auch
ganz verfchiedene , wenn es fich um grofse Opern , um Ballette und um grofse Trauer -
fpiele, oder wenn es fich um das fog. rezitierende Drama handelt , in welchem weder
mächtige Orchefter oder Maffenwirkungen , noch auch grofser fzenifcher Aufwand in
Frage kommen . In den erfteren wird alles Wefentliche auch von gröfserer Entfernung
aus mit einer volles Verftändnis fichernden Deutlichkeit wahrgenommen werden
können ; deshalb werden bei den für folche Vorftellungen beftimmten Theatern auch
gröfsere Dimenfionen gerechtfertigt fein . Im letzteren dagegen mufs der Auftrag
ein feinerer , weniger für die Wirkung in die Ferne berechneter fein .. Das Gefamt-
bild bewegt fich in engeren Grenzen , und der intenfive Genufs , auch der feinften
Einzelheiten , ift unerläfsliches Erfordernis . Bei den diefem Genre gewidmeten
Sälen kommt es deshalb darauf an , die Zufchauer in möglich!! engem Kreife um die
Bühne zu verfammeln .

Bei Kompofition feines Saales wird der Architekt aber doch vor allem und
zunächft noch ohne auf die fpeziellen Zwecke des Saales Rückficht nehmen zu
können , fich dadurch leiten laffen müffen , der ihm vorgefchriebenen und durch
irgendwelche Umftände feftgeftellten Anzahl von Zufchauern ein möglichft vor¬
teilhaftes Unterkommen zu fchaffen , unter Berückfichtigung der vorftehenden all¬
gemeinen Anhaltspunkte , fowie der in jedem einzelnen Falle vorliegenden tatfäch -
lichen Verhältniffe .

Danach werden fich in letzter Linie die Längenabmeffungen feines Saales
beftimmen , und als Rückfchlufs des Gefagten ergibt fich die Regel , dafs für ein
für die grofse Oper etc . beftimmtes Theater ein gröfserer Raum und mithin eine
gröfsere Anzahl von Zufchauern ftatthaft ift als für ein nur dem rezitierenden
Drama gewidmetes .

Es zeigt fich alfo , dafs alle die für die Abmeffungen eines Logenhaufes in
Betracht kommenden Faktoren in ganz beftimmten gegen feitigen Abhängigkeits -
verhältniffen zueinander flehen , die aber verfchiebbar und für jeden einzelnen Fall
der Verfchiedenheit der Aufgaben entfprechend andere find, fo dafs eine fefte Lehre
oder Regel nicht aufgeftellt werden kann . Dies kann nur begrüfst werden , da fonft
eine Verknöcherung , ein Verluft der individuellen Eigentümlichkeiten der verfchie-
denen Anlagen die Folge fein müfste . Eine folche Gefahr der fchematifchen Gleich-
mäfsigkeit oder durchftehenden Aehnlichkeit dürfte bevorftehen , fobald der von
Wagner angeregte , kaum irgendwelche Modifikationen geftattende Typus für die
Theater der endgültig herrfchende werden follte .
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Bei Feftftellung der Abmeffungen des Parketts und des Parterres ift mit der ^
Frage der Unterbringung der vorgefchriebenen Anzahl von Perfonen natürlich auch awnhngen .
die Gröfse der einzelnen Sitze und die Breite der Gänge zu berückfichtigen und
in Erwägung zu ziehen.

Die Berliner Polizeiverordnung Feilt als Mindeftmafs für die Sitze in gefchloffenen
Reihen 0,5o m Breite und 0,so m Tiefe fett . In feiner unten genannten Schrift 116) be¬
zeichnet Sturmhoefel fogar 0,5o X 0,7-5 m als hinreichend ; doch braucht hierauf nicht
weiter eingetreten zu werden angefichts der Beftimmtheit der eben gedachten amt¬
lichen Vorfchrift . Die in letzterer gegebenen Mafse find als Mindeftmafse für Durch-
fchnittstheater im allgemeinen als genügend anzufehen , und der Architekt wird in
fehr vielen Fällen nicht in der Lage fein , diefe Mafse erheblich überfchreiten zu
können.

Immerhin wird es auch Fälle geben , in denen diefe Mafse nicht als ausreichend
angefehen werden dürfen , wenigftens nicht für die bevorzugteren Platzgattungen ,
z . B . für die Plätze des I . Parketts (Fauteuils d ’orcheftre) in gröfseren , vornehmeren
Theatern .

Zum Vergleiche mögen nachftehend die Abmeffungen der Sitze in diefen
zuletzt genannten Platzgattungen verfchiedener Theater hier nebeneinander geftellt
werden.

Parkett - Beftuhlungen .

Breite
der

Stühle

Tiefe
der

Reihen

I Genua , Tcatro Cai 'lo Felice . . 0,55 1,08
2 Florenz , » ' della Pergola . 0,50 0,90
3 London , Covent Garden . . 0,585 0,925
4 Moskau, Grofses Theater . 0,53 1,00
5 Paris , Nouvel Opera . . 0,555 0,92
6 Berlin , Königl . Opernhaus . 0,54 0,83
7 Dresden , » Hoftheater , alt . 0,55 0,802
8 » » » neu . 0,60 0,83
9 Frankfurt a . M . , Opernhaus . • • 0,50 0,75

IO Wien , k . k . Hofopernhaus . 0,64 0,91
11 » k . k . Hofburgtheater . 0,57 0,885
12 Dresden , Königl . Hoftheater Neuftadt . ■ 0,56 0,80
13 Stuttgart , » Hoftheater (eingeäfchert im Januar 1902 ) . . 0,48 0,81
14 0,50 0,75
G 0,55 0,76
l6 Hannover , Königl . Hoftheater . 0,54 0,87

17 0,68 0,85
18 0,50 0,90

19 0,55 0,76
20 0,54 0,72
21 0,68 1,00
22 0,52 0,85

23 0,so 0,90

M e t e r .

116) Sturmhoefel , A . Scene der Alten und Bühne der Neuzeit . Berlin 1889.
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149-
Ausflattung

der
Sitzplätze .

150 .
Gänge .

In Deutfchland müffen nach den begehenden Bauvorfchriften die Seffel in den
Reihen unverrückbar fein und felbfttätig aufklappende Sitze haben . Für deutfche
Theater gilt ferner die Beftimmung , dafs die Gänge neben den Sitzen frei bleiben
müffen, in diefelben alfo weder bewegliche Stühle gefleht , noch Klappfitze dort an¬
gebracht werden dürfen . Diefe letzteren führen in Frankreich den Namen Stra¬
ftmtins , und Garnier berichtet darüber , wie diefelben zu feinem grofsen Aerger in
der Parifer Oper aus Rückfichten der Kaffe doch eingeführt worden feien, obgleich
er fich mit allen Mitteln dagegen gefträubt habe .

Die Sitze in den befferen Plätzen , alfo dem Parkett , den Baikonen oder
Galeries nobles und ähnlichen , find in grofsen Theatern ftets gepolftert und meiftens
mit dem fehr haltbaren Plüfch überzogen ; fie haben Bretter zum Aufftellen der
Füfse , vielfach einen kleinen mit einer Randleifte verfehenen Bort zum Abftellen
des Opernglafes und in einigen Fällen , wie z . B . im k . k . Opernhaufe in Wien ,
eine unter dem Sitz des Vordermannes angebrachte Röhre zum Hineinfchieben des
Zylinderhutes . Die Sitzgeftelle find aus Holz . Der Verwendung eiferner Geftelle
fteht ein grundfätzliches Bedenken nicht entgegen , folange fie bequem in der Form
und folide find und bezüglich ihrer Konftruktion dafür Sorge getragen ift , dafs
durch das Niederfallen der Sitze kein läftiges Klappen entfliehen könne .

Einen Wert in Bezug auf die gröfsere Feuerficherheit folchen eifernen Beftuh-
lungen beizumeffen, wäre aber , abgefehen von den anderen bereits mehrfach erörterten
Gründen , um deswillen allein fchon ganz irrig , weil fie doch unter allen Umftänden
mit Polfterungen verfehen fein müfsten und diefe letzteren mitfamt ihren Bezügen
doch kaum feuerficher herzuftellen fein dürften .

Für die Beftuhlungen der minder bevorzugten Plätze werden kleinere Abmef-
fungen als für die erften Plätze zuläffig fein , folange die vorgefchriebenen Mindeft-
mafse eingehalten werden . An Stelle von Polfterungen werden • fie zweckmäfsiger
Sitze und Lehnen von perforierten Holzplatten oder Rohrgeflecht erhalten .

Eine Befeitigung der Zwifchen- oder Armlehnen , wie fie von manchen Seiten
empfohlen wird , dürfte angefichts des einem grofsen Teile des Publikums inne¬
wohnenden Hanges zu Rückfichtslofigkeiten und egoiftifcher Selbfthilfe leicht zu
Mifsftänden führen und nicht ratfam fein.

Nach § 10 der Berliner Bauverordnung von 1889 darf die Zahl der Plätze in
ununterbrochener Reihe neben einem Seiten - oder Zwifchengange im Parkett und im
I . Rang 14 nicht überfteigen . Daraus folgt , dafs die Anordnung von Seitengängen
ohne Mittelgang nur in folchen Parketts zuläffig ift , in welchen fleh in einer zu-
fammenhängenden Reihe nicht mehr als 28 Sitze befinden . Hiernach berechnet
fich auch die gröfste Breite diefes Parketts auf 28 mal der Breite eines Sitzes plus
der Gefamtbreite der beiden Seitengänge .

Sofern aus irgend einem Grunde in einem Parkett , welches die gleiche An¬
zahl von Sitzen , d . h . 28 in einer Reihe , enthalten müfste , von Seitengängen
ganz abzufehen und ftatt derfelben ein Mittelgang anzulegen wäre , fo würde diefer
von jeder Reihe von jeder Seite her 14 , im ganzen alfo 28 Perfonen aufzunehmen
haben . Danach würde , da auf diefen einen Gang fämtliche Perfonen aus dem
ganzen Parkett angewiefen wären , derfelbe fchliefslich eine fehr unvorteilhafte Breite
bekommen müffen.

Nach § 11 derfelben Polizeiverordnung ift die Breite der Gänge nach dem
Verhältnis von I,oo m für 70 Perfonen zu bemeffen ; das zuläffige Mindeftmafs der
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Gänge ift auf 0,9o m feftgefetzt , darf jedoch bei der erften Sitzreihe auf 0 , 6 ö m ver¬
ringert werden .

Um innerhalb der fo vorgefchriebenen Mafse der Gangbreiten zu bleiben und
doch die gebotenen Vorteile auszunutzen , wird es fich gelegentlich empfehlen , das
Parkett feiner Tiefe nach in Zonen zu teilen , auf deren jede für jede Seite nicht
mehr als 63 Sitzplätze entfallen , weil für diefe Anzahl das ebengenannte Mindeft-
mafs von 0,9o m noch genügt , fofern jeder diefer Zonen eine nach dem Umgang
führende Ausgangstüre entfpricht .

In folchen Theatern , in denen in jeder Parkettreihe mehr als 28 Sitze unter¬
gebracht werden müffen , wird es notwendig , diefe Reihen in der Richtung der
Längsachfe zu teilen . Dies kann in verfchiedener Weife gefchehen . Erftens da¬
durch , dafs aufser den beiden äufseren Seitengängen noch ein der Mittellinie ent-
fprechender Mittelgang durchgeführt wird , welcher alfo das Parkett in zwei gleiche
Hälften zerlegen würde . Nach der gedachten Polizeiverordnung würde bei folcher
Einteilung das Unterbringen von 4x14 = 56 Sitzen in einer Reihe noch zuläffig
fein , von denen von rechts und von links je 14 Perfonen auf den Mittelgang und
je 14 auf jeden der beiden Seitengänge angewiefen wären . Oder zweitens dadurch ,
dafs das Parkett durch zwei der Mittelachfe parallele Gänge in drei Teile zerlegt
wird, von denen die beiden äufseren zum mittleren fich verhalten würden wie 1 : 2 ,
fo dafs die erfteren jeder bis zu 14 , der letztere bis zu 28 Sitze in einer Reihe
enthalten dürfte ; alsdann würden jedem der beiden Gänge von jeder Seite 14 , zu-
fammen 28 Perfonen von jeder Reihe zufliefsen . Es liegt auf der Hand , dafs unter
Beobachtung der Vorfchriften der Polizeiverordnung im erfteren Falle der Mittel¬
gang , im letzteren die beiden Zwifchengänge dem Zufluffe entfprechende gröfsere
Breitenmafse bekommen müfsten . In beiden Fällen aber wird ein zwifchen Parkett
und *Parterre liegender Quergang notwendig , welcher die in diefen Gängen ab-
ftrömenden Zufchauer aufzunehmen und den diefem Ouergange entfprechenden Aus¬
gangstüren zuzuführen beftimmt ift , da denfelben ein unmittelbarer feitlicher Ausgang
nicht geboten ift . Die gegen einen folchen Quergang an und für fich , namentlich
aber für den Fall einer plötzlichen panikartigen Entleerung beftehenden Bedenken
find fehr bedeutend ; fie werden an anderer Stelle noch eingehende Erörterung finden.

Ganz abgefehen von diefen Bedenken und denjenigen ökonomifcher Art —
denn Mittelgang und Quergang nehmen eine grofse Anzahl der beften Plätze in
Anfpruch — können felbft grofse Theater fich eine folche Raumverfchwendung
nicht ganz ungeftraft geftatten . So fchön und wohltuend eine gewiffe vornehme
Grofsräumigkeit der Sitze und der Gänge ift , fo mufs man fich doch auch in diefem
Punkte vor dem Zuviel hüten . Ein folches allzu geräumig angelegtes Parkett er-
fcheint von gewiffen Punkten des Theaters aus betrachtet leer und deshalb froftig
und unbehaglich ; ein Anblick , welchen ein Theater des in feiner Natur begründeten
Horror vacui wegen ganz befonders vermeiden follte. Einen folchen Anblick aber
bietet z . B . vom Rang aus gefehen felbft bei guter Befetzung das räumlich fehr
luxuriös angelegte Parkett des Hofopernhaufes in Wien .

e) Orchefter und Stimmzimmer .

In den Opernhäufern des XVIII . Jahrhunderts nahmen die Orchefter , dank der 15l
weit einfacheren Inftrumentierung der alten Opern , einen fehr befcheidenen Platz ein Abmeflungen.
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im Vergleiche zu demjenigen , welcher in den neueren Opernhäufern als unbedingtes
Erfordernis erfcheint , ganz befonders in folchen , in deren Spielplan die Mufik -
dramen Wagner s mit ihrer mächtigen Orchefberwirkung vorherrfchen 117) . So ift
denn auch für die Beftimmung der Länge eines Logenhaufes die Gröfse des
Orchefters ein Faktor geworden , welcher bei den erften Ermittelungen der räum¬
lichen Verhältniffe nicht aufser acht geläffen werden kann .

Die einem Orchefterraum zu gebenden Abmeffungen find natürlich abhängig
von der Anzahl der Mufiker , welche darin Platz finden füllen , und es mufs

angenommen werden , dafs diefe Anzahl in den weitaus meiften Fällen fchon bei
Erteilung des Auftrages oder mit dem Programm für den Bau , mit einem Worte
vor Beginn feiner Vorftudien , dem Architekten in beftimmter Form bekannt gegeben
fein werde . Der andere Fall ift kaum denkbar , dafs nämlich eine Beftimmung über
diefe Kardinalfrage dem Architekten überlaffen oder zugefchoben werde . Sie hängt
vollftändig ab von dem Range , dem Zwecke des Theaters , von den Mitteln , mit
welchen es betrieben werden foll , von örtlichen oder perfönlichen Verhältniffen ,
von gewiffen Traditionen etc . , Erwägungen , denen fich der Architekt faft immer
fernzuhalten und deren Ergebniffe er als gegebene Gröfsen in feine ohnedies
fchwierige Rechnung aufzunehmen haben wird.

Nur feiten wird er alfo in die Lage kommen , bei diefen Fragen mit mehr als
beratender Stimme zugezogen zu werden , meift wohl in dem Sinne , über die räum¬
lichen Konfequenzen der ihm vorgelegten Wünfche Auskunft zu geben . Mit Hin¬
blick darauf möchte eine vergleichende Zufammenftellung der Anzahl der Orchefter -
mitglieder in verfchiedenen bekannteren Theatern von Nutzen fein .

Anzahl
der

Mufiker

Breite
des

Orchefters

I Genua , Teatro Carlo Fdice . 64 2,20
2 Mailand , » alla Scala . IOO 4,40

3 Paris , Alte Oper ( Rue Lepdletier ) . . . . 80 5,75

4 » Nouvd Opera . 95 6,20
5 London , Covent Garden . 80 8,80
6 Wien , k . k . Hofopernhaus . . . . 112 5,50
7 Berlin , Königl . Opernhaus . IOO 3,60
8 München , Hof - und Nationaltheater . . . . 90 4,oo
9 Dresden , Neues Königl . Hoftheater . 65 4,53

IO Wiesbaden , Königl . Hoftheater 80 4,00
11 Hamburp , Stadttheater 5° 4,00
12 Mainz , » , 46 2,50
13 Halle a . S . , » 45 3,00
14 Stuttgart , Königl . Hoftheater . 64 —

15 Hannover , » » 72 —
l6 Prag , Nationaltheater . . . . 50 3,30
17 Bayreuth , Wagner -Theater . 1 [ 5 11,00
18 München , Prinz Repenten -Theater l : 5 10,50

Mete r .

Unter knappen Verhältniffen ift für jedes Orcheftermitglied , einfchliefslich der
Pulte etc . , ca . 0,so 9m , bei reichlicheren Verhältniffen ca . l,ooqm Bodenfläche zu rechnen .

m ) Mozart hat feine Opern für ein Orchefter von höchftens 50 Mufikern gefchrieben .
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Bei gegebener Anzahl der Mitglieder und der die Länge des Orchefterraumes
beftimmenden Breite des Saales läfst fich dann unfchwer die ungefähre Tiefe,
d . h . Breite des erfteren feftftellen. In welchem Mafse diefe Tiefe ihrerfeits auf die
Gefamtlänge des Logenhaufes von Einflufs fein wird, dies würde von der Anordnung
des Orchefters , d . h . alfo davon abhängen , ob dasfelbe nach früherem Gebrauche vom
Bühnenpodium begrenzt oder ob es nach dem von Wagner eingeführten Syfteme zu
einem Teile feiner Breite unter diefes Podium gefchoben werden foll und in welchem
Verhältniffe .

Bis zu dem durch Wagner gegebenen mächtigen Anftofse war bei keinem
Theaterbau in Deutfchland die Notwendigkeit einer erheblichen Verfenkung des
Orchefters empfunden worden . Der Fufsboden desfelben lag meiftens in derfelben
Höhe mit demjenigen der vorderen Parkettreihe oder nur wenig tiefer ; von letzterer
war es nur durch eine Bretterwand in Brüftungshöhe getrennt .

Unzweifelhaft ift es , dafs fich dadurch eine Menge mehr oder weniger
ftörender Konfequenzen ergaben . Die erften Reihen des Parketts mufsten in ihrer
Aufmerkfamkeit beeinträchtigt werden . Der Bafsgeigen und Harfen mit ihren
hohen , über die Bühnenrampe hervorragenden und namentlich für die tieferen
Sitzreihen die Perfonen auf der Bühne in unleidlicher Weife überfchneidenden
Köpfen ift bereits gedacht worden ; dazu kam noch der vor dem Souffleurkaften
flehende , allen fichtbare Dirigent , deffen Eifer und lebhafte Bewegungen nicht
feiten die Augen in einer für viele unnötigen und ftörenden , für ihn felbft und
für einige perfönliche Verehrer aber nicht immer unerwünfchten Weife auf fich
zogen .

Diefe Uebelftände , die früher , wenn überhaupt fehr empfunden , als felbft-
verftändlich vom Publikum ruhig hingenommen wurden , bedurften allerdings einer
Abhilfe , die zum unabweisbaren Bedürfniffe wurde , feitdem das Publikum auf fie
aufmerkfam geworden und zu der Erkenntnis gelangt war , dafs es in der Tat
Uebelftände feien und dafs Abhilfe möglich — eine Erkenntnis , die fchon gleich¬
zeitig mit dem Hervortreten Wagner s und unabhängig von ihm an anderen Stellen
empfunden wurde , wenn nicht in Deutfchland , fo doch in Frankreich .

Diefem Uebelftände in feinen ftörenden Erfcheinungen entgegenzutreten ,
genügte aber fchon eine Verfenkung des Orchefters in dem Mafse, dafs die in den
erften Reihen des Parketts demfelben zunächft Sitzenden in ihrem Ausblicke auf die
Bühne nicht mehr behindert wurden ; der weitere Schritt bis zur vollftändigen
Negierung des Mufikherdes , dem abfoluten Verfchwinden des Orchefters fcheint zu
weit zu gehen und deshalb anfechtbar zu fein .

In feiner Grofsen Oper hat Garnier bereits eine folche modifizierte Verfenkung
des Orchefters durchgeführt . Ueber die Gründe , die ihn dazu veranlafsten , und über
den Widerfpruch , der ihm von verfchiedenen Seiten entgegengefetzt wurde , fpricht
er fich in einer trotz des bekannten unterhaltenden Plaudertones fehr anregenden
und lehrreichen Weife aus in feinem mehrfach genannten Buche 118 ) .

Auch in Deutfchland wurden von da an in den meiften neu erftehenden
Theatern die Orchefter mehr oder weniger verfenkt .

Im Neuen Hoftheater in Dresden liegt der Hauptteil des Orchefters um 0,52 m
tiefer als der Fufsboden der vorderften Reihe des Parketts ; aufserdem ift zunächft

152.
Verfenkte
Orchefter .

118) Le notivel ofiera , Bd . I , S . 190 ff .
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der Bühne ein l ,2 o m breiter , um weitere 0,2i m tiefer eingefenkter Platz für die Bafs -
geigen und andere hohe Inftrumente angelegt ,
kommen hinreichend erwiefen , um die Be-
fucher der am meiften gefährdeten Plätze
gegen eine ftörende Unterbrechung ihrer Ge -
fichtslinie zu fchiitzen. Diejenige der Befucher
der Ränge geht ohnedies über das Orchefter
hinweg ; fie werden zwar , ihres erhöhten
Standortes wegen , in der Lage fein , in das
Orchefter hinabzufehen , aber nur wenn fie
ihre Blicke abfichtlich dahin richten .

Das Orchefter des Hoftheaters in Wies¬
baden ift in Form einer grofsen , hydraulifch be¬
wegten Verfenkung konftruiert , die fowohl auf
die Höhe der vorderften Parkettreihe gehoben ,
wie um 3,oo m unter diefelbe verfenkt werden
kann (Fig . 137 119) - Das ganze , ca . 75,oo tm
grofse Podium diefes Orchefters ruht auf zwei
15,oo m langen Gitterträgern und diefe wieder
vermittels Querträgern auf zwei hydraulifchen
Plungerkolben von 360 mm Durchmeffer . Das
gleichmäfsige parallele Heben einer folchen
ungleich belafteten Fläche mittels zweier
Druckftempel erforderte ganz befonders vor-
üchtige Anlage ; die dabei zu berückfichtigen -
den Schwierigkeiten find durch die ausführende
Firma »Mafchinenfabrik Wiesbaden « in aus¬
gezeichneter Weife überwunden worden . Es
müfste aber Staunen erregen , wenn diefe
Einrichtung mit allen anderen durch fie er¬
reichten Vorteilen auch noch den einer tadel -
lofen Klangwirkung des Orchefters verbände ,
und es fcheint in der Tat , als ob diefe,
namentlich bei der tiefen Einftellung , zu
wünfchen liefse.

In Halle a . S . ift ein Teil des Orchefters
unter das Bühnenpodium gefchoben , jedoch
nur fo weit , als die nach dem Auditorium
vortretende Ausbauchung der Bühne beträgt
und fo , dafs der3,oo m breite Hauptteil unbe¬
deckt bleibt . Mit anderen Worten , da nur
ein kleiner Teil durch diefes fich darüber
legende fegmentförmige Schild überdeckt ift ,
fo werden die an anderer Stelle hervor¬

Diefe Anordnung hat fich als voll -

Fig . 137 -

Querfchnitt .

Grundrifs .

Verfenkbares Orchefter
im Neuen Hoftheater zu Wiesbaden 119) .

]/20o w . Gr .

gehobenen Mifsftände hier nicht fühlbar und die Mehrzahl der Orcheftermitglieder
ift in ihrem Ausblick auf die Bühne nicht behindert .

ll9 ) Nach den von der »Mafchinenfabrik Wiesbaden « gütigft zur Verfügung geflehten Zeichnungen .
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Fic

Querfchnitt .

Zur vollften Durchführung ift diefes Unterfchieben des Orchefters unter das
Bühnenpodium erft in Bayreuth und nach dem da gegebenen Vorbilde im Prinz

Regenten -Theater zu München
j 38

°

gebracht worden . Im letzteren
(Fig . 138) , dem neueften Theater
nach dem von Richard Wagner
getragenen Syftem , zeigt das Or¬
chefter eine auf das Aeufserfte
getriebene Ausbildung . Die
gröfste Breite des Raumes be¬
trägt in der Mitte , d . h . vom
Scheitel des vorderen , fegment-
förmigen Abfchluffes bis an den
rückwärtigen geraden Abfchlufs
ll,oo m ; davon find 6,0o m durch
das ebenfalls fegmentförmig vor-
fpringende Bühnenpodium über¬
deckt ; an den Seiten beträgt
diefe Ueberdeckung ca . 5 m . Der
Raum ift eingeteilt in 6 Abftu-
fungen , von denen die oberfte ,
dem Auditorium nächfte , ca .
1,6 5 ra und die unterfte 4,7 5 m unter
dem Fufsboden der erften Sitz¬
reihe liegt . Der durch letztere
Abftufung dargeftellte , ca . 1,7 5 m
breite , ca . 23 qm meffende Raum
hat eine Kopfhöhe von ca.
2,25 m . Infolge der von beiden
Seiten her das Orchefter über¬
deckenden Blenden hat nur der
in der Mitte fitzende Kapell -
meifter einen Ausblick auf die
Bühne ; keiner der Mufiker aber
hat die Möglichkeit , weder
dahin , noch in den Zufchauer-
raum zu fehen ; während der
ganzen Dauer der Oper hat er
nur die dicht auf ihm ladenden
Wände und Decken vor feinen
Augen , die überdies behufs wei¬
terer Abdämpfung des Klanges
mit mindeftens 0,os m ftarken
Matratzen auswattiert find.

Grundrifs .

Orchefter im Prinz Regenten -Theater zu München .
]l'200 w . Gr .

Es galt früher als abfolut unerläfslich , dafs die Orcheftermitglieder der Vor - 153.

Heilung folgen und im Kontakt mit den Vorgängen auf der Bühne bleiben müffen Orchefter-
'

Während fie da einen , wie es fcheinen follte , für die Intereffen der Kunft nur mitgiieder.
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förderlichen perfönlichen Anteil empfinden und in ihr Spiel legen konnten , fehen
fie fich jetzt von jedem perfönlichen Folgen oder Mitgehen gänzlich abgefchnitten ,
in niedrige , meift unerträglich heifse Räume verbannt , ohne jede Verbindung mit
der Aufsenwelt und ohne Urteil über das , was auf der Bühne gefchieht . Sie find
darauf angewiefen , nur auf den Dirigenten achtend , mechanifch und , im wahren
Sinne des Wortes , im Schweifse ihres Angefichtes ihre Partie herunterzuarbeiten ,
lediglich durch ihre traditionelle Bravheit dazu angefpornt , trotzdem ihr Beftes
zu tun .

Auch gewiffe Aeufserlichkeiten fcheinen bezeichnend und dürften vielleicht nicht
ohne Bedeutung werden . Die Orcheftermitglieder grofser Theater , namentlich der Hof¬
theater , find durchweg künftlerifch hochftehende und gewiffenhafte Herren ; die meiften
von ihnen find lebenslänglich angeftellte , penfionsberechtigte Beamte und gehören in
diefer Eigenfchaft dem Inftitut an , an welchem fie wirken und mit dem fie fich eins
fühlen ; wichtige , unentbehrliche Mitwirker an dem Gefamtwerke , können fie fich mit
Fug und Recht als ebenbürtige Teile des grofsen , ihrer Kunft dienenden Ganzen be¬
trachten . Diefem Gefühle, dem der Hochachtung vor dem verfammelten Zufchauerkreife
und dem Bewufstfein, an einem bedeutfamen künfilerifchen Vorgänge teilzunehmen ,
gaben fie dadurch äufseren Ausdruck , dafs fie nie anders als im Gefellfchaftsanzug auf
ihren Plätzen im Orchefter erfchienen . Jetzt , da fie nichts fehend und von niemand
gefehen oder beachtet , verfteckt , unter Hitze und fchlechter Luft leidend , ihre Arbeit
tun müffen, haben fie diefe äufseren Formen abgelegt und fitzen mehr oder weniger
disgufied in Hemdärmeln oder fonft nach Bequemlichkeit koftümiert in ihrem Mufik -
verliefe, nicht unähnlich den Bühnenarbeitern , mit denen fie fich vielleicht bald auf
eine Stufe herabgedrängt fehen werden . Es wäre nicht zu verwundern , wenn dies
allmählich auf den Geift, die Auffaffung, den Ehrgeiz und die Willigkeit der bisher
einen fo hohen künftlerifchen Rang einnehmenden Orcheftermitglieder eine nieder¬
drückende , demoralifierende Wirkung äufsern würde , und man darf fich fragen , ob
der erreichte Gewinn , die von einigen wenigen empfundene Nüance etwas erhöhter
Illufion folche Einbufse aufwiegen könne .

i 54. Der in jeder Beziehung glücklichen Neuerung , das Orchefter durch Tieferlegen
Entwickelung ^er Gefichtslinie der Parkettbefucher zu entrücken , fchlofs fich von felbft die weitere
des Wagner -

Orcheders. an , diefe durch einen wagrecht liegenden Schirm auch gegen den ftörenden Schein
der Pultlampen zu fchützen ; damit bot fich zugleich die Gelegenheit , diefen Schirm
zu benutzen , um hinter ihm eine wirkfame Beleuchtung der Vorderbühne anzubringen
an Stelle der ftörenden Fufsrampe .

Es ift fehr intereffant , dem nachzugehen , durch welchen Vorgang diefe an fich
gemäfsigte Behandlung des Orchefters fich ausbilden konnte zu der jetzt als Dogma
hingeftellten rigorofen , wie fie in den beiden Theatern ftreng Wagner ’fcher Obfervanz
durchgeführt worden ift .

In G . Semper’s Entwürfe für das Münchener Feftfpielhaus findet fich das Orchefter
zwar verfenkt und den Blicken der Zufchauer entzogen , jedoch nur fo weit vom Podium
verdeckt , als fein fegmentförmiger Vorfprung beträgt . In Bayreuth (Fig . 139 ) dagegen liegt
das Orchefter fchon zu einem grofsen Teile — an den Seiten 2,00 m und in der Mitte
ca. 3 , oo m — unter dem Podium . Gleichwie von der Brüftung zwifchen Parkett und Orchefter ,
fo erftreckt fich dort auch von der Vorderkante des Podiums aus ein wagrechter Schirm
über das Orchefter , in der Mitte nur einen verhältnismäfsig fchmalen Streifen freilaffend ,
durch welchen der Klang der Inftrumente fielt hindurchzudrängen hat und w' elcher zugleich
dem Dirigenten den notwendigen Ueberblick über die Bühne gewährt .
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AM L
Querfchnitt .

Den Anftofs dazu , das Orchefter zu einem grofsen Teile unter die Bühne zu
fchieben, haben wahrfcheinlich in erfter Linie ökonomifche Erwägungen gegeben , in¬

dem durch Ausnutzung diefes fonft
Ij9 ' unbenutzten Raumes die Möglichkeit

geboten wurde , dem Orchefter eine
gröfsere Breite zu geben , ohne des¬
halb einen für mehrere Sitzreihen
hinreichenden koftbaren Raum zu
opfern . Weiter dürften zuerft felbft
Wagner s Wünfche nicht gegangen
fein ; nach feinen eigenen Worten
war » das Orchefter , ohne es zu ver¬
decken , in eine folche Tiefe zu ver¬
legen , dafs der Zufchauer über das-
felbe hinweg unmittelbar nach der
Bühne blickte « . (Siehe auch Art . 138
[S . 195] .)

Es ift aber einleuchtend , dafs
die Erreichung diefer optifchen , fowie
der in zweiter Linie fich daran an-
fchliefsenden ökonomifchen Vorteile
allein nicht ausfchlaggebend geblieben
ift für die weitere Entwickelung des
an fich einfachen Grundgedankens
zu einem eigenen und feftftehenden
Typus . Vielmehr war es die in
Bayreuth eigentlich unverhofft erwor¬
bene Erkenntnis eines ganz aufser-
ordentlich grofsen Gewinnes auch in
akuftifcher Beziehung , welcher na¬
mentlich mit Rückficht auf die mäch¬
tige Inftrumentierung Wagner fcher
Tondichtungen von gröfster Bedeu¬
tung ift . Die Kraft der Töne erfährt
eine wohltätige Abdämpfung , und die
Vereinigung aller Inftrumente zu einer
harmonifchen Gefamtwirkung wird in
weit vollkommenerem Mafse erreicht
als bei offenem und hochliegendem
Orchefter .

Aber unbeftreitbar ift anderer -
feits auch , dafs ein verfenktes und
halbgedecktes Orchefter nahezu dop¬
pelt fo ftark befetzt fein mufs wie

ein offenes, angefichts all der Mittel und Vorkehrungen , welche trotz der verfenkten

Lage noch immer notwendig erachtet werden , um den überreichen Schall der

Inftrumente genügend niederzuhalten .

r m

Orchefter im Wagner ' Theater zu Bayreuth .

^200 w . Gr .
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*55-
Konftruktion

und
Einrichtung .

156.
Theaterfäle

ohne
Orchefter .

Ks fteht mir nicht zu , die Frage aufzuwerfen, ob das Wefen der Wagner fchen
Tondichtungen mit diefen Einrichtungen unlöslich verbunden fei ; doch fcheint es
immerhin feltfam , dafs ein Mufikwerk nur mit früher nie dagewefenen orcheftralen
Mitteln zur Darftellung gebracht werden darf und dafs gleichzeitig auch wieder die
gewaltfamften Mittel aufgeboten werden müffen , um die Wirkung der erfteren
abzudämpfen , fie niederzuhalten .

Sollte man nicht zu weit gegangen fein und follte nicht die Zeit kommen ,
wo man zu milderen Anfchauungen zurückkehren werde ?

Die Konftruktion der Orchefter in Bezug auf ihre Refonanz ift fehl" einfach.
Früher wurde das Podium des Orchefters frei über einen in Form einer umgekehrten
halben Tonne aus Brettern hergeftellten Refo-
nanzboden gelegt (Fig . 140) . In neueren Thea¬
tern fieht man von diefem Hilfsmittel ab . Der
Fufsboden des Orchefters wird wie jede ge¬
wöhnliche Balkendecke konftruiert , und als
folche überfpannt er einen darunter befindlichen
hohlen Raum.

Die Abmeffungen der verfchiedenen für
die Verteilung der einzelnen Inftrumente be-
ftimmten Abftufungen , fowie alle Sonderheiten
der Einrichtung und Einteilung des Orchefter -
raumes werden ftets in der Hand des Diri¬
genten bleiben . Diefe Einrichtungen beftehen
aus leichten , aus Holz hergeftellten Podien , die
jederzeit mit leichter Mühe je nach Bedarf ver-
fchoben und verändert werden können .

In kleineren , lediglich dem Luftfpiel oder
Schaufpiele , alfo der leichteren , fog. rezitierenden dramatifchen Kunft gewidmeten
Theatern hat man in neuerer Zeit mehrfach von der Anlage eines Orchefters ganz
abgefehen und mit Recht ; denn die dem Publikum gebotene fog. Zwifchenaktsmufik
hat wohl noch nie zur Erhöhung des Genußes beigetragen , kaum je einen anderen
Erfolg gehabt als den , jede Unterhaltung während der Paufen in unangenehmfter
Weife zu erfchweren . Für die in Frage kommenden Aufführungen ift Mufik nur
feiten erforderlich , und wo dies der Fall ift , da kann das wenige fehr leicht hinter
den Kuliffen durch die fog. Theatermufik geleiftet werden .

Mit dem freudig zu begrüfsenden Wegfall der Zwifchenaktsmufik ift alfo der
Orchefterraum in folchen Theatern veraltet geworden und kann zur Ausnutzung für
Parkettfitze herangezogen werden . Das ift fehr fchön ; ganz aber follte auch bei
der fog. intimen Bühne eine gewiffe räumliche Trennung zwifchen der Scheinwelt
und der Wirklichkeit trotzdem nicht aufgeopfert werden .

Man vergleiche hierzu die Erörterungen bezüglich des alten und des neuen
Hofburgtheaters auf der einen Seite und auf der anderen Richard Wagners
Bemerkung über das beleidigend freche Hervortreten des fzenifchen Bildes bis zur
Betaftbarkeit 120) . Nicht ideal-künftlerifche Bedenken allein fprechen gegen ein folches
Heranfchieben der vorderften Sitzreihen an die Bühne , fondern auch Einwendungen
durchaus praktifcher Natur müffen dagegen erhoben werden . Die Plätze in erfter

Fig . 140 .

Konftruktion des Refonanzbodens
für ein Orchefter .

^ oo w - Gr .

12°) Siehe : Wagner , R . Bas Bühnenfeftfpielhaus zu Bayreuth . Leipzig 1873. S. 24 (Fufsnote ) .
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Reihe unmittelbar vor dem Podium und der Bühnenrampe find nichts weniger als
angenehm . Der Gefichtswinkel mufs ein ungünftiger fein ; auch fitzt der Zufchauer
den auf der Vorhangslinie agierenden Schaufpielern viel zu nahe , was meiftens
ebenfowenig im Intereffe diefer letzteren , wie in demjenigen der Befchauer wünfchens-
wert ift . Die weiter hinten auf der Bühne fich abfpielenden Vorgänge dürften aber
oft überfchnitten und dadurch dem Auge der demnach wenig beneidenswerten
Befucher der erften Sitzreihe entzogen werden .

Dies ift in ganz befonderem Mafse in denjenigen Fällen zu empfinden , wo mit
»geräumtem Orchefter « gefpielt wird und die erfte Stuhlreihe fo nahe an die Bühne
herangeftellt ift , dafs die dort Sitzenden mit ihren Knieen faft die Verkleidung
berühren und , da fie fich auf dem niedrigften Punkte befinden , kaum über den Rand
derfelben hinwegzufehen vermögen . Der Hintermänner wegen ift es natürlich
untunlich , die vorderften Reihen etwas zu erhöhen ; fo müffen fich die dahin
Begünftigten in ihr Los ergeben , das in den meiften Fällen ein recht hartes ift .
Mit Recht ift deshalb im neuerbauten Münchener Schaufpielhaufe zwifchen der
vorderften Sitzreihe und der Vorderkante der Bühne ein Raum von ca . l,so m frei
gelaffen worden . Dies ift jedenfalls das mindefte ; denn auch da find die vorderen
Plätze aus den bereits erwähnten Gründen der Bühne noch viel zu nahe , um
angenehm fein zu können .

In der über diefes Theater herausgegebenen Monographie fagt Littmann , dafs
für etwaige fpätere Fälle ein verfenktes Orchefter vorgefehen fei . Von demfelben
ift jedoch weder im Theater felbft , noch in den der Monographie beigegebenen
Plänen etwas zu erkennen . Wenn es in der Tat bereits in latentem Zuftande vor¬
handen fein follte , fo würde zur Zeit die Lage etwa diefelbe fein wie bei ge¬
räumtem Orchefter und das im vorftehenden darüber Ausgefprochene hier zutreffen.

Vielfach werden die Orchefter bei folchen Aufführungen , für welche eine ver¬
minderte Anzahl von Mufikern genügt , durch Abtrennung eines Teiles verkleinert ,

um für einige Reihen Parkett¬
fitze Platz zu gewinnen .

Zu diefem Zwecke bedarf
es keiner befonderen baulichen
Vorkehrungen . Die das Or¬
chefter vom Parkett fcheidende
Brüftung wird fo hergeftellt ,
dafs fie je nach Bedürfnis um

das erforderliche Mafs nach vorn gerückt , der Fufsboden durch ad hoc eingefetzte
Böcke und darauf gelegte Bohlen ausgeglichen werden kann . Die in Fig . 141
gegebene Zeichnung des Orchefters des alten Hoftheaters in Dresden zeigt die Art
folcher Vorkehrungen .

In einigen wenigen Operntheatern , fo z . B . in der ehemaligen wie in der
neuen Grofsen Oper in Paris , hat man fich aus irgendwelchem Grunde veranlafst
gefehen , von der einfachen , der Linie der Sitzreihen fich anfchliefsenden Segment¬
form des Orchefters abzugehen und dasfelbe mit feinem mittleren Teile in die Sitz¬
reihen des Parketts einzufchieben , fo dafs diefer mittlere Teil von letzteren zangen¬
förmig umklammert wird . Es ift nicht ohne weiteres zu erkennen , welchem Vorteile
zuliebe folche Anordnung fich eingebürgert haben könne . Bei ftark befetztem

Fig . 141 .

ayiojiM (SxdiHdkty. -

Verkleinerung eines Orchefters 121) .

*57-
Orchefter

von
veränderlicher

Gröfse ,

158-
Orchefter

von
aufser -

gewöhnlicher
Form .

121) Die fchraffierten Beftuhlungen nebft ihrem Unterbau und den Briiftungen lind beweglich .



222

*59-
Stimmzimmer .

Orchefter müffen diefe umklammernden Plätze in mufikalifchem Sinne zweifellos
höchft unangenehm fein . Es ift deshalb wohl auch fehr wahrfcheinlich , dafs fie
namentlich nur von denjenigen Habitues bevorzugt und gefucht feien , welche fich
weniger durch die Oper als durch das damit verbundene Ballett in das Theater
gezogen fühlen. (Siehe den Grundrifs der Grofsen Oper zu Paris auf der Tafel
bei S . ioi .)

In früheren Zeiten war es Gebrauch , dafs die Mufiker zu einer beftimmten
Zeit vor Anfang der Oper , fich im Orchefter verfammelten und dort ganz ungeniert
vor aller Augen oder vielmehr vor aller Ohren ihre Inftrumente zu ftimmen begannen .
Es war ein feltfames Durcheinander , und der verwöhnte , nervöfe Opernbefucher von
heute wird von Entfetzen ergriffen fein bei dem blofsen Gedanken daran . Trotz
alledem wage ich es auszufprechen , dafs diefes eigentümliche Präludieren doch eines
gewiffen Reizes nicht entbehrte . Man empfand , dafs etwas Grofses fich vorbereite
und aus diefern Chaos halblauter Töne und abgeriffener Paffagen erftehen werde .
Da ertönten die leifen Schläge des Dirigenten auf fein Pult , das Durcheinander der
Töne , das Quinkelieren und Fagottieren verdummten ; der Dirigent mufterte mit
mahnenden und ermutigenden Blicken die Reihen der gefpannt , wie fprungbereit
an feinen Augen hängenden Mufiker ; langfam hob fich der Taktftock und — die
Ouvertüre fetzte ein . Man war damals noch barbarifch genug , um trotz all des
Seitfamen , was vorhergegangen war , trotzdem dafs man das materielle Hervor¬
bringen der Töne vor Augen hatte , doch noch fo ganz bei der Sache fein zu können ,
dafs man oft genug bei den erften Takten der Ouvertüre eine Gänfehaut über den
Rücken laufen fühlte .

Die wenigften von denen , die folches Stimmen noch erlebten , dürften fich
desfelben mit eigentlichem Widerwillen erinnern ; ebenfowenig foll aber die Behauptung
aufgeftellt werden , dafs es eine Inftitution gewefen fei , deren Befeitigung betrauert
werden müffe , und gewifs würde heute eine folche Ouvertüre vor der Ouvertüre
in einem vornehmen Theater als etwas ganz Monftröfes , Unmögliches empfunden
werden . So find die früher felbft in den grofsen Opernhäufern unbekannten Stimm¬
zimmer , in denen die Inftrumente aufserhalb des Gehöres des Publikums auf die
richtige Stimmung gebracht werden können , zur unentbehrlichen Notwendigkeit
geworden .

Der Zweck diefer Stimmzimmer läfst es als erftes Erfordernis erfcheinen , dafs
fie in nächfter Nähe des Orchefters und mit leichtem Zugänge zu demfelben angelegt
werden . Eine ganz unmittelbare Verbindung , etwa in der Weife , dafs Orchefter
und Stimmzimmer nur durch eine Tür getrennt wären , würde aber dem Zwecke nicht
entfprechen , weil in folchem Falle die verworrenen Töne leicht in das Auditorium
dringen könnten , wo fie dann allerdings wefentlich Hörender empfunden werden
müfsten als bei dem früheren Zuftande .

Wenn möglich , follten zwei Stimmzimmer , je eines rechts und links des
Orchefters , angelegt werden , einesteils weil zwei Räume von mäfsiger Gröfse fich
leichter erübrigen laffen als ein doppelt fo grofser , und anderenteils auch einer
Trennung der Inftrumente wegen.

Die Mafsverhältniffe der Räume werden fich nach der Gröfse des Orchefters ,
bezw. nach der Anzahl der Mufiker richten , und es liegt auf der Hand , dafs für
die Stimmzimmer die Abmeffungen an fich etwas reichlicher genommen werden
müffen als im Orchefter felbft.
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Neben dem eigentlichen Stimmzimmer ift je eine Garderobe für die Mufiker
und in diefen Räumen eine Anzahl von Wandfehränken vorzufehen , welche dazu
dienen , dafs jeder einzelne der Mufiker fein Inftrument unter eigenem Verfchlufs
aufbewahren kann .

Da diefe Inftrumente oft einen fehr grofsen wirklichen oder Affektionswert
darftellen , fo ift es notwendig , dafs alle Vorrichtungen getroffen werden , um fie vor
Schädigungen , welcher Art fie fein mögen , zu bewahren . In erfter Linie mufs alfo
dafür geforgt werden , dafs die betreffenden Räume vollftändig gegen Feuchtigkeit
gefchützt feien , und ferner ift es geboten , dafs fie in annähernd derfelben Temperatur
gehalten werden wie der Zufchauerraum oder das Orchefter . Manche Inftrumente
find aufserordentlich empfindlich gegen Temperaturwechfel , und fie würden im
Orchefter leicht die im Stimmzimmer erlangte Stimmung fofort verlieren , wenn die

Temperaturen in beiden Räumen wefentlich verfchieden fein follten.
Beftimmte Mafse für die Inftrumentenfchränke etc . exiftieren nicht und könnten

nicht gegeben werden ; denn die Anordnung diefer Einrichtungsteile wird in jedem
einzelnen Falle befonders feftzufetzen und von fehr verfchiedenen Verhältniffen

abhängig fein .
f) Anordnung der Sitzplätze im Zufchauerraum .

i ) Sitzplätze im Parkett und Parterre .

Erftes Erfordernis und Hauptmerkmal eines gut angelegten Theaters ift , dafs

möglichft von allen Sitzplätzen aus die Bühne gut überfehen werden könne . So ift

die Anlage der Sitze fowohl in Bezug auf ihre Höhenlage im Verhältnis zur Bühne,
wie auch in Bezug auf die Freiheit ihres Gefichtsfeldes von entfeheidender Bedeu¬

tung und mufs deshalb Gegenftand eines befonders forgfältigen Studiums fein .
Es follte damit begonnen werden , die Neigungsverhältniffe des Parketts und

Parterres feftzuftellen , weil nicht nur die Beziehungen diefer Plätze zu den Um¬

gängen und Eingangsräumen , fondern auch die Höhenlage der Ränge davon ab¬

hängig find.
Dabei ift die Frage , ob das Podium der Bühne dem am meiften verbreiteten

Gebrauche entfprechend mit einem gewiffen Gefälle oder ob es wagrecht angelegt
wird , von weit geringerer Bedeutung , als man auf den erften Blick anzunehmen

geneigt ift .
Bei den amphitheatralifch angelegten Theatern ohne Ränge , in erfter Linie

alfo bei den fog . Wagner -Theatern , fodann auch denjenigen nach dem Vorfchlage

von Sturmhoefel , einigen Volkstheatern und anderen ähnlichen Anlagen beftehen

weit einfachere Verhältniffe , weil bei ihnen die Rückwirkung der Anlage der Cavea

auf die Ränge nicht in Frage kommt . Letzteres Moment mufs aber unmittelbar

als Regulator für die Entwickelung der Neigungsverhältniffe des Parketts und Par¬

terres angefehen werden .
Es ift felbftverftändlich , dafs von diefen Plätzen aus der Blick auf die Bühne

umfoweniger behindert , alfo umfo vorzüglicher fein wird , je mehr die hinteren

Sitzreihen fich über die vor ihnen erftreckenden erheben . So vorteilhaft eine folche

Ueberhöhung an fich ift , fo find derfelben doch dadurch Grenzen geboten , dafs die

Plätze der Ränge ihrerfeits wieder umfo angenehmer find , je geringer ihre Höhen - .

läge über der Bühne , je flacher alfo ihr Gefichtswinkel ift . Je fteiler abei Parkett

und Parterre angelegt werden , umfo höher wird die letzte Reihe derfelben fich

160.
Kleider¬
ablagen .

161.
Neigungs¬
verhältniffe

des
Parketts und

Parterres .
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über dem Niveau der Bühne befinden , umfomehr werden der I . Rang und mit ihm
die übrigen Ränge in die Höhe getrieben und umfo fteiler der Gefichtswinkel.

In feinem unten genannten Werke 122
) hat Lachez die Regel aufgeftellt , dafs

jeder Hintermann über den Scheitel feines Vordermannes hinweg einen beftimmten
Punkt der Bühne ungehindert müffe l

'ehen können . Nach Sturmhoefel foll es ge¬
nügen , wenn jeweilig der dritte Mann über den Scheitel des erften fehen könne ,
alfo Nr . 3 über Nr . i , Nr . 4 über Nr . 2 u . f. f.

In den in Fig . 142 u . 143 unter Zugrundelegung der nachfolgenden allgemeinen
Annahmen aufgetragenen Profilen find die Konfequenzen diefer Vorfchriften in
Bezug auf die Neigungsverhältniffe eines Parketts erfichtlich . Dabei wurde an¬
genommen :

Ein Bühnenpodium mit einer Steigung von 0 ,04 m auf das Meter ;
die Vorhangslinie 2 ,50 ,T1 von der Vorderkante des Podiums ;
Höhe der Vorhangslinie über der Vorderkante des Podiums demnach 0,io m ;
Höhe der Vorderkante des Podiums über dem Fufsboden der erften Reihe des

Parketts l,oo m ;
Höhe vom Fufsboden der Sitzreihen bis zum Auge des Zufchauers l ,2o m ;
desgl . vom Auge bis zum Scheitel 0,io m123) ;
Anzahl der Sitzreihen 20 ;
Breite derfelben 0 ,85 m ;
Entfernung des Auges der Zufchauer von der hinteren Begrenzung der Reihen 0 ,2o m ;
Orchefterbreite 5,oo m ;
Bedingung : jeder Zufchauer foll den auf der Vorhangslinie befindlichen Darfteller in

feiner ganzen Geflalt überfehen können .
Wenn die Höhe der Vorderkante des Bühnenpodiums auf + 0 angenommen

wird , fo würde nach Lachez (Fig . 142) der Fufsboden der zwanzigften Sitzreihe des
Parkett -Parterres bei geneigter Bühne auf ca . -j- 3 , 52 ™ , nach Sturmhoefel unter der¬
felben Annahme ( F' ig . 143) auf ca . - j- 1,8 3 m liegen müffen.

Die Gründe , welche zu der feit Jahrhunderten faft allgemein herrfchenden An¬
nahme führten , ein Gefälle des Podiums fei unbedingtes Erfordernis einer jeden
Bühne , und die noch jetzt für feine Beibehaltung geltend gemacht werden , follen
an geeigneter Stelle eingehendere Betrachtung finden. Ebenfo die entgegengefetzten
Anfichten einiger mafsgebender Fachleute , welche , auf die Ueberflüffigkeit , ja Nach¬
teiligkeit eines folchen Gefälles hinweifend , für eine wagrechte Lage des Podiums
ihrer grofsen Vorteile wegen eintreten .

In erfter Linie ift es zur Zeit der technifche Oberinfpektor Fritz Brandt in
Berlin , welcher fehr lebhaft die Vorzüge des wagrechten Podiums vertritt ; feine An¬
fichten find in kurzem niedergelegt in dem Auffatze über die » Reformbühne « in der
unten genannten Zeitfchrift 124 ) . Alle für die wagrechte Bühne in Anfpruch ge¬
nommenen Vorzüge , die an fich ohne weiteres zugegeben werden müffen , würden
illuforifch werden , wenn eine Verfchlechterung der optifchen Verhältniffe , zunächft
alfo der Sehlinie der Parkett - und Parterreplätze dabei mit in den Kauf . genommen
werden müfste . Die Profile in Fig . 144 u . 145 , welche ebenfo wie diejenigen in
Fig . 142 u . 143 nach den Angaben von Lachez und von Sturmhoefel , aber unter

122) Lachez , Th . Acouflique et optique des / alles de reunions . Paris 187g.
123) Lachez fordert hier 0,2o bis 0,25 m ; da diefes Mafs aber nur für beftimmte , hier nicht in Betracht kommende Ver -

hältniffe angemeflen ift , fo kann es hier unberückfichtigt bleiben .
124) Bühne u . Welt 1901, S. 311 .
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Annahme eines wagrechten Bühnenpodiums aufgetragen find , zeigen , dafs für einen
folchen Fall nach Lachez die zwanzigfte Reihe auf ca . -j- 4,12 m (Fig . 144) und nach
Stiirmhoefel ( Fig . 145) auf ca . 2,43 ra über Bühnenvorderkante liegen müfste . Es ift
einleuchtend , dafs eine ftrenge Einhaltung der in beiden Syftemen niedergelegten
Regeln bei geneigter Bühne ebenfo undurchführbar fein würde wie bei wagrechter .
Unter der einen wie unter der anderen Vorausfetzung werden die Ränge in eine
Höhenlage getrieben , welche an fich unvorteilhaft wäre .

Die Höhenlage der hinterften Reihen des Parterres würde auch den weiteren
Nachteil zur Folge haben , dafs ein unter der Mitte des I . Ranges hindurchführender
unmittelbarer Ausgang des Parterres nur vermittels einer befonderen Treppenanlage ,
ähnlich derjenigen , welche in der neuen Parifer Oper vom Parterre aus unter dem
Amphitheater nach dem Eingangsveftibül führt , hergeftellt werden könnte . Wenn
aber von einer folchen Treppe Abftand genommen werden müfste , fo würde nur
erübrigen , das Parterrepublikum feitlich abzuleiten , und zwar nach demfelben Um¬
gänge , welchen dasjenige des Parketts zu benutzen hat . An fich unerwünfcht ,
würde eine folche Entleerung noch ganz befonders erfchwert durch die nicht un¬
erheblichen Höhenunterfchiede , welche nur mittels feitlich hinabführender , in den
Raum des Parterres einfehneidender und ungünftig liegender Treppen zu überwinden
fein würden .

Aus alledem zeigt fich , dafs eine Anordnung der Parkett - und Parterre¬
reihen nach den Lackez -Sturmkoefel ' ichen Syftemen für Theater mit Rängen als
ausgefchloffen erfcheint und unbedingt auf amphitheatralifche Anlagen nach Art
der fFFgTzur -Theater hinweife , wie dies von feiten Sturmhoefel ' s in feinem Theater -
vorfchlage auch ausdrücklich gefchieht .

Dem Schluffe , dafs eine wagrechte Bühne in Theatern mit Rängen deshalb
Bedenken erregen müffe , weil zur Ausgleichung der optifchen Nachteile , unter denen
die Parkettplätze fonft zu leiden haben würden , ein folches übermäfsiges , den Logen¬
rängen fchädliches Steigungsverhältnis der erfteren unbedingtes Erfordernis fein würde ,
tritt Brandt in dem bereits erwähnten Auffatze mit grofser Beftimmtheit entgegen . Er
beftreitet die Notwendigkeit einer befonderen Ueberhöhung der Parkett - und Parterre -
Sitzreihen an und für fich und erklärt damit alle daraus hergeleiteten Bedenken für
unbegründet , indem er darauf hinweift , dafs es bei einem an fich angemeffen an -
fteigenden Parkett völlig gleichgültig fei , ob die Bühne wagrecht oder mit Gefälle
angelegt fei .

Es würde feftzuftellen fein , was als » angemeffene « Steigung angefehen werden
kann . Dies wird am beften gefchehen durch Vergleichung der betreffenden Ver -
hältniffe in beftehenden und bekannten , dem Studium zugänglichen Theatern . Die
nachftehende , mit möglichfter Genauigkeit ermittelte Zufammenftellung der hier in
Frage kommenden Verhältniffe bei 25 bekannteren Theatern mag dazu dienen , eine
Vorftellung über die Bedeutung und einen Anhalt für die Beftimmung der gegen -
feitigen , zwifchen Bühne und Parkett beftehenden Beziehungen zu bieten .

Aus diefer Zufammenftellung ift zu erkennen , dafs bei Theatern mit wag¬
rechter Bühne — unter Nr . 8 , 10 , 22 und 25 — eine aufsergewöhnliche Steigung
der Parkettfitze nicht bemerkbar ift , fo dafs damit die Verficherung Brandt ' s ihre
Beftätigung fände , folange nicht erwiefen ift , dafs die Sehlinien der betreffenden
Theater befonders ungünftige feien . In Bezug auf das Hofopernhaus in Wien ,
welches bei einer wagrechten Bühne eine Neigung des Parketts von nicht mehr als
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Neigung

des

Parketts

|

Entfernung

von

Orchefterbrüftung
j

bis

Vorhangslinie
|

Höhe

der

Vorderkant¬
bühne

über

Fufsboden

!

der

neredrov

Sitzreihe

j

Neigung

der

Bühne

Angabe

der Quelle

I Mailand , Teatro alla Scala . 0,025 10,20 1,50 0,05 Contant

2 Turin , » Reale . 0,02 13,00 1,40 0,08 »

3 Palermo , » Majfimo . 0,03 6,00 1,40 0,04 Monographie

4 Bordeaux , Grand theäire . 0,08 5,60 1,00 0,055 Contant

5 Paris , Altes Opernhaus . 0,14 10,50 1,40 0,04 »

6 » Neues » . 0,071 8,50 0,95 0,055 Garnier

7 Berlin , Königl . » . 0,03 13,75 1,25 0,04 Contant

8 Wien , Hofopernhaus . 0,05 9,00 1,05 wagr . Monographie

9 München , Hof - und National -Tfyeater 0,065 12,75 1,05 0,045 Contant

IO Dresden , Altes Hoftheater . 0,071 8,00 1,10 wagr . Baupläne

11 » Neues » . 0,0447 7,70 1,08 0,030 »

12 Frankfurt a . M . , Opernhaus . 0,070 7,25 1,00 0,05 »

13 Berlin , Schaufpielhaus . 0,06 4,40 0,75 0,035 Contant

14 Leipzig , Stadttheater . 0,066 7,35 0,85 0,056 Pläne

15 Berlin , Leffing -Theater . 0,065 125) 0,9 0 0,030 Sachs

l6 Wien , Neues Hofburgtheater . 0,07 S 4,20 1,106 0,025 Sachs

17 Prag , Deutfehes Theater . j 0,035 5,80 1,00 0,030 Monographie
18 Zürich , Stadttheater . | 0,055 3,25 1,15 0,025 »

19 Prag , Tfchechifches Nationaltheater . . . . : 0,10 5,75 1,00 0,03 Sachs

20 Halle , Stadttheater . 0,115 4,60 0,90 0,04 Monographie
21 Bromberg , » . 0,09 3,50 0,70 0,04 Sachs

22 München , Neues Schaufpielhaus . . 0,055 0,00 1,00 wagr . Monographie

23 Bayreuth , Feftfpielhaus . . 0,26 7,80 0,50 0,05 Feftfchrift

24 München , Prinz Regenten -Theater . . . . 0,255 7,30 0,oo 0,03 »

25 Meran , Neues Stadttheater . 0,06 4,25 0,80 wagr . Deutfche Bauz .

1 Meter Meter
für lm für lm

0,05 m auf das Meter zeigt , mufs berückfichtigt werden , dafs diefe Neigung fich nur
auf 13 Parkettreihen erftreckt , dafs das dahinterliegende , in demfelben Verhältniffe
anfteigende Parterre mit feiner vorderen Bank aber ca . 0,3o m über die letzte Parkett¬
reihe gehoben ift . Diefe Anordnung hat zur Folge , dafs der Fufsboden der Logen
des I . Ranges 3,5o m über der Bühne liegt .

In dem im Jahre 1869 eingeäfcherten Alten Hoftheater in Dresden hatte Gott¬
fried Semper eine wagrechte Bühne ausgeführt . Das 11 Sitzreihen enthaltende
Parkett war mit einem Gefälle von 0,071 m für das Meter angelegt ; es hat nie An-
lafs zu Befchwerden über ungenügendes oder unbequemes Sehen gegeben . Es war
hinten abgefchloffen durch das 5 Sitzreihen enthaltende Amphitheater , deffen
unterfte oder vorderfte Reihe ca . l,4o m über der letzten — oberften — Reihe des
Parterres und deffen oberfte Reihe auf gleicher Höhe mit dem Logenumgange des
I . Ranges lag — 2,25 m über vorderem Bühnenniveau .

Auch in feinem Entwürfe für das Fefttheater für München hatte Gottfried

l '-5) Hat kein Orchefter .
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Semper fich für eine wagrechte Lage der Bühne entfchieden . Angefichts der fehr
kräftigen Steigung der amphitheatralifch angeordneten Sitzreihen und dem damit in
Verbindung flehenden Fehlen der Ränge konnten irgendwelche der erwähnten
Bedenken dabei nicht in Frage kommen . Die Vorteile der wagrechten Bühne
erfcheinen in folchen Fällen unbeftreitbar .

Der verftorbene Mafchinenmeifter Mühldörfer in Koburg , mit welchem Semper damals wegen der

Einrichtung der Bühne für das eben erwähnte Theater in Verbindung ftand , fchreibt am i . Juni 1867
über die beabfichtigte Anlage : »Dafs es mich fchliefslich fehr freut , dafs der Bühnenboden horizontal wird ,
brauche ich nach unferen mündlichen Erörterungen nicht zu verfichern ; die Vorteile der horizontalen
Bühne find für die Einrichtung enorm . «

Das im Jahre 1901 von Dülfer erbaute neue Stadttheater in Meran hat ein
wagrechtes Bühnenpodium . Das Steigungsverhältnis des Parketts ift mit 0,oe m für
lm in der Mittellinie kein aufsergewöhnliches , wie die vorftehende Tabelle zeigt ;
der Fufsboden der Vorderfitze des I . Ranges liegt 3,00 m über der Bühne.

Die in der Tabelle verzeichneten ftarken Neigungen der Theater unter 23
und 24 find als eine Folge der amphitheatralifchen Anlage derfelben zu erkennen .
Es zeigt fich , dafs diefe Neigungen ziemlich genau mit den in vorftehendem mit¬
geteilten Vorfchriften von Lach 'ez übereinftimmen , indem die zwanzigfte Sitzreihe
ca . 4 m über vorderer Bühnenkante liegt.

Die aufserordentlichen flachen Steigungsverhältniffe der unter 1 bis 3 an¬
geführten italienifchen Theater finden ihre Erklärung in der an anderer Stelle
bereits erörterten , in Italien üblichen Art der Benutzung der Platea . (Siehe auch
Art . 127 , S . 185 .)

Wie aber auch die Sitzreihen in Bezug auf ihre gegenfeitige Flöhenlage an¬
geordnet fein mögen , unter allen Umftänden bleibt es ftets von gröfster Bedeutung ,
die Sitze um je eine halbe Breite gegeneinander zu verfchieben , fo dafs der Hinter¬
mann zwifchen den Köpfen der Vorderleute hindurch - und über deren Schultern
hinwegfehen kann .

2 ) Sitzplätze in den Rängen .
Während Parkett und Parterre in den gröfsten wie in den kleinften und ein- i63-

fachften Theatern denfelben Anforderungen zu genügen haben und deshalb im rät2iiches
ganzen keine grundfätzlichen Unterfchiede aufweifen können , befteht in Beziehung
auf die Anzahl der Ränge und auf die Art ihrer Teilung eine fall unendliche Fülle
verfchiedener Löfungen , die ihrerfeits fämtlich auf die Gruppierung und Anlage der
Sitzplätze zurückwirken . Wie es aber auch fein möge , das eine fleht namentlich
für deutfche Theater als das ftets anzuftrebende Ziel feft , dafs alle diefe Plätze in
einem Verhältnis zur Bühne flehen follten , welches ihren Inhabern ein möglichft
ungehindertes Sehen der letzteren gewährleiftet .

Die Umftände , die dies in Frage ftellen können und die deshalb vermieden
werden müffen, find dreierlei Art :

a) zu grofse Entfernung von der Bühne ;
ß ) zu Heiler Gefichtswinkel , und
•f ) Unterbrechung der Sehlinie durch irgendwelchen undurchfichtigen Ge-

genftand .
Zu a ift bereits an anderer Stelle das Erforderliche gefagt worden , das alfo

hier nicht wiederholt zu werden braucht . Es hat fich auch gezeigt , dafs irgend
ein beftimmtes Mafs umfoweniger feftgeftellt werden kann , als je nach den Auf-
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164.
Sehwinkel ,

gaben des betreffenden Theaters eine andere Entfernung des Zufchauers von der
Bühne geboten oder zuläffig fein wird.

Der unter ß erwähnte Sehwinkel darf unter keinen Umftänden weniger als
30 Grad betragen . Schon ein Winkel von diefer Gröfse würde mit grofsen Un¬
bequemlichkeiten des Sehens verbunden fein und einen vollen Genufs fo ziemlich
ausfchliefsen ; er mufs alfo als die äufserfte zuläffige Grenze angefehen werden . Es
darf hier verwiefen werden auf die Auseinanderfetzung Lewinfky s (fiehe Art . 143 ,
S . 203 ) , fowie auch auf die dem Auffatze Brandt 's in Berlin entnommenen inter-
effanten Abbildungen (fiehe Art . 144 , S . 207 ) .

Mit Rückficht auf diefen Punkt find die hinterften , dem Profzenium zunächft
liegenden Plätze der oberften Ränge grofser Theater und in noch höherem Mafse
die in den oftmals in der Höhe diefer Ränge noch angebrachten Profzeniumslogen —
meift find diefe für die untergeordneteren Mitglieder der Bühne Vorbehalten — un¬
bedingt die ungiinftigften . Um den auf den erftgenannten Plätzen Sitzenden die
Möglichkeit zu bieten , über ihre Vordermänner hinweg die Vorgänge auf der Bühne
verfolgen zu können , wird man genötigt fein , diefe Sitze wefentlich übereinander zu
erhöhen . Ob dies nun in einem Mafse gefchieht , welches an fich genügt , oder ob
die diefe Plätze einnehmenden Perfonen noch genötigt find, die erforderliche Höhe
durch Aufftehen zu gewinnen , dies ift in Bezug auf den Gefichtswinkel ohne Belang ,
der umfo ungiinftiger fein mufs , je höher die Augen des Zufchauers bei gleicher
Horizontalentfernung fich über der Bühne befinden.

Je mehr die Plätze fich von der Bühne entfernen , defto gröfser wird bei
gleicher Höhenlage die Länge der Sehlinie und defto flacher infolgedeffen der
Gefichtswinkel . Wenn alfo für die ungünftigften Plätze ein Sehwinkel von 30 Grad
als äufserfte zuläffige Grenze angenommen werden mufs , fo wird doch diefe und
die damit verbundenen Unbequemlichkeiten für keinen der anderen Plätze mehr in
Frage kommen .

Es ift einleuchtend , dafs für die Plätze auf den leitlichen Teilen der oberen
Ränge ein einfaches Verfchieben der Sitze um je eine halbe Breite für den Aus»
blick auf die Bühne ohne Nutzen fein würde ; denn nur für ungefähr frontal gegen¬
überliegende Gegenftände kann die Lücke zwifchen den beiden nächften Vorder¬
männern für den Ueberblick Erleichterung bieten . Man wird fich alfo darauf an-
gewiefen fehen , bei den feitlichen Sitzreihen die jemaligen vorderen Reihen als
lückenlofe Wand zu betrachten , über welche unbehindert hinwegfehen zu können
den Dahinterfitzenden die Möglichkeit geboten werden füllte .

Bei den der Bühne mehr oder weniger gerade gegenüberliegenden Sitzreihen
desfelben Ranges wird dagegen der Vorteil folcher Verfchiebung der Sitze fich
wieder mehr und mehr geltend machen ; deshalb wird es möglich fein , die Ueber-
höhungen dort auf ein geringeres Mafs zu befchränken . Hieraus ergeben fich die
Kondruktionen der feitlichen , fowie der mittleren Sitze eines IV . Ranges und ihrer
Sehlinien.

Bezüglich der in den meiden grofsen Theatern galerieartig oder amphi -
theatralifch angelegten Sitze des III . Ranges würden die Kondruktionen der Gefichts-
linien in der gleichen Form in Anwendung kommen . Dasfelbe gilt natürlich auch
da , wo die übrigen Ränge nicht in Logen geteilt , fondern amphitheatralifch an¬
gelegt find, wie dies in neueren mittleren und kleinen Theatern vielfach angetroffen
wird . In dem einen wie in dem anderen Falle wird angefichts der geringeren Höhe
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über der Bühne eine gute Anordnung der Sitze dort hets leichter zu erreichen
fein als in den oberen Rängen .

Die Höhenlage der Ränge wird im wefentlichen beftimmt durch die für den
I . Rang gewählte . Je niedriger letzterer über dem vorderen Niveau der Bühne
liegt , defto vorteilhafter wird fich demnach der ganze Aufbau der übrigen Ränge
gehalten .

Der Nachteil einer zu hohen Lage des I . Ranges macht fich nicht nur durch
ihre Rückwirkung auf die übrigen Ränge , fondern fcbon für fich allein bemerkbar ,
fo z . B . im Hofopernhaufe zu Wien . Dort liegt der Fufsboden der I . Ranglogen
3,5 0 m über dem vorderen Niveau des Bühnenpodiums . Diefe Höhe erwies fich jedoch
für die kaiferliche Hofloge am Profzenium unbequem , fo dafs die darunter liegende ,
den Parterrelogen entfprechende Profzeniumsloge als fog. Inkognitologe für den ge¬
wöhnlichen Gebrauch des kaiferlichen Hofes eingerichtet wurde .

In nachftehendem finden fich die bezüglichen Mafse aus einigen der nam¬
hafteren Theater nebeneinander gehellt .

Vorderreihe
I . Rang

über vorderes
Bühnen¬
niveau

Bemerkungen

I Genua , Carlo Felice . 3,20 hat Parkettlogen
2 Turin , Tealro Reale . 1 1,50 »
3 Neapel , San Carlo . 3,00 »
4 Mailand, Alla Scala . 2,70
5 Palermo, Teatro Maffimo . 3,00 »
6 Bordeaux, Grand theätre . 1,50 »
7 Lyon , » » . 1,70 »
8 Paris , Alte Grofse Oper . 2,10 »
9 » Nouvel opera . 2,50 ,,

IO Wien , Hofopernhaus . 3,50 »
11 » Hofburgtheater . 3,2» »
12 Prag , Deutfches Theater . 3,30 » »
13 » Tfchechifches Nationaltheater . 3,60 •» »
14 Dresden , Altes Hoftheater . 2,25 »
15 !> Neues ;> . 2,30 »
l6 Leipzig . Stadttheater . 2,50
17 Frankfurt a . M . , Opernhaus . 3,50 »
18 München, Hof- und Nationaltheater . 3,00 » keine Parkettlogen 126)
19 » Neues Schaufpielhaus . 2,40 » » »
20 Berlin , Königl . Opernhaus . 2,05 » Parkettlogen
21 » Schaufpielhaus . 3,10 » keine Parkettlogen
22 » Leffing-Theater . 3,50 » Parterrelogen
23 Halle a . S . , Stadttheater , . 3,50 » keine Parterrelogen
24 Bromberg , » . 3,00 » » »
25 Zürich , » . 1,65 » » i>
26 Genf, ■» . 3,10 ,, * » >” )
27 St . Petersburg , Grofses Theater . 3,00 » Parkettlogen ■

28 London , Covent Garden . 2,75 »

Meter '

126) Hat vor den Logen des I . Ranges einen Balkon mit i Sitzreihe , deren Fufsboden auf 2,5001 über Bühnen -
leiche liegt .

127) Wie vorftehend , hat vorliegenden Balkon mit 2 Sitzreihen , deren vordere 2, | Qm über Bühne .

165.
Höhenlage

der
Ränge .
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i66 .
Baikone .

167.
Logen .

168.
Amphitheater .

Im vorhergehenden ift bereits mehrfach der vor den Logen des I . Ranges
vorgebauten Baikone und des ungünftigen Einfiuffes gedacht worden , welchen die-
felben fowohl auf den Gefamtanblick eines Theaterfaales , fowie im befonderen auch
auf die Annehmlichkeiten der Logen des I . Ranges ausüben . Aus der vorstehenden
Tabelle ift zu erfehen , dafs in zweien der dort angeführten Theater , demjenigen
von München und dem von Genf , folche Galerien fich finden und dafs diefelben
in der Tat das Niveau des I . Ranges im erften Beifpiele um 0 ,50 m — weil die
Galerie nur eine Reihe Sitze enthält — , im zweiten mit zwei Reihen um ein ganzes
Meter hinauftreiben . Anordnung und Verteilung der Sitze bietet Sich , da nur
höchftens zwei Reihen in Frage kommen , von felbft ; in letzterem Falle genügt eine
leichte Erhöhung der hinteren Reihe über die vordere .

Ein nicht unwesentlicher Uebelftand dürfte noch in der Art der Zugänglichkeit
diefer Sitze liegen.

Die Brüftung darf weder zu weit von den Sitzen abStehen , weil dies für letztere
unbequem fein würde ; noch kann Sie das gebräuchliche Höhenmafs überfchreiten .

Da in den meisten Fällen die Zugänge zu diefen Galerien fich an den Enden
derfelben befinden , So mufs eine Spät kommende Perfon in dem verhältnismäfsig
Schmalen Raume zwifchen den Sitzen und der niedrigen Brüftung den ganzen Weg
bis zu ihrem Platze meistens Seitwärts hindurchchaffieren . Schon für gewöhnliche
Fälle ift dies oft mit grofser Unbequemlichkeit verbunden ; im Falle einer Panik
könnte es für viele geradezu verhängnisvoll fein . (Siehe auch Art . 135 , S . 190 .)

Es ift die Regel , dafs die aus dem Logenhaufe führenden Wege immer fo
liegen , dafs beim Ausbruch eines Brandes — deffen Entftehungsort und Herd faft
ausnahmslos die Bühne ift — das Publikum niemals genötigt fei , fich in der Richtung
nach diefer hin bewegen zu müffen, Sondern vielmehr mit jedem Schritte fich weiter
von ihr entferne . Daraus folgt , dafs die Zugänge zu den Galerien nicht an dem
der Bühne , Sondern an dem anderen , der Mitte zunächst liegenden Ende vorgefehen
werden müffen , und in weiterer Folge hieraus die Einbufse von mindestens einer
der wertvollsten Logen auf jeder Seite .

Die Logen des I . und II . Ranges find meift fo bemeffen , dafs fie zwei Plätze in
der Front und drei in der Tiefe enthalten ; fie find wohl Stets mit beweglichen Stühlen ,
anftatt mit feften Sitzen , ausgeftattet . Der Ausblick der hinteren Plätze auf die
Bühne würde leicht fehr beeinträchtigt fein können , wenn Sie nicht etwas über die
vorderen erhöht würden . Dies gefchieht auf dreierlei Weife . Entweder in der
Form , dafs die Stühle der hinteren Plätze höher gebaut werden als diejenigen der
vorderen , oder aber dafs der hintere Teil des Fufsbodens durch eine Stufe etwas
gegen den vorderen erhöht wird , oder endlich durch Verbindung beider F'ormen .

Gegen alle drei Hilfsmittel können naheliegende Einwendungen und Bedenken
erhoben werden ; doch ift in anderer Weife nicht Abhilfe zu Schaffen , wenn eine
folche gefordert oder als notwendig erachtet wird , d . h . wenn die Befucher der Logen
nicht mit dem Gedanken Sich abfinden können , den Uebelftand etwa unbequemen
Sehens in den Kauf zu nehmen . Auch hier find die Logen an den Seiten in
höherem Mafse getroffen als die mehr nach der Mitte zu Sich erftreckenden .

Das in vielen franzöfifchen und deutfchen Theatern fich findende fog . Amphi¬
theater kann in folchen Fällen , wo es fich wie eine einfache Erweiterung der
Galerie noble vor die hinter ihm durchgeführten Ranglogen legt , leicht Anlafs dazu
geben , diefe letzteren umfomehr in die Höhe zu drängen , je mehr Sitzplätze das
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Amphitheater enthalten folle, weil der Fufsboden der oberften Reihe des letzteren
um fo viel unter demjenigen der Logen liegen mufs, als erforderlich ift , damit die
Infaffen der letzteren gegen eine Störung oder Belüftigung gefichert feien . Diefes
Bedenken ift da gehoben , wo das Amphitheater , den ganzen mittleren Teil des
I. Ranges einnehmend , fich nach hinten bis an den Logengang hinaufzieht , fo dafs
die oberfte Sitzreihe mit letzterem auf gleicher Höhe liegt .

Der fo erzielte Vorteil ift natürlich erkauft durch Aufopferung einer Anzahl
der beften Logen und namentlich der in grofsen und Hoftheatern nur fchwer zu
entbehrenden Hofmittelloge (fiehe Art . 93 , S . 148) . Dies war der Fall im Alten
Hoftheater in Dresden (Fig . 146 ) , welches ein typifches Beifpiel für die letztere Art

Fig . 148 .
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Theater Tordinonc zu Rom .

Syftem der Logenfeheidewände .
Die Einteilung - der Logen — 12 zu jeder Seite der Mittelloge — gefchieht auf der durch die Konftruktion ermittelten

Brüftungslinie :
C G = C B = Halbmeffer = 4 Einheiten ; C D = 13 Einheiten ;

D —Punkt für Konvergierung der Scheidewände der erften 8 Logen ;
DG in 4 Teile geteilt ; die Verbindungen der Teilungspunkte ftellen in ihrer Verlängerung die Scheidewände

der letzten 4 Logen dar .

von Amphitheatern bietet , während ein folches der erfteren Art dasjenige der
Grofsen Oper in Paris (Fig . 147 ) darftellt .

Bisher war derjenigen Ermittelungen der Sehlinien für die einzelnen Platz-169.
Logen-

kategorien gedacht worden , welche bezweckten , fo viel als möglich für jeden Platz
eines. Theaters eine Verdeckung des freien Ausblickes durch die Vordermänner zu
verhüten . Indes können auch Behinderungen des Sehens herbeigeführt werden durch
die architektonifche Geftaltung einzelner Teile eines Saales .

Der Einrichtung der italienifchen Logen mit ihren bis an die Brliftung vor¬
gezogenen Zwifchenwänden ift bereits mehrfach Erwähnung getan worden . Bei
derartiger Anordnung mufs die Mehrzahl der Logenbefucher von Anfang an auf
einen gleichmäfsig guten Ausblick auf die Bühne verzichten , da von den fämtlichen



235

Plätzen der Loge nur die an der Brüftung felbft einen freien Umblick haben können ,
diejenigen innerhalb der Loge aber nur fo weit, als die Richtung der Zwifchenwände
dies geftattet . Für die Beftimmung der letzteren find verfchiedene Syfteme in An¬
wendung gekommen , von denen einige befonders typifche hier zu erwähnen find .

Dasjenige im Teatro Fenice zu Venedig erfcheint übermäfsig verwickelt , und
aus diefem Grunde möge hier unter Verweifung auf Fig . 125 (S . 175 ) von einer
weiteren Erörterung desfelben abgefehen werden . Weit einfacher find diejenigen
der Theater Tordinme (Fig . 148 ) und cCArgentina (Fig . 149) in Rom .

Kig . 149 .

Theater d 'Argenthia zu Rom .

Syftem der Logenfeheidewände .

Die Einteilung der Logen — 15 zu jeder Seite der Mittelloge — gefchieht auf der durch die Konftruktion ermittelten
Brüftungslinie :
Schnittpunkt F der Halbmeffer A K und A ‘ J = Konvergierungspunkt für die Richtung der Scheidewände der erften 11 Logen ;
FG in 4 Teile geteilt ; die Verbindungen diefer Teilungspunkte mit den entfprechenden der 4 letzten Logen ftellen in ihrer

Verlängerung deren Scheidewände dar .

Im Theater alla Scala in Mailand (fiehe Fig . 122 , S . 172 ) hat der Architekt
die Teilung der Logen — auf jeder Seite der Mittelloge 18 — auf der Brüftungs¬
linie und diefelbe Anzahl von Teilen auf der konzentrifchen Linie der Hinterwand
aufgetragen ; die Verbindungslinien der fich entfprechenden Teilungspunkte Hellen
die Trennungswände dar .

In deutfehen und franzöfifchen Theatern hat die Richtung der Logenfeheidungen
nicht diefelbe Bedeutung wie in italienifchen , da fie , nicht viel über Brüftungshöhe
fich erhebend , das Gefichtsfeld nach den Seiten hin nicht beengen . Deshalb wird
für die Stellung derfelben vielfach diefelbe Methode angewendet wie bei der Scala ;
bei anderer Beftimmung der Richtung der Wände wird darauf Bedacht genommen ,
die Logen räumlich möglich !! vorteilhaft zu geftalten .
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170.
Zurücktreten
der oberen

Ränge .

In einigen Theatern findet man den der Brüftung zunächft liegenden , ungefähr
der Tiefe der erften Stuhlreihe entfprechenden Teil der Scheidewände in einem
Knick von der hinteren Linie abbiegend normal auf die Linie der Brüftung geführt ,
wodurch ein gewiffer Vorteil für die Stellung der vorderen Stühle erreicht wird .
In folchen Fällen ift für die Teilung der Logen nicht die Briiftungslinie , fondern
die diefe Brechpunkte verbindende Linie zu benutzen .

Sehr verwickelt ift das von Cavos mitgeteilte Syftem , das deshalb hier über¬
gangen werden darf 128) .

In den franzöfifchen wie auch in den deutfchen Theatern find die Trennungs¬
wände der Logen meiftens durch einen konfolenartigen Anlauf mit einem hinteren ,
rudimentären Anfatz einer Trennungswand verbunden , welcher teils aus konftruktiven
oder äfthetifch -formalen Gründen , teils auch deshalb beibehalten worden ift , weil
es angenehm ift , in jeder Loge eine kleine , den Blicken der nächften Nachbarn
entzogene Ecke zu haben . Die Wandungen der in folcher Weife fich bildenden
Nifchen , welche gewöhnlich ungefähr die Tiefe der letzten Stuhlreihe haben , be¬
nehmen allerdings den dort Sitzenden den feitlichen Umblick , fo dafs diefe gewiffe
Konzeffionen machen müffen . Trotzdem wird man fich in einem eleganteren Theater
nur ungern von diefen letzten Reften der Trennungswände losfagen , ohne welche
auch eine das Auge befriedigende konftruktive Ausbildung der Einzellogen fchwer
zu erreichen fein würde .

Der in deutfchen wie in franzöfifchen Theatern faft allgemein durchgeführte
Grundgedanke , die Brüftungen der oberen Ränge hinter die der unteren zurück¬
treten zu laffen, ift in Bezug auf feine Bedeutung für die Erfcheinung eines Theater -
faales bereits befprochen worden . Aufser diefer hat es aber auch noch die weitere
Bedeutung , dafs durch diefe Erweiterung der Kurven der Brüftungslinien die wag¬
rechte Entfernung der Plätze von der Bühne umfo gröfser wird , je höher fie liegen ,
und dadurch der Gefichtswinkel verbeffert wird. Auch wird die Beleuchtung der
Ränge eine günftigere infofern, als die unteren Ränge nicht in den vollen Schatten
der darüber liegenden kommen .

Eine beftimmte Regel über das Mafs diefes Zurücktretens kann nicht auf-
geftellt werden . Das Abwägen der Verhältniffe wird auch hier dem Empfinden
und dem Gefchmacke der Architekten zu letzter Entfcheidung zufallen , oder es
wird fich aus praktifchen und lokalen Anforderungen ergeben . Es ift aber wünfchens-
wert , dafs die Rangbrüftungen fich umfomehr wieder derfelben Lotrechten nähern ,
je mehr fie an das Profzenium herantreten . Dies aus dem Grunde , weil fonft bei
den oberen Rängen an der Profzeniumswand eine zu grofse Fläche zwifchen der
Brüftung und der Bühnenöffnung entliehen und dem Sehen hinderlich fein
würde 129) .

Dafs eine eigentliche materielle und zwingende Notwendigkeit für folches
Zurücktreten nicht befteht , dafür bietet neben anderem namentlich der bekannte
italienifche Typus den Beweis , der , durch die Gewohnheit geheiligt , dem italieni-
fchen Publikum in keiner Weife läftig oder verbefferungsbedürftig erfcheint . Selbft
das neuefte und eines der gröfsten Theater Italiens , das Teatro Maffimo in Palermo ,
ift demfelben noch treu geblieben .

128) Siehe : Cavos , a . a . O ., Taf . 4.
129) Siehe hierzu : Langhans , C. Ueber Theater etc . Berlin 1810 — und : Ottmer , C. D . Architektonifche Mit¬

theilungen . Abt . I : Das Königftädt ’fche Schaufpielhaus zu Berlin . Braunfchweig 1830. S. 14 ff. u . Taf . 10.
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g) Geftaltung und Ausfchmückung des Zufchauerraumes .
i ) Architektur und Ornamentik .

In Art . 55 (S . 77 ) ift bereits hervorgehoben worden , dafs der Beftimmung eines
Theaterfaales eine feftliche und heitere Geftaltung und Raumwirkung weit mehr
angemeffen ift als eine ftrenge und ernfte ; deshalb ift auch eine freiere , dekorativere
Behandlung der architektonifchen Formen und Ordnungen da wohl am Platze .
Wenn fchon die Hauptformen in ihren Verhältniffen und Einzelheiten eine freiere
und zierlichere , dem Wefen eines eleganten , der Unterhaltung und ' Zerftreuung
gewidmeten Innenraumes angemeffene Ausbildung nahelegen , fo ift dies in ganz
befonderem Mafse der Fall in Beziehung auf die übrigen , einem Theaterfaale eigen¬
tümlichen und in keinen Kanon fich fügenden Einbauten und Ausftattungsteile
aller Art .

Es bedarf keines befonderen Beweifes, wie wenig felbft die reinften und edelften ,
einer klafhfchen Aufsenarchitektur angemeffenen Formen in einem folchen Raume
an ihrem Platze erfcheinen würden . Unmöglich ift es , irgend eine beftimmte Stil¬
form als die für einen Theaterfaal von vornherein gebotene zu bezeichnen ; denn
auch darin unterliegen Anfchauung und Gefchmack einem fchnellen Wechfel .

Diejenige des Ueberganges vom Barock zum Rokoko , fowie das reine Rokoko
bieten fich ganz befonders für eine fpielende oder üppige Behandlung der von der
Renaiffance übernommenen architektonifchen Grundformen . Auch find gerade aus
diefer Zeit einige der reizvollften Theaterinterieurs auf uns gekommen , und fo ift
diefe als charakteriftifcher Ausdruck einer Periode des vollendetften Lebensgenuffes
uns erfcheinende Stilform neuerdings auch vielfach als die für Theater befonders
typifche angefehen und fehr oft , teilweife auch mit grofsem Gefchicke und ver¬
dientem Erfolge , angewendet worden .

Der Umftand , dafs diefe Stilform nach ihrer Wiederaufnahme in neuefter Zeit
nicht nur für Theater und öffentliche Vergnügungsftätten allein , fondern bald auch
für anderen Zwecken dienende Bauwerke eine grofse Verbreitung fand und eine
Zeitlang faft die herrfchende wurde , hatte zur Folge , dafs ihr ein befonders ein¬
gehendes Studium zu teil wurde , wobei manche ganz oder beinahe in Vergeffenheit
geratene Technik wieder hervorgeholt und aufgenommen wurde . Hier möge in erfter
Linie der Arbeiten der Bildhauer und Stuckateure gedacht werden und im befonderen
der fog . angetragenen Arbeiten , durch deren Wiedererftehung es allein ermöglicht
worden ift , die dem Rokoko und den ihm verwandten Bauweifen eigentümlichen und
charakteriftifchen Feinheiten des Ornaments mit faft vollendetem Nachempfinden
wiederzugeben .

Bei Geftaltung des Saales feines erften Dresdener Hoftheaters bot fich Gott¬

fried Semper keine folche direkte Anlehnung . Eine Wiederaufnahme des Rokoko lag
dem allgemeinen Gefühle damals noch zu ferne , fo fchöne Beifpiele gerade Dresden
dafür auch aufzuweifen hatte . Er fchuf fich deshalb feine . eigene Formenfprache ,
indem er fich von der damals , d . h . in den Dreifsigerjahren des vorigen Jahrhunderts ,
herrfchenden fchüchternen und nüchternen Behandlung der von der Antike über¬
nommenen Formen freimachte . Er entwickelte die Architektur feines Saales auf
dem Boden der italienifchen Hochrenaiffance , fie mit einer ebenfo feinen wie dem
Zwecke angepafsten und charakteriftifchen Zierlichkeit ausftattend (Fig . 150 lso) .

171.
Charakter
und Stil .

130) Fakf .-Repr . nach : Semper , G. Das königl . Hoftheater in Dresden . Braunfchweig 1849. Taf . III .
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Die befremdende Tatfache , dafs gerade die Logenhäufer der gröfseren und
bekannteren italienifchen Theater jenes feftlichen und heiteren Typus bar find, den
wir mit Recht für einen folchen Raum fordern , erklärt fich zunächft aus der bereits
befprochenen , ihnen eigentümlichen Anordnung der lotrecht übereinander flehenden
Rangbrüftungen , der bis oben gleichmäfsig durchgeführten Logenteilung mit den
bis an die Brüftung vorgezogenen lotrecht abfchliefsenden Trennungswänden . Wenn
diefer Grundgedanke auch in erfter Linie für den unerfreulichen Eindruck verant¬
wortlich gemacht werden mufs, fo beweifen doch die noch beftehenden Theater des
Rokoko , dafs ein grofser Teil der Schuld auch der Nüchternheit der dekorativen
Durchbildung zuzufchreiben ift . In Beziehung auf die ebengenannten Punkte zeigen

Fig . 150 .

Logenhaus des Alten Hoftheaters zu Dresden 130) .
Arch . : G. Semper .
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die letzteren diefelben Grundgedanken — waren fie doch faft ausfchliefslich von
italienifchen oder aus italienifcher Schulung hervorgegangenen Künftlern erbaut — ;ihre flotte , graziöfe Behandlungsweife hält aber jedenfalls den Eindruck nüchterner
Langweiligkeit fern , wenn auch mancherlei andere Bedenken dagegen erhoben werden
können (Fig . 151 ) .

Bei weitem anfprechender als der fpezififch italienifche tritt uns der franzöfifche
Typus der Theaterfäle entgegen . Für ihn kann als charakteriftifch hingeftellt werden ,dafs das konftruktive Gerüft des Raumes in Form durchgehender , ein regelrechtesGebälke tragender , einzelner oder gekuppelt geflehter Säulen — meift korinthifcher
Ordnung — fcharf zum Ausdruck gebracht ift , zwifchen denen die Logenbrüftungen
eingebaut find und fich balkonartig vorlegen . Als typifches Beifpiel möge auf der
nebenftehenden Tafel der Saal der ehemaligen Grofsen Oper in Paris dienen . Das
aichitektonifche Grundmotiv desfelben erkennt man in vielen der älteren wie der
neueren franzöfifchen Theater wieder . Auch Garnier hat fich in der Ausbildungdes Saales feiner Nouvel opera an diefes Vorbild gehalten .
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Die Wirkung eines fo geftalteten Saales ift , wenn auch etwas beengt , fo doch
unftreitig von grofser Vornehmheit . Andererfeits aber kann nicht beftritten werden ,
dafs die mehrfach fich wiederholenden Säulenftellungen den Nachteil haben , eine
nicht unbeträchtliche Anzahl der wertvollften Plätze des freien Ausblickes auf die

Aus diefen Gründen dürften zwar Bedenken gegen
die Durchführung diefes Motivs

Bühne zu berauben (Fig . 152 131 ) ,

Fig . iS 3-

□

zu erheben fein ; immerhin würde
man bei einem grofsen Theater
mit mehreren Rängen den archi-
tektonifchen Grundgedanken einer
die langen Linien der Rangbrü -
ftungen unterbrechenden und zu-
fammenhaltenden Säulenanord¬
nung nur ungern ganz entbeh¬
ren. Auch in diefer Beziehung
kann auf die Erfcheinung eines
typifchen italienifchen Saales , z . B .
desjenigen der Scala zu Mailand
(flehe die nebenftehende Tafel ) ,
verwiefen werden , welcher die
Langweiligkeit der ungeglieder¬
ten , kolumbarienartigen Umfaf-
fungen deutlich zur Anfchauung
bringt .

Nach alledem werden kräf¬
tige Unterbrechungen der fonft
allzu langen Linien von grofsem
Vorteile fein , fofern fie an folchen
Stellen auftreten , wo fie weder
das Sehen noch die Behaglich¬
keit beeinträchtigen können . Die
eine diefer Stellen ift ohne Frage
die der Bühne gegenüberliegende
Mitte . Dort ift der Platz für
eine architektonifche Gruppe ,
welche die mittlere Partie des
Ranges umfafst und abfondert ,
fei es , dafs dafelbft eine grofse ,
für die Benutzung des Hofes oder
fonft für repräfentative Zwecke

beftimmte Mittelloge oder eine der Benutzung feitens des Publikums dienende
amphitheaterartige Ausbildung des Ranges das in dem einen wie im anderen Falle
fruchtbare Motiv bietet (Fig . 1 5 3 13 2)-

Noch klarer und beftimmter wie die Mitte bieten fich die beiden , die Ein-

faffung der Bühnenöffnung bildenden Profzeniumswände zur Herftellung eines kräf-

Hofmittelloge im Neuen Hofburgtheater zu Wien 132) .

131) Fakf .-Repr . nach : Royer , A . Le nouvel Opera , Paris o . J .
132) Nach : Sachs , E . 0 . Modern Opera houfes and theatres . London 1896, Bd . I .

Handbuch der Architektur . IV . 6, e .

*73«
Saalmitte

und
Profzenien .
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tigen Abfchluffes, der hier von ganz befonderer Bedeutung ift , weil er nicht nur im
äfthetifchen , fondern auch im materiellen Sinne den Zufchauerraum von dem der
Bühne fcheidet .

Die architektonifchen Durchbildungen der Profzenien zeigen eine fehr grofse
Mannigfaltigkeit . In einigen Theatern bilden fie nur einen feiten , pfeilerartigen
Abfchlufs , an welchem fich die Logenränge einfach » totlaufen « ; in anderen wieder
ift diefer Abfchlufs architektonifch reich ausgebildet und enthält eine oder mehrere
bevorzugte Seitenlogen , in vielen der gröfseren Theater und felbltverftändlich fall

Fig - 154 .

Profzenium im Neuen Hofburgtheater zu Wien 133) .
Arch . : Semper & Ha/enauer .

.füll

323 ®

iss

«« 3SU*

MM

in allen Hoftheatern , die meift die Höhe des I . und des II . Ranges zufammen-
faffenden, durch Baldachine und die fonftigen angemeffenen Embleme und Attribute
ausgezeichneten Hoflogen (Fig . 154 133 ) ; fiehe auch Fig . 150 u . 151 ) .

In früheren Theatern fchoben fich die Seitenlogen auf die Bühne felbft , fo
dafs die Schaufpieler zwifchen ihnen auftreten mufsten (Fig . 155 134

) . Dies war ein
Ueberbleibfel der früheren Gepflogenheit , nach welcher der Hof oder andere befonders
bevorzugte Befucher des Theaters ihre Stühle auf dem vorderen Teil der Bühne
hatten , ein Vorrecht , von dem die jüngeren und übermütigeren Mitglieder diefer
bevorzugten Kreife oft ohne alle Rückficht auf Schaufpieler oder Zufchauer in
einer lauten , für beide Teile Hörenden und läftigen Weife Gebrauch machten .

133) Fakf .-Repr . nach : Bayer , a . a . O .
]3*) Fakf .-Repr . nach : Dumont , a . a . 0 .
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Welcher Art die Ausbildung der Profzenien auch fein möge , mit diefem feilen
Rahmen an den beiden Enden und der kräftigen Unterbrechung in der Mitte ift
dem äfthetifchen wie dem konftruktiven Gefühle Genüge und doch auch kaum irgend
welchen Plätzen Abbruch getan . Der von der Bühnenöffnung aus den Zufchauer-
raum umfpannende Bogen findet in den erfteren feine Stützpunkte und in der archi-
tektonifchen Gruppe der Mitte feinen ausdrucksvollen Schlufsftein.

Im Wagner-Theater zu Bayreuth , wie auch fpäter im Prinz Regenten -Theater
zu München find die Architekten zu der urfprünglichen Form zurückgekehrt , den
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Dumont 's Entwurf eines Logenfaales 134) .

Saal mit einer gleichmäfsigen Säulenftellung toskanifcher Ordnung zu umgeben . Dies
lag nahe , weil es fich da nur darum handelte , die hohen über den Sitzreihen fich
erhebenden Wandflächen zu beleben , und irgendwelche Hervorhebung der Profzenien
durch Seitenlogen alfo nicht in Frage kam . Auch die der Bühne gegenüberliegen¬
den fürftlichen Logen find nicht mit denjenigen anderer Theater zu vergleichen , da
fie lediglich einige beliebige von den Interkolumnien der abfchliefsenden Säulenreihe
einnehmen und ihre Brüftungen auf dem Fufsboden des oberften Abfchluffes der
Sitzreihen feft aufftehen , anftatt als leichte Zwifchenbauten balkonartig vorzuragen .
Das Ganze hat alfo einen ernfteren , monumentaleren Charakter , und es lag keine
Veranlaffung vor , auf eine befondere , durch derartige Einbauten anderer Theater
geforderte Leichtigkeit und Zierlichkeit Bedacht zu nehmen . Fig . 156 13 5) zeigt die

135) Fakf .-Repr . nach : Heilmann & Littmann , a . a . O .
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bereits in Art . 139 (S . 198 ) befprochene Anordnung des Profzeniums in diefem Theater

und feine Verbindung mit der Architektur der Wandflächen im Zufchauerraum .
Einen ganz neuen Weg haben Riemerfchmid in feinem neuen Schaufpiel -

haufe in München (Fig . 157 136 ) und Dülfer im neuen Stadttheater zu Meran

(Fig . 15813 7
) befchritten . Es wäre unberechtigt , die darin angewandten Formen

ohne weiteres abzulehnen ; aber ebenfo ungerechtfertigt wäre es , darin die Formen
der Zukunft zu erkennen . Es ift möglich , dafs fich daraus manches entwickeln
könne , was die althergebrachten Formengebungen zu erfetzen vermöge . Vorhanden

Fig . 156 .

Zufchauerraum des Prinz Regenten -Theaters zu München 135) .
Arch . : Heilmann & Littmann .
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fcheint diefes Etwas noch nicht zu fein , und eine gewiffe unbeftreitbare Originalität
oder Sonderheit ift noch nicht gleichbedeutend mit Schönheit , namentlich nicht ,
folange das Gewaltfame und Gefuchte noch allzu deutlich zu erkennen ift .

Einer meiner Freunde erzählte mir , wie er vor etwa Jahresfrift einen ihm befreundeten Architekten
auffuchte und fehr erftaunt war , denfelben noch immer bei einer an fich unbedeutenden Arbeit zu finden ,
an welcher er ihn fchon vor geraumer Zeit gefehen hatte . Auf feine Frage , wie das zugehe , erhielt er
die Antwort : Es ift halt fakrifch fchwer ; aber wenn ich mich noch vier Wochen damit herumplagen
mufs — naiv mufs es werden !

2 ) Farbenftimmung .
In dem gleichen , wenn nicht in noch höherem Mafse wie von feiner archi -

tektonifchen Geftaltung hängt die Wirkung eines Theaterfaales von feiner Farben¬
ftimmung ab .

136) Fakf .-Repr . nach : Das Münchner Schaufpielhaus . Denkfchrift etc . München 1901. Taf . 2.
137) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1901, S. 300.
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Dafs diefelbe in der Hauptmaffe hell fein müffe , ift an fich fo naheliegend ,
dafs es felbftverftändlich erfcheinen möchte ; trotzdem wird oft genug , fehr zum
Schaden des Gefamteindruckes , dagegen gefehlt . Ein reines Weifs mit Glanz¬
vergoldung wird allerdings ftets kreidig und gewöhnlich wirken . Für den Hauptton
eines Saales eignet fich am beften ein fein abgetöntes , mattes Weifs ; oft wird
diefe Abtönung zu weit getrieben , und man findet deshalb in vielen Theatern ein
lehmfarbiges fog. Chamois, das auch mit reicher , oft gar mit überreicher Vergoldung
nur trübe und unfreundlich wirkt .

Fig . i57 -

Profzenium im Neuen Schaufpielhaus zu München 136) .
Arch . : Heitmann Littmann und Riemerfchmid .
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Es ift traditionell und faft zum Axiom geworden , dafs die Logen dunkelrot
ausgefchlagen oder gemalt fein müfsten , weil nur auf folchem Hintergründe Gefichter
und Toiletten der eleganten Befucherinnen zu ihrem vollften Rechte kommen
könnten . Das Neue Dresdener Hoftheater liefert jedoch den Beweis dafür , dafs
diefer Satz keineswegs als eine abfolute Wahrheit anzufehen fei ; denn dort ift der
Fond der Logen nicht in dem üblichen Rot , fondern in einem fehr hellen , fein
abgeftimmten Grün gehalten , welches den Köpfen und Toiletten der Befucherinnen
als ganz vorzüglicher Hintergrund dient . Ebenfalls in hellgrünem , aber noch
bedeutend feinerem und hellerem Tone find die Architekturteile der Logen , die
Brüftungen etc . gemalt , die Architekturen der Profzenien und der Mittelloge dagegen
in einem fehr fein abgetönten Elfenbein - oder Cremeton .

Einige kräftig wirkende farbige Punkte find in einem grofsen , hellgetönten
Raume von grofser Bedeutung . Als folche dienen die Medaillonporträts in der
Brüftung des I . Ranges . Dem Bildhauer war aufgegeben , fie in fehr flachem Relief
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175 -
Vergoldung .

zu behandeln , damit ihnen durch rötlich abgetönten Grund das Anfehen von Onyx¬
kameen gegeben werden könne , was fich in der Wirkung durchaus bewährt hat .
Vor allem aber geben die mit reicher Goldftickerei gefchmückten Draperien und

Brüftungsteppiche von tiefrotem echten Samt , mit denen die beiden königlichen
Seitenlogen , fowie die Mittelloge ausgeftattet wurden , ferner der farbenprächtige
Hauptvorhang und die Dekoration der Saaldecke mächtige koloriftifche Effekte .

Für die Polfterungen wird der dunkelrote Plüfch mit Recht meiftens den Vor¬

zug erhalten , einesteils feiner gröfseren Haltbarkeit wegen und anderenteils weil

Fig . 158 .

f
's '

t *

mmtÄ
Üfi

Profzenium im Stadttheater zu Meran 137) .
Arch . : Diil/er .

er in der Farbe wirkungsvoller ift als der hie und da auch verwendete gold - oder
drapfarbige Plüfch . Die letztere Eigenfchaft wird bei befetztem Haufe allerdings
nur in den durch die Abpolfterungen der Rangbrüftungen entftehenden Linien zum
Ausdruck kommen .

Noch ein Wort über die Vergoldung . Sie ift ein höchft wertvolles und unent¬
behrliches koloriftifches Hilfsmittel , das aber nur da zu feiner vollen Wirkfamkeit
gelangt , wo es mit Gefchmack und Mafs angewendet wird . Ein Zuviel kann auch
hier mehr fchaden als nützen , jedenfalls der Vergoldung ihren Reiz und ihre eigent¬
liche Bedeutung rauben . Auch auf Farbe und Glanz des Goldes mufs mit gröfster
Aufmerkfamkeit geachtet , und namentlich follte glänzende Vergoldung nur fehr
fparfam und in Verbindung mit mattierter verwendet werden , weil fie nicht als
Farbe , fondern nur durch ihren Glanz und diefer im Uebermafse leicht kalt und
gewöhnlich wirkt.
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In feinem oft genannten Werke widmet Garnier der Frage der Vergoldungen
ein eigenes Kapitel mit der Ueberfchrift : uTrop <s?zr « 188) , worin er fehr wertvolle
Mitteilungen über die verfchiedenen Arten der Verwendung des Goldes gibt .

In der Parifer Oper hat er es nicht in dem gewöhnlichen Sinne , d . h . zur Auf¬
höhung einiger Linien , Blattfpitzen etc . — er nennt es : en rehauffee — , fondern
unmittelbar als Farbe verwendet — dorure a l ’effet . Nach dem Vorbilde alter italieni-
fcher, eingehendft von ihm ftudierter Vergoldungen hat er dem Ganzen einen gold¬
farbigen Anftrich gegeben , welcher in den Tiefen und Schatten als Lokalton wirkt .
Auf diefem ift nicht in fyftematifcher , gleichmäfsiger Verteilung , fondern nach
freiem Empfinden das Gold derart aufgefetzt , dafs das Ganze das Anfehen einer
vollen antiken Vergoldung angenommen hat . Nach feinen Aufftellungen hat er
dadurch mit verhältnismäfsig fehr geringen Mitteln diefelbe Wirkung erreicht wie
bei einer Dorure en plein , d . h . als wenn das Ganze tatfächlich mit Gold überzogen
worden wäre.

Die Frage , ob der erzielte Effekt koloriftifch richtig fei , ift durch diefen öko-
nomifchen Erfolg natürlich nicht gelöft ; fo viel aber ift zweifellos, dafs, wenn diefer
Grundgedanke einmal als der richtige erkannt und angenommen wurde , die Durch¬
führung eine meifterhafte genannt werden mufs .

3 ) Portalvorhang .
In den neueren Theatern Deutfchlands wie Frankreichs — es mögen hier in J76-

Vorhänge
erfter Linie das Neue Opernhaus in Paris und das Prinz Regenten -Theater in München mit
genannt werden — hat man fich bezüglich der Portalvorhänge wieder der alten aiieg°nfchen
Tradition zugewendet und von der fpäteren , lange Zeit herrfchenden freigemacht . Darfteiiungen.
Nach letzterer fchienen wohl für die Zwifchenakts - und Verwandlungsvorhänge gemalte
Draperien zuläffig ; der fog . Haupt - oder Portalvorhang aber war ohne eine alle-
gorifche oder fymbolifche Darftellung eigentlich nicht denkbar , welche den nahe¬
liegenden Bezug auf den ethifchen Zweck der durch fie verhüllten Bühne zum
Gegenftande zu haben pflegte und in irgend einer grofsen hiftorifchen Kompofition ,
manchmal mit einer feltfamen Verquickung ganz heterogener Elemente , zum Aus¬
drucke brachte . In vielen Fällen waren diefe Darfteiiungen ebenfo fchön wie inter-
effant und anregend , oft aber auch von grofser Langweiligkeit und Gefuchtheit .

Bei Beurteilung älterer allegorifch behandelter Vorhänge darf man auch nicht
aufser acht laffen, welche Umwandelungen der Gefchmack des Publikums innerhalb
verhältnismäfsig kurzer Zeitabfchnitte durchgemacht hat . So galt z . B . der von
Hübner gemalte Hauptvorhang des Alten Dresdener Hoftheaters (Fig . 159 ) für eine
fehr intereffante und fchöne Arbeit ; heute würde die etwas füfslich- romantifche
Auffaffung der allzu geiftvollen Allegorie in ihrer trockenen , akademifchen Behand¬
lung dem Publikum kaum mehr zufagen.

Eine alle Erfcheinungsformen und Wirkungsäufserungen der dramatifchen Kunft
umfaffende oder ftreifende Allegorie fchwebt immer in Gefahr , abftrus und unver-
ftändlich zu werden ; noch mehr aber ift dies der Fall bei jenen bekannten Ver-
fammlungen von Poeten , Mufikern und anderen mit der dramatifchen Kunft in
irgend einer Beziehung flehenden Perfönlichkeiten , die auf dem Parnafs oder auf
den Gefilden der Seligen in anmutigen Gruppen und in anregender Unterhaltung

138) Teil I , S. 37 .
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luftwandeln oder in gemeinfamer Entzückung zu irgend einer hehren , lichten
Erfcheinung emporblicken . (Siehe in Fig . 160 den Vorhang des Teatro di San Carla
in Neapel darftellend . )

Es mufs unbeftritten bleiben , dafs es eine grofse Anzahl von Vorhängen gibt ,
welche trotz der Schwierigkeit des Gegenftandes durch ihre unmittelbare künftlerifche
Wirkung einen gewaltigen Eindruck ausüben und den Befchauer in eine gewiffe
feierliche Spannung verfetzen . Diefe werden fich aber meiftens durch die Einfach¬
heit ihrer Kompofition auszeichnen , und hier möge als eines hervorragenden Bei -

Fig . 159 .

Portalvorhang im Alten Hoftheater zu Dresden .
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fpieles des in feiner Farbenwirkung fo vornehmen Vorhanges von Ferdinand Keller
im Neuen Dresdener Floftheater (Fig . 161 ) gedacht werden , fowie auch desjenigen
von Fux im Neuen Hofburgtheater zu Wien (Fig . 162 139 ) . Es ift jedoch ganz
gewifs , dafs die weitaus gröfste Anzahl folcher Vorhänge den Befchauer entweder
ganz unberührt läfst oder ihn zur Kritik herausfordert . Talmileiftungen find bei
Vorhängen leider ebenfo häufig als bei den Deckengemälden , in ihrer Wirkung da¬
durch aber viel verhängnisvoller , weil niemand gezwungen ift , die Decke länger zu
betrachten , als es ihm bequem ift , den Vorhang aber jeder vor Augen haben und
vor Augen behalten mufs, er mag wollen oder nicht .

Man kann alfo wohl zu dem Schluffe gelangen , dafs ein Vorhang von der
künftlerifchen Höhe des Keller fchen einer Draperie — fei es einer gemalten oder

m ) Fakf .-Repr . nach : Bayer , a . a . O . — Siehe auch ebendaf . , S , 151 ff .
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einer wirklichen — vorzuziehen fei . Da aber Vorhänge von folcher künftlerifcher

Bedeutung und fo unmittelbarer Kraft der Wirkung feiten zu erlangen find , fo ift
die Neuerung , d . h . die Rückkehr zu der älteren Gepflogenheit wohl zu begrüfsen ,
durch welche man fich von der Notwendigkeit mehr oder weniger figurenreicher

Fig . 160 .

Hauptvorhatig im Teatro di San Carlo zu Neapel .

USrnStji

■£ff sa

,m> - dt**

•M&L ..

SgttafflB

Kompofitionen auf den Hauptvorhängen freigemacht hat . Dies dart namentlich
gelten mit Rückficht auf die mittleren und kleineren Bühnen , welche dadurch in
die Lage gefetzt find, mit denfelben Mitteln etwas Gutes und Tüchtiges zu erlangen ,
die anderenfalls nicht weiter reichen würden als zu einer mittelmäfsigen und des¬
halb betrübenden allegorifchen Pinfelei.

Ob gemalte Draperien denjenigen von wirklichem Stoffe vorzuziehen find , diefe
Frage dürfte nicht kurzer Hand zu entfcheiden fein . Um bei den beiden zu Eingang



diefes Artikels bezeichneten Beifpielen zu bleiben , möge bemerkt werden , dafs die
Neue Parifer Oper als Hauptvorhang eine gemalte Draperie und das Prinz Regenten -
Theater zu München eine folche von wirklichem Stoff befitzt . (Siehe Fig . 156 , S . 244 .)

Es liegt in der Natur der Sache , dafs bei erfteren die koftbarften Stoffe in
malerifchem und intereffantem Faltenwürfe dargeftellt und damit Wirkungen erzielt

Fig . 161 .

Portalvorhang im Neuen Hoftheater zu Dresden .
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werden können , welche bei Vorhängen von wirklichen Stoffen unmöglich zu erreichen
find . Bei diefen ift ein grofser Faltenwurf fchon um deswillen ausgefchloffen , weil fie
meiftens in ganz primitiver Form als Zuggardinen montiert find , welche von beiden
Seiten nach der Mitte zufammen- , bezw . umgekehrt auseinandergezogen werden .

Aus diefem Grunde mufs der Stoff frei hängen , d . h . er mufs unten etwas vom
Bühnenfufsboden abftehen . Er wird folgerichtig ftets fchlaff und unmalerifch herab -
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hängen und kann aufser lotrechten parallelen Falten kaum einen Faltenwurf

zeigen . Das Aufftauchen und Einknicken , ohne welches ein folcher nicht denkbar
ift , mufs eben ausgefchloffen bleiben , weil dann der Vorhang fich nicht ziehen
laffen würde . Selbft durch Verwendung der fchwerften und koftbarften Stoffe wäre
diefem Mangel nicht abzuhelfen ; denn auch ein folcher Stoff würde aus den genannten
Gründen keinen anderen Faltenwurf hergeben , durch das eigene Gewicht , das

Zufammenpreffen und Brüchigwerden der lotrechten Falten aber in Bälde ebenfo ,
wenn nicht noch unfeheinbarer werden als einer von minder koftbarem Stoffe.

Fig . 162 .

Hauptvorhang im Neuen Hofburgtheater zu Wien 139) .
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Alle diefe Mängel find bei einem gemalten Draperievorhange vermieden , auf
dem , da er in einem Stücke ebenfo wie die Profpekte gezogen wird , der Maler in

Bezug auf Stoff und Faltenwurf ganz unbefchränkt ift . Ein tüchtiger Künftler kann
mit einer folchen Aufgabe ebenfalls Meifterhaftes leiften — der Zwifchenaktsvorhang
von Defplechin im Alten Dresdener Hoftheater foll ein Werk erften Ranges gewefen
fein — ; eine gemalte Draperie wird aber , weil an fich anfpruchslofer , felbft bei einer

mittelmäfsigen Leiftung niemals fo verletzend wirken können wie eine anfpruchsvolle ,
aber handwerksmäfsige figürliche Kompofition .

Nach alledem dürfte man daher wohl zu dem Schluffe gelangen , dafs künft-
lerifche wie praktifche Vorzüge auf feiten der gemalten Draperievorhänge flehen .
Für diejenigen aus wirklichen Stoffen dürften kaum andere Gründe anzuführen fein
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als die der » Echtheit « , der » künftlerifchen Wahrhaftigkeit « und der Originalität Dafs
Rückfichten auf die beiden erftgenannten Grundfätze gerade bei einem Theaterfaale
eigentlich nicht durchfchlagend fein können , liegt in dem ganzen Wefen eines folchen.

Fig . 163 .
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Saaldecke in der Alten Grofsen Oper zu Paris ,
ca. I/30 w . Gr .

Wenn wirkliche Nachteile ihnen gegenüberftehen , müffen fie wie eine Anomalie
erfcheinen ; denn der Grundfatz der Echtheit ift an diefer Stelle nicht am Platze .

Wie wenig aber Originalität abfolut gleichbedeutend fei mit Schönheit , dafür
liefert der zweifellos originelle Vorhang im Neuen Schaufpielhaufe zu München den
Beweis (fiehe Fig . 157 , S . 245 ) .
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4) Saaldecke .

Die den Zufchauerraum nach oben abfchliefsende Decke wird , nicht immer
zutreffend , mit dem Namen » Plafond « bezeichnet ; denn fehr oft bildet fie nicht ,
wie der Name andeutet , eine ebene Fläche , fondern vielmehr eine flache Wölbung
oder Kuppel .

Die Geftalt der Gefamtfläche des Plafonds mufs fleh felbftverftändlich in der

Hauptfache aus derjenigen des Logenhaufes , welches er überdeckt , entwickeln ; doch
finden fich hierfür die mannigfaltigften Löfungen fowohl in konftruktiver wie auch
in dekorativer Beziehung . So kann die Fläche des Plafonds durch ein von der

Umfaffungsmauer des Zufchauerraumes unmittelbar oder mittels Stützen , Säulen,
Pfeiler etc . getragenes Gefims umrahmt werden und dadurch den Gang diefer

Umfaffungsmauer faft genau wiedergeben . Diefe letztere kann aber auch , ganz

Fig . 164 .

Deckenvelarium .

oder teilweife in Bogenftellungen aufgelöft , eine ftarke Hohlkehle mit einfehneiden-
den Kappen tragen , welche ohne eigentliches Kranzgefims zu der Fläche des Pla¬
fonds überführt . In den meiften Fällen ftellt die Fläche der Decke eine nur in

Beziehung zur Längsachfe fymmetrifche Figur dar , in die ein Kreis gelegt wird,
deffen Mittelpunkt demjenigen des hinteren halbkreisförmigen Abfchluffes und zu¬
gleich der Kronleuchteröffnung entfpricht und welcher die Stelle der Hauptaus -

fchmückung der Decke bildet .
Nach den ftrengen Regeln der Akuftik füllte der Plafond eine möglichft ebene

Fläche darftellen . In fehr vielen Beifpielen ift deshalb auch der mittlere kreis¬
förmige Teil nach dem Mittelpunkte zu nur fehr wenig anfteigend in Form eines
fehr flachen Kegels angelegt .

Oft aber auch ift auf einen kreisförmigen Kranz oder Ring eine mit dem
Namen Kalotte zu bezeichnende flache Kuppel aufgefetzt , ohne dafs die Akuftik
des betreffenden Theaters — Alte und Neue Grofse Oper in Paris , Komifche Oper
ebendafelbft — darunter notgelitten hätte (Fig . 163 ) .

Die fo entfliehenden kreisförmigen Flächen ftellen — ob flach oder gewölbt —

178.
Form.
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den eigentlichen Plafond im engeren Sinne des Wortes dar und werden als folcher
dekorativ ausgebildet .

Die neben ihnen fich bildenden Zwickel und Ausfchnitte find ebenfo wie die
Unterficht des das Profzenium überfpannenden Bogens für fich zu behandeln und
in einer der Kompofition der Hauptfläche untergeordneten , den darin niedergelegten
Gedanken vorbereitenden oder ergänzenden Weife zu dekorieren .

Eines der naheliegendften und feit langer Zeit fehr gebräuchlichen Motive für
Ausfchmückung des mittleren Hauptkreifes ift das eines an einer Anzahl von Punkten
aufgehängten oder ausgefpannten fchirmförmigen Schutz - oder Sonnenfegels . Dies
ift eine Reminifzenz an das alte Velarium , und der leitende Gedanke , dadurch die
in unferen Breiten eigentlich durch nichts gerechtfertigte und kaum erwünfchte
Fiktion wachzurufen , dafs unter freiem Himmel ge-
fpielt werde (Fig . 164 ) .

So naheliegend diefes Motiv und fo leicht es
mit mäfsigen Mitteln befriedigend auszuführen ift , fo
oft wurde es wiederholt , und fo unintereffant ift es
im Grunde genommen , und zwar deshalb , weil die
zerftückelte Fläche keinen Anlafs und auch keine
Möglichkeit bietet zu einer feffelnden dekorativen
Kompofition . Dabei kann kaum mehr gefchehen ,
als die Flächen der einzelnen Sektoren des Schirmes
mehr oder weniger ftilgerecht mit Ornamenten , fchwe-
benden Figuren und dergl . zu fchmücken . Die zwi-
fchen den Aufhängepunkten fich bildenden Zwickel
müffen in logifcher Konfequenz des Grundgedankens
als Durchblicke in die freie Luft behandelt werden.

Vereinzelt findet fich auch eine radförmige Ein¬
teilung der Kreisfläche (Fig . 165 14 °) , eine Form , die in
ihrer einfachften Ausbildung wenig Vorzüge bietet Saaldecke im Theater deiia Vaiu
und namentlich auch in Beziehung auf die Aus-
fchmückung der Felder ihrer keilförmigen Geftalt wegen nicht ohne Schwierigkeiten ift .

Eine ganz andere Auffaffung läfst den mittleren Kreis — fei er flach oder
leicht gewölbt — in der Tat als reich dekorierte Flachkuppel behandeln , mittels
flacher plaftifcher oder plaftifch gemalter Leiften in Friefe oder Kaffetten teilen und
die fo gewonnenen einzelnen Felder durch figürliche Darftellungen oder durch Orna¬
mente füllen.

Auf diefem Grundgedanken war die reiche und ganz eigenartige Kompofition
des Plafonds des Alten Dresdener Hoftheaters (Fig . 166 141 ) aufgebaut . Der grofsen
Beliebtheit wegen , deren diefer Plafond fich beim Dresdener Publikum erfreut
hatte , wurde er in dem neuen Theater ziemlich genau wiederholt .

Auch im Plafond des Neuen Hofburgtheaters in Wien (Fig . 167 u . 168 142 ) ift
der gleiche Grundgedanke der Kompofition beibehalten ; nur ift diefelbe durch gewiffe
Reminifzenzen an die Decke der Sixtinifchen Kapelle noch weit reicher ausgebildet .

Aufser diefem letztgenannten , in Dresden nicht auftretenden Motive zeigt der

14°) Fakf .-Repr . nach : Dumont , a . a . O .
Hl ) Fakf .-Repr . nach : Semper , a . a . O ., Taf . 10.
H2) Fakf .-Repr . nach : Bayer , a . a . O ., S . 147.
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Wiener Plafond in den offene Durchblicke darftellenden Bogenausfchnitten noch ein
anderes von befonderem Reichtum . In ihnen befinden fich Gruppen dramatifcher
Dichter , welche über eine Baluftrade in den Zufchauerraum hinabblicken , gewiffer-
mafsen lebhaft an der Vorftellung Anteil nehmend .

In vielen älteren wie neueren Theatern — Neues Opernhaus zu Paris — ift
die ganze mittlere Fläche des Plafonds ohne architektonifche Einteilung joder
Gliederung gelaffen und mit einem grofsen Gemälde angefüllt , welches nicht in

Fig . 166 .

Decke des Logenhaufes im Alten Hoftheater zu Dresden 541) .

Arch . : Gottfried Semper .
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Form eines an die Decke gehefteten Tafelbildes , fondern in eigens für den Standort
gefchafifener Kompofition in kühnen Verkürzungen zahlreiche , im Aether fich be¬
wegende , fymbolifche und allegorifche Figuren und Gruppen vereinigt . Meiftens
find diefe Kompofitionen umrahmt durch eine ebenfalls in Verkürzung — der fog.
Perfpective curieufe — gemalte Architektur , welche gewiffermafsen den oberen Ab -
fchlufs der Architektur des oben offenen Saales darftellt .

Unzweifelhaft ift diefe Art der Dekorierung einer Decke eines grofsen Saales ,
fei es derjenige eines Theaters oder ein anderer , eine aufserordentlich wirkungs¬
volle , und grofse Meifter, wie Tiepolo , Le Brun , Coypel u . a . , haben Grofses in diefer
Art gefchafifen ; doch darf fie nur da gewählt werden , wo die Mittel hinreichend
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find , um die Ausführung in die Hände eines Künftlers erften Ranges legen zu können .
Wo diefe Mittel fehlen , da ift es geraten , fich einer anderen Dekorationsweife zu
bedienen und fich lieber auf einfache architektonifche Teilung und angemeffene
Ornamentik , etwa mit einzelnen figürlichen Motiven, zu befchränken . Die Abwefen-
heit einer grofsen allegorifchen Deckenkompofition wird an fich niemals ftörend

Fig . 167 .
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Decke des Logenhaufes im Neuen Hofburgtheater zu Wien .
Nach dem Originalentwurf in der k . k . Akademie der bildenden Künfte zu Wien 142) .

Arch . : Semper Sf Hafenauer .

empfunden ■werden ; ein allegorifches Gemälde aber aus der Hand eines Zimmer¬
malers mufs jedes kiinftlerifche Gefühl verletzen . Es mufs leider ausgefprochen
werden , dafs auf den Begriff » dekorativ « hin nur allzuviel in diefem Sinne gefün-
digt wird.

Auch die neueren im Rokokoftil gehaltenen Theater haben fich von einer
regelmäfsigen Teilung des Plafonds gröfstenteils freigemacht . In ihnen wird derfelbe
vielfach als ein durchgehendes , auf Bogenftellungen mit einfehneidenden Kappen
ruhendes flaches Gewölbe ausgebildet , welches nur nach der Längsachfe eine fym -
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metrifche , nach der Querachfe dagegen infolge Hineinziehens des oft fehr tiefen
Profzeniums eine unfymmetrifche Figur darftellt . Diefes Gewölbe wird meift mit
leichten , von den Spitzen der einfehneidenden Kappen ausgehenden Stuckornamenten
überzogen und trägt in der Mitte einen kräftigen Rahmen für ein farbiges , dem
Gefchmacke der gewählten Stilperiode entfprechend , in ftarkem Verkürz komponiertes
Bild , meift natürlich auch allegorifchen Inhaltes (Fig . 169 113 ) u . 170 144) .

Fig . 168 .

Decke des Logenhaufes im Neuen Hofburgtheater zu Wien .
Nach der Ausführung 142) .
Arch . : Se7)iper Ha/enauer .
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Innerhalb der hier angeführten Hauptunterfcheidungen gibt es unzählige ver-
fchiedene Löfungen , welche oft gewiffe Eigentümlichkeiten der einen mit folchen
einer anderen Art verbinden .

Nur wenige Plafonds dürfte es geben , welche in ihrer Umrifsform genau dem
Zuge der Umfaffungsmauer entfprechen . Ein folches Beifpiel ift dasjenige des von
Soufflot 1753 erbauten Theaters von Lyon . Die Grundform des Logenhaufes bildet
eine durch das Profzenium abgefchnittene Ellipfe , die fich ohne irgend eine Ver-

143) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1898, S . 557.
144) Fakf .-Repr . nach ebendaf . 1892, S. 421 .

Handbuch der Architektur . IV . 6, e . 17



i8o .
Farbengebung .

181.
Notwendigkeit

der
kiinftlichen

Beleuchtung .

258

änderung im Plafond ausfpricht . Letzterer hat , wie Fig . 171 145 ) zeigt , keine
gröfsere oder charakteriftifche Einteilung ; er ift vielmehr , dem Gefchmacke der Zeit
entfprechend , mittels Leiften und Rofetten in ziemlich kleinliche Panneaus zerlegt .

Ein zweites Beifpiel gehört der allerneueften Zeit an ; dies ift der Plafond des
Prinz Regenten -Theaters in München . Auch bei diefem wird die Fläche ohne weitere
Vermittelung durch das auf der Umfaffungsmauer aufliegende Gefims umrahmt und
hat keinerlei Unterteilung , aufser einer Anzahl von fenkrecht auf die Längsachfe ,
alfo parallel der Bühnenöffnung laufenden Rippen , welche die Fläche in lang-
geftreckte , querliegende Streifen oder Felder teilen , die mit tapetenartig fich wieder¬
holenden gemalten Ornamenten gefüllt find ( fiehe auch Fig . 156 , S . 244 ) .

Die Farbengebung des Plafonds follte bei architektonifcher Einteilung und
Durchbildung desfelben fich in der Stimmung derjenigen des Saales anfchliefsen ;

Fig . 169 .
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Decke im Logenhaus des Neuen Hoftheaters zu Wiesbaden 543) .
Arch . : Fellner & Helmer .
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in folchen Fällen aber , wo eine grofse figurenreiche Kompofition den ganzen
Flächenraum einnimmt , würde es richtiger fein , wenn diefelbe , wenigftens in den
mit der Architektur in Berührung kommenden Teilen , kräftiger neben den feinen
Tönen der letzteren ftände , weil fonft die Gefamtwirkung leicht eine fade , nichts -
fagende werden könnte .

Das gleiche gilt in noch höherem Mafse für die in letzter Linie erwähnten
Gemälde in den im Rokokogefchmacke , fall . immer nur in Weifs und Gold gehal¬
tenen Decken , in denen ftark farbig wirkende Punkte von befonderer dekorativer
Bedeutung find . Auch zeigen die aus diefer Zeit uns noch erhaltenen , unter an¬
nähernd denfelben oder doch ähnlichen dekorativen Aufgaben entftandenen der¬
artigen Bilder alle eine fehr kräftige Stimmung in heller Umgebung .

5 ) Be l ’euchtung .
Das milde Klima , welches die Theater unbedeckt zu laffen geftattete , in Ver¬

bindung mit dem Brauch , die Schauftellungen am Tage zu geben , machte für die
Theater der griechifchen und römifchen antiken Welt wie auch für diejenigen der

ns ) Nach : Dumont , a . a . O .
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Renaiffance eine künftliche Beleuchtung überflüffig. Unter Klima dagegen , wie auch
der Umftand , dafs jetzt die Aufführungen auf die Abend - und Nachtftunden verlegt
werden , machten bedeckte Räume und künftliche Beleuchtung zur Notwendigkeit .

Fig . 170 .
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Theater »Unter den Linden « zu Berlin 144) .

Arch . : Fellner & Helmer .

Da Tageslicht und künftlich erzeugtes gleichzeitig angewendet unteren Gefichts-
fmn , befonders in der Erfcheinung der Farben , ftören , fo ift bei unferen Theatern
eine derartige gleichzeitige Verwendung gänzlich ausgefchloffen und mithin felbft zu
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Zeiten , wo für die Anfchauung der fzenifchen Produktion die Tageshelle noch aus¬
reichend fein könnte , die künftliche Beleuchtung unerläfslich .

Wenngleich die Frage , welche Beleuchtungsart in Theatern die vorteilhaftefte
und empfehlenswertefte fei , durch die Vorfchrift der Bauverordnung (§ 25 ) zunächft
abgefchnitten und die elektrifche wenigftens bei Neuanlagen tür alle gröfseren
Theater in Deutfchland beftimmt vorgefchrieben ift , fo dürfte an diefer Stelle ein
ganz kurzer hiftorifcher Rückblick doch
wohl am Platze fein .

Die erfte Aufführung , welche in
Paris bei künfllicher Beleuchtung ftatt -
fand , war die der » Sylvie« im Jahre 1620,
alfo im Anfänge der Regierung Ludwig
XIII . , in der Comedie frangaife . Bei
diefer Gelegenheit ward die Bühne mittels
Talglichter auf eifernen an den Deko¬
rationen befeftigten Wandarmen beleuch¬
tet . Da aber bei diefem primitiven Be¬
leuchtungsverfahren der Schaufpieler im
beften Falle nur von der Seite beleuchtet
wurde , fo fah man fich veranlafst , vor
dem Vorhänge Kronleuchter anzubringen .
Diefe waren in einfachfter Weife durch
gekreuzte Latten hergefhellt und aufge¬
hängt ; auf jedem diefer Leuchter befan¬
den fich 4 bis 8 Lichter . Beim Anzünden
oder wenn ein Putzen des Lichtes fich
notwendig machte , wurden die Leuchter
durch die angeftellten Lichtputzer , die
zugleich Feuerwehrdienfte verfallen , herab -
gelaffen, die Lichter geputzt und dann wieder in die vorige Stellung hinaufgezogen .

Später machte man den Verfuch , auf dem Podium der Bühne zunächft dem
Zufchauerraume , alfo an der Stelle der fpäteren fog. Fufsrampen , ovale , mit Talg
und Docht verfehene Näpfe oder Käftchen aufzuftellen . Der gefchmolzene Talg
verbreitete aber im Theater einen unerträglichen Geruch , weshalb diefer Verfuch
bald aufgegeben wurde.

Während der Regentfchaft Philipp ' s von Orleans im Jahre 1719 geftattete man
fich den Luxus , in der Oper die Talglichter durch Wachskerzen zu erfetzen . Dies
gefchah zum erften Male in einer Vorftellung am 10 . April des genannten Jahres .
Bis zum Jahre 1786 , in welchem der Genfer Chemiker Argand die Lampe mit
doppeltem Luftzuge und Glaszylinder erfand , beftand für Theater keine andere
Beleuchtungsart als diefe mittels Kerzen , meift Talg - , in feltenen Fällen befonderen
Aufwandes Wachskerzen .

Diefe neue Lampe wurde während des Sommers 1786 in der Parifer Oper
eingeführt und fie beherrfchte von diefem Zeitpunkte an die Theaterbeleuchtung
bis 1822 .

Das Theatre Lyrique in Paris war das erfte , welches , und zwar am 6 . Februar
1822 , in der Aufführung von » Saladin oder die Wunderlampe « in einem neu erfun-

Fig . 171 .

Decke des Logenhaufes im Theater zu Lyon 145) .
Arch . : Soufflot .
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denen Gaslichte erglänzte ; das zur Beleuchtung verwendete Gas war aus Oelfamen
hergeftellt .

Auch das in demfelben Jahre 1822 mit Gas beleuchtete Covent Garden-Theater ,
ebenfo wie das Opernhaus in London bediente fich zuerft des Oelgafes ; das Opern¬
haus erhielt 1845 Kohlengasbeleuchtung .

Das Königl . Hoftheater in Dresden war das erfte Theater auf dem Kontinent ,
welches mit Steinkohlengas beleuchtet wurde ; 1847 wurde auch an den königlichen
Theatern in Berlin das Oelgas durch Steinkohlengas verdrängt . Ende des Jahres
1853 wurde das Königl . Hof- und Nationaltheater in München und 1856 das Grofs-
herzogl . Hoftheater in Darmftadt mit Gaseinrichtung verfehen ; von da an folgten
im Laufe weniger Jahre faft alle Theater .

In unferen heutigen Begriffen ift der Gedanke an einen Theaterfaal fo unbe¬
dingt und untrennbar mit demjenigen an eine glänzende Lichtfülle verbunden , dafs
wir uns kaum auszumalen vermögen , wie eine Theatervorftellung jener Zeiten mit
ihren primitiven Beleuchtungsmitteln möglich fein und einer vornehmen , anfpruchs -
vollen , an den gröfsten , fprichwörtlich gewordenen Luxus gewöhnten Gefellfchaft
nicht allein vollfte Befriedigung gewähren , fondern fie wahrfcheinlich mit demfelben
Bewufstfein erfüllen konnte , welches der heutige Befucher eines im vollften Glanze
des elektrifchen Lichtes ftrahlenden Theaterfaales empfindet .

Es fehlen hinreichend genaue Angaben darüber , wie die Beleuchtung eines
Theaterfaales mit jenen ganz primitiven Einrichtungen , die hier an erfter Stelle
Erwähnung gefunden hatten , fich geftaltet haben mag . Im grofsen Teatro famefe
zu Parma waren bekanntlich an der Brüftung der Sitzreihen Genien als Träger von
Fackeln angebracht , welche mehr zum feftlichen Eindruck des Saales als zur Be¬
quemlichkeit der dort Sitzenden beigetragen haben mögen .

Später , nach Einführung der Wachskerzen und gar der Oellampen , wurde in
gröfseren Theatern ein glänzender Eindruck dadurch erreicht , dafs aufser einem
grofsen Kronleuchter in der Mitte der Saaldecke rings um den Saal über dem oberften
Range eine Reihe von kleineren Kronleuchtern angebracht waren . Der Saal der Oper
von Verfailles gibt ein Beifpiel eines folchen reizvollen Arrangements (Fig . 172 146) ;
der von Percier und Fontaine in den Tuilerien für Napoleon I . eingerichtete Theater¬
faal hatte diefelbe Anordnung der Beleuchtung 147) .

Die zweckmäfsigfte und jedenfalls die dekorativfte Beleuchtungsart eines Audi¬
toriums wird immer diejenige durch einen Kronleuchter mit hinreichender Flammen¬
zahl in der Mitte der Saaldecke bleiben , fchon um deswillen , weil ein künftlerifch
durchgebildeter Kronleuchter an und für fich ein in hohem Grade dekoratives
Element bildet .

Die Beleuchtung durch die Saaldecke , wie fie in einigen Theatern verfucht
worden ift , erfordert , da die Lichtwirkung mit dem Quadrate der Entfernung ab¬
nimmt , einen fehr erheblich viel gröfseren Aufwand von Licht . Dies umfomehr ,
als die hinter der Fläche der Decke liegenden Lichtquellen im Intereffe einer ktinft-
lerifchen Behandlung derfelben durch gefchliffene oder bunte Gläfer verdeckt wer¬
den müffen , die ihrerfeits wieder einen grofsen Teil der Lichtftärke abforbieren .
Eine folche in der Fläche der Decke liegende Beleuchtung hat aber noch den
weiteren grofsen Mifsftand , dafs dem durch diefe Lichtpunkte geblendeten Auge
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1*6) Fakf .-Repr . nach : Contant , a . a . 0 ., Taf . 12.
1*7) Siehe : Bapst , a . a . 0 ., S . 521 — ferner Fig . 13, S. 32.
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alle daneben liegenden Flächen der Saaldecke fchwarz erfcheinen müffen , ein
Uebelftand , der übrigens auch mehr oder weniger mit den ebenfalls in der Fläche

liegenden fog. Sonnenbrennern verbunden ift , während er bei den in einer gewiffen

Fig . 172 .
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Entfernung unter der Saaldecke hängenden und diefelbe von unten beleuchtenden
Kronleuchtern ausgefchloffen bleibt .

185. Eine dritte Möglichkeit einer Verteilung des Lichtes über den Saal und
Ar”
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ter Erzielung einer glänzenden Wirkung bietet fich im Anbringen von Armleuchtern
Rang- an der Aufsenfeite der Brüftungen der Logenränge . Diefe Anordnung hat unftreitig

bruftungen. ejne fe iir feftüche Erfcheinung des Saales zur Folge , verbindet aber damit , nament -
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lieh bei Gasbeleuchtung , den grofsen Uebelftand , dafs die Hitze der Flammen den
Befuchern der Ränge fehr läftig werden mufs , fobald fie fich gelegentlich über die

Brüftung Vorbeugen wollen . Aufserdem erzeugt diefe Hitze eine zitternde Bewe¬

gung der Luft , welche für das gute und deutliche Sehen ein grofses Hindernis bildet .
Diefe Wandleuchter konnten deshalb faft in allen Theatern nur bei feftlichen

Gelegenheiten benutzt werden , wenn es darauf ankam , eine möglichft glänzende
Beleuchtung des Saales zu erzielen ; fie führen infolgedeffen überhaupt den Namen
» Feftbeleuchtung « . (Siehe Fig . 172 .)

Fig . 173 -

Decke des Zufchauerraumes im Neuen Schaufpielhaus zu München 14s) .

Arch . : Heilmann Littmann und Riemer/chmid .
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In nahezu fämtlichen Theatern von einiger Bedeutung ift jetzt die elektrifche

Beleuchtung eingeführt . Diefe bietet nicht nur infolge ihrer allen früheren Beleuch¬

tungsarten fo weit überlegenen Lichtftärke für Erreichung der Bühneneffekte , fondern
auch der Einfachheit ihrer Entzündung oder Ausfchaltung und ihrer geringen Wärme¬

entwickelung wegen für die Ausftattung des Zufchauerraumes die überrafchendften
Hilfsmittel .

In neueren Theatern , fo namentlich im Prinz Regenten -Theater zu München ift
man deshalb vom Anbringen eines grofsen mittleren Kronleuchters wieder abgegangen .
Die Architekten haben fich dafelbft dem früheren Verfahren wieder zugewendet ,
die Saaldecke mit einem Kranze von kleineren Kronleuchtern zu umgeben und über
feine Fläche felbft eine Anzahl leuchtender Punkte in Form herabhängender , facet¬
tierter Schalen auszuftreuen . (Siehe Füg . 156 , S . 244 .)

Im Neuen Schaufpielhaufe in München hat Riemer/chmid gleichfalls auf
einen mittleren Kronleuchter verzichtet und ftatt feiner eine Anzahl von Glüh¬
lampen über den Plafond verteilt (Fig . 173 14S) .

Nur der Einführung der elektrifchen Beleuchtung ift die Möglichkeit einer
folchen Auflöfung der zentralen Lichtquelle in eine ganze Anzahl überallhin ver¬
teilter zu verdanken .
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Fakf .-Repr . nach : Ueber Land und Meer 1901, Nr . 33 .
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Die frühere Notwendigkeit , entweder jede einzelne Flamme im Saale unmittel¬
bar anzuzünden und die damit verbundene Unbequemlichkeit und Unficherheit , oder
die Gefahr , welche felbft noch mit einer Zündung durch überfpringende elektrifche
Funken verbunden war , konnten den Gedanken an eine folche Zerftreuung der
Flammen oder an eine Ausnutzung diefes fo reichen dekorativen Hilfsmittels nicht
autkommen laffen.

Auch der Durchführung einer fog. Feftbeleuchtung flehen mit Hilfe der elektri -
fchen Beleuchtung keinerlei Schwierigkeiten mehr im Wege ; denn die Mängel,
welche derfelben bei Kerzen - oder Gasbeleuchtung anhafteten , find befeitigt ; die
Beleuchtungskörper können jetzt fogar an Stellen angebracht werden , welche früher
der Gefahr einer Entzündung wegen als ganz ausgefchloffen betrachtet werden
mufsten.

In einer Theatervorftellung der Neuzeit erfcheint der fchnelle , plötzliche Wechfel
der Effekte , das allmähliche Anwachfen oder Dämpfen der Intenfität des Lichtes
als etwas Selbftverftändliches , mit dem Ganzen untrennbar Verbundenes . Und doch
waren folche Effekte oder folcher Wechfel der Lichtftärke ganz unmöglich und des¬
halb unbekannt fo lange , als die zur Verfügung flehenden Beleuchtungsmittel eine
befondere Behandlung einer jeden einzelnen Flamme durch Menfchenhand forderten ,
wie dies der Fall fein mufste , als noch Kerzen oder Oellampen die Theaterbeleuch¬
tung bildeten . Das einzige , was bei diefen Einrichtungen an Effekten erreicht
werden konnte , war eine Färbung oder Dämpfung des Lichtes durch Vorfchieben
von Blenden , Schirmen oder gefärbten Gläfern oder auch durch Verfenken der
fog. Rampenbeleuchtung oder Emporziehen des Kronleuchters . Es liegt aber auf
der Hand , wie umftändliche Vorrichtungen zur Erreichung felbft diefer befcheidenen
Veränderungen notwendig waren , Vorrichtungen die aber immerhin fchon einen fehr
grofsen Fortfehritt der Theatertechnik darftellten .

Die aufserordentliche Bedeutung der Gas - und namentlich der elektrifchen
Beleuchtung ift deshalb nicht allein in der Ueberlegenheit der Lichtfülle , fondern
auch in dem Umftande zu erkennen , dafs bei beiden alle Veränderungen der
Beleuchtungswirkung von einem einzigen Punkte aus und von einem Manne bewirkt
werden können und mit abfoluter Gleichzeitigkeit und Gleichmäfsigkeit über den
ganzen Raum zur Geltung kommen . Dies gefchieht mit Hilfe von aufserordentlich
ingeniös erdachten Vorrichtungen , den fog . Regulierungsapparaten , welche ihren
Platz auf der Bühne zunächft dem Profzenium , an einer Stelle erhalten , von wo
aus erftere fowohl wie auch der Zufchauerraum gleichmäfsig überfehen werden können .
Der Beleuchtungsinfpektor , in deffen Hand die Bedienung des Apparates liegt , kann
von da aus, je nachdem der Gang der Vorftellung es notwendig macht , mit einem
Griffe dem einen wie dem anderen Raume das ihm gerade zukommende Mafs von
Licht zuteilen .

Die Einführung der elektrifchen Beleuchtung ift namentlich für die Wagner fchen
Opern von eminentefter Bedeutung . Ohne fie würde z . B . auch die abfolute Ver-
finfterung , wie fie im Sinne Wagner s in feinen Opern jetzt durchgeführt wird und
wie fie leider , oft genug aus Erfparnisgründen , zu einem fehr verbreiteten Ver¬
fahren geworden ift , ganz unmöglich fein ; denn felbft noch die Gasbeleuchtung
konnte wohl auf ein Mindeftmafs heruntergefetzt , nie aber ganz ausgedreht werden ,
fo dafs fie alfo ftets doch noch einen Schimmer von Licht übrisr liefs. Ueber den
mit diefer abfoluten Verdunkelung neuerdings getriebenen und dem Zwecke eines
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Theaterfaales widerfprechenden Mifsbrauch ift fchon vielfach gefchrieben worden ,
wie auch noch neuerdings eine franzöfifche Zeitung fich darüber in ablehnendem ,
aber durchaus gerechtfertigtem und zutreffendem Sinne ausfprach .

8 . Kapitel .

Bühnenhaus .
a) Bühne.

1 ) Allgemeines .
Das fog. Hinter - oder Bühnenhaus umfafst fowohl die eigentliche Bühne felbft

mit ihren unmittelbaren Zugehörigkeiten , wie auch die für ihren Betrieb im weiteren
Sinne erforderlichen Räume und Einrichtungen .

Hier möge zunächft erftere , d . h . die Bühne felbft, in Betracht gezogen werden .
Sie befteht aus :

1 ) dem Podium,
2 ) der Untermafchinerie ,
3 ) der Obermafchinerie .

Diefe drei Teile find ihrem Wefen nach fo innig miteinander verbunden ,
dafs eine Befprechung des einen derfelben zugleich diejenige der anderen ein-
fchliefsen mufs.

Mit der Vervollkommnung der Dampfmafchine und des zu Anfang des
XIX . Jahrhunderts in der gefamten Induftrie dadurch herbeigeführten mächtigen
Umfchwunges ging das umfaffendfte Herbeiziehen des Metalles , namentlich des
Eifens , für Konftruktionszwecke Hand in Hand . Während alle Gebiete der Technik
an diefer grofsartigen Entwickelung teilnahmen , blieb die Bühnentechnik allein faft
unberührt davon . Mit merkwürdiger Zähigkeit hielt fie feil an ihren alten Tradi¬
tionen , und noch vor Wenigen Jahrzehnten entftanden Bühneneinrichtungen , welche
von denjenigen des XVII . und XVIII . Jahrhunderts fich nur wenig unterfchieden .
Dabei mufs allerdings zugegeben werden , dafs zu jener Zeit die Bühnentechnik
fchon auf eine fehr hohe Stufe der Vollkommenheit gelangt war.

Die Leiftungen der von den Galli Bibiena , Servandoni u . a . eingerichteten
Bühnen müffen den auf uns gekommenen Befchreibungen und bildlichen Darftellungen
zufolge , felbft mit dem Mafsftabe unterer heutigen Anforderungen gemeffen , fehr
bedeutende gewefen fein . Auch ift nicht zu verkennen , dafs nahezu alle haupt -
fächlichen Elemente einer neuzeitlichen Bühne in jenen älteren fchon gegeben waren.

Dem grofsen Kreife der Beteiligten und Intereffierten erfchien das Erreichte
als die höchfte Stufe des Erreichbaren . So konnten die alten Einrichtungen faft
unverändert fich bis in die Mitte des XIX. Jahrhunderts erhalten , weil fie den
Anfprüchen des Publikums , der Autoren und der Bühnenleiter genügten ; eine Ver-
anlaflung , nach einer Vervollkommnung zu ftreben , wurde bei den mafsgebenden
Perfonen nicht empfunden .

Jedem technifch Gebildeten mufste aber bei eingehender Befichtigung einer
Bühne , ganz abgefehen von der eminenten Feuergefährlichkeit derfelben , doch auf¬
fallen, wie primitiv die dem Theatermafchiniften zur Verfügung flehenden Hilfsmittel
feien und wie eine Reihe von Errungenfchaften der Mafchinentechnik fpurlos an

188.
Hauptteile .

189.
Ueberblick


	a) Entstehung der jetzt gebräuchlichen Formen des Zuschauerraumes
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	b) Einfluss der Akustik auf die Gestalt des Zuschauerraumes
	Seite 171
	[Seite 172]
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	[Seite 177]
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183

	c) Form und Einrichtung des Zuschauerraumes mit Rücksicht auf seine optischen Eigenschaften und seine architektonische Erscheinung
	Seite 184
	1) Italienisches Theater
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187

	2) Französisches Theater
	Seite 187

	3) Deutsches Theater
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202


	d) Grössenabmessungen
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	[Seite 207]
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213

	e) Orchester und Stimmzimmer
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223

	f) Anordnung der Sitzplätze im Zuschauerraum
	1) Sitzplätze im Parkett und Parterre
	Seite 223
	[Seite 224]
	Seite 225
	[Seite 226]
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229

	2) Sitzplätze in den Rängen
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	[Seite 233]
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236


	g) Gestaltung und Ausschmückung des Zuschauerraumes
	1) Architektur und Ornamentik
	Seite 237
	Seite 238
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite 239]
	[Seite 240]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244

	2) Farbenstimmung
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247

	3) Portalvorhang
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252

	4) Saaldecke
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258

	5) Beleuchtung
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265



